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Nr. 337. Morgen Ausgabe, 


Breslau, den 21. Juli 1868. 
f Bekanntmachung. 

Auf Anordnung des Bundes⸗Kanzler⸗Amts des Norddeutſchen Bun- 
des wird hiermit bekannt gemacht, daß der geſammte Betrag der aus⸗ 
gebenden Bundesſchaß⸗Anweiſungen bereits heute gezeichnet worden 
5 und daß daher weitere Anmeldungen darauf nicht mehr angenom⸗ 

men werden ſollen. f 

Der Ober: Poft- Director, 
Schroeder. 


Zum Hausfrieden in der liberalen Partei. 

Unter dieſer Ueberſchrift veröffentlicht Dr. Braun, der bekannte 
Abgeordnete für Wiesbaden, in den „Grenzboten“ einen Artikel, von 
welchem wir wohl wünſchten, daß er von der Fortſchrittspartei, wie 
von den nationalen Liberalen und Demokraten wohl beherzigt wer⸗ 
den möge. Peccatum est extra et intra muros, d. h. es iſt von 
allen Seiten gefehlt worden; wir nehmen, was biſſige Angriffe, Hohn 
und Spott betrifft, weder dieſe noch jene Partei aus; aber was in 
der erſten Zeit der Spaltung Entſchuldigung finden mochte, muß es 
denn nun fort und fort getrieben werden, zur hoͤchſten Ergötzlichkeit 
und zum heiterſten Gaudium der gegneriſchen Parteien? Weil wir in 
einzelnen Punkten, zumeiſt ſogar Nebenpunkten, differiren — müſſen 
wir denn nun partout auf einander loshämmern, daß zuletzt an 
Keinem, welcher liberalen Schattirung er auch angehöre, zuletzt noch 
ein gutes Haar bleibt? 


Natürlich nehmen wir bei dieſer Mahnung die preußenfeindliche 
und antinationale Demokratie aus; Schimpfen, Verdächtigungen und 
Ketzerrichtereien gehören nun einmal zu deren Handwerk, und es fällt 
uns ſchon längſt nicht mehr ein, von dieſer Seite noch ein Wort übel 
zu nehmen. Wir haben hier im Auge die ganze liberale Partei von 
Waldeck bis — nun ſei es bis zu Braun, der uns faſt auf der 
rechten Seite der Nationalliberalen zu ſtehen ſcheint, womit zugleich 
geſagt ſein ſoll, daß wir uns in manchen nicht unwichtigen Punkten 
und Fragen von ihm trennen; mit andern Worten: wir wenden uns 
an alle die, deren auf die geſchichtliche Entwickelung unſeres Volkes 
geſtützte Ueberzeugung ſeſt ſteht, daß die Einigung Deutſchlands nur 
durch und mit Preußen erfolgen kann, und daß mithin die centrale 
Leitung des gleichoiel ob Föderativ⸗ oder Einheitsſtaates Preußen ge⸗ 
bührt. Für dieſe mögen hier Braun's Worte folgen; ſie lauten: 


5 einem Theile der Preſſe graſſirt wieder als Revenant jener pole⸗ 
miſch⸗dogmatiſche Be durch welchen ſich die literariſchen Rlopffehtereien 
der Theologen, Philologen und ſonſtigen ſcholaſtiſchen Alexandriner in 
Deutſchland während der vergangenen Jahrhunderte auszeichneten. Wir 

ſtecken hier noch tief in dem Niederſchlag, welchen das ſinkende Mittelalter 
zurückgelaſſen. Wir müſſen bemüht fein, uns auch hierin, wie dies bei 
anderen civiliſirten Nationen längſt geſchehen, auf einen menſchlich freien 

Standpunkt empor 5 arbeiten. Zu der Zeit, als man ſich mit Leiden⸗ 

ſchaft jener Beſchäftigung hingab, als das Publitum mit angehaltenem 
Athem lauſchte, wenn ſich zwei Gelehrte in Betreff des Pünktchen über 
dem I ftritten, einander mit Abhandlungen, Brochuren, Octavbänden, 
Quarkanten und Folianten bombardirten und einen Staub aufwirbelten, 
als handle ſich's um Sein oder Nichtſein des 0 römiſchen Reichs, 
— damals hatte die Nation eine Entſchuldigung. Sie war politiſch eine 
Null und hatte nichts zu thun; da ſie aber auch damals doch den Drang 
zur Thätigkeit in ſich fühlte und immer einen Hang zu Idealen trug, To 

erieth ſie auf jene Silbenſtechereien und Haarſpaltereien; und die Gewalt⸗ 
gaber aben das nicht ungern. Denn während ſich die Unterthanen 
ſolcher Geſtalt durch Repliciren und Dupliciren divertirten, thaten ſie 
wenigſtens nichts Böſes und hinderten Niemanden, zu regieren, wie er 


Liuſt hatte. 

Aber heutzutage iſt es anders. Seit unſerer politiſchen Wiedergeburt 
ſind wir wieder auf dem Wege, eine Nation zu . und auf em 
Wege müſſen wir rasch und eſt voranſchreiten, ohne das Ziel je aus dem 
Auge zu verlieren. Gerade die liberale Parteſ die ſeit der Veröſſent⸗ 
lichung von Paul 0 5 3 „Br eſwechſel zweier Deutschen“ und von dem 

Baſſermann'ſchen Parlamentsant ag in der badiſchen zweiten Kammer bis 
u dem Abgeordnetentag von Pfingſten 1866 z Hurt am 
ſtets die Einigung Deutſchlands unter Pre Führung gepredigt hat, 
darf ſich der Mitwirkung am nationalen n ö 
als irgend eine andere; jedenfalls aber als die conſervative, 
welche erſt ſeit den großen Erfolgen von 1866 unter der Führung des 
aus ihren eigenen Reihen hervorgegangenen Staatsmannes zögernd und 
mit einigen Vorbehalten in die nationale Bahn eingelenkt iſt und dabei, 
vom Parteiſtandpunkt aus betrachtet, nicht unerhebliche Opſer gebracht 
bat. Wenn aber im Fortſchreiten auf dieſes Ziel die einzelnen Fractionen 
der großen liberalen Partei über untergeordnete Punkte einander in die 
agre gerathen und den Streit ſtets nur hierüber führen, wenn dieſe 
ebenpunkte ſtets in den Vordergrund geſchoben werden, wenn man 
immer nur das betont, was trennt, nicht aber das, was ver⸗ 
einigt, wenn man ſich fortwährend in kleine Fehden und Scharmützel 
oder in burſchicoſen Corps: und Landsmannſchaftspaukereien zerſplittert, 
wenn das Alles die Politiker von Fach thun, wenn das am grünen Holze 
Roser — was ſoll dann am dürren werden? Wie ſoll ſich die 
aſſe aufklären, wenn von den Führern alles geſchieht, um 
fie zu verwirren? Wie ſoll fie die Haupt-, Richt⸗ und Zielpunkte im 
Auge haben, wenn fie nichts ſieht, als Streit über, 1 Warum 
oll ſie denn nicht sr die Ueberzeugung gewinnen, daß es mit den 
beralen Führern und folglich auch mit der liberalen Sache (denn die 
Maſſe unterſcheidet nicht Jeden Perſon und Sache) nichts ſei, da ihr dies 
ja täglich von liberalen Blättern verſichert wird? . 

Terlius gaudet: Die „Kreuzzeitung“, die „Norddeutſche Allgemeine Bei: 

tung“ und andere conſervative Zeitungen konnen ſich von Zeit zu Zet 
das Vergnügen nicht verſagen, ſpaltenlange Blumenleſen aus den libera⸗ 
len Blättern der perſchiedenſten Schattirungen zu bringen, in welchen die⸗ 
ſelben einander bis auf's Meſſer bekämpfen; und diejenigen Blätter, 
welche das „Borussiam esse delendam“ predigen, welche entweder die Re: 
ſtauration des n ee ee Kleinfürſtenthums oder die Föde⸗ 
kativ⸗Republik oder auch beides zugleich 15 und vaher Preußen ver⸗ 
nichten wollen, weil es allerdings glücklicher Weiſe für das Eine wie für 
das Andere ein Haupthinderniß iſt, nehmen mit Genugthuung Act davon, 
daß in Norddeutſchland ſich der Liberalismus ſpaltet, je nachdem er mehr 
oder weniger national iſt, und ſuchen den minder nationalen Zweig in 
die Alternative hinein zu manöveriren, daß er entweder aufhören muß zu 
eriffiren oder anfangen muß, antinational zu werden und direct oder 
indireet der Reſtauration des Welfenthums oder der Einführung der Föde⸗ 
rativ⸗Republik in die Hände zu arbeiten. Ohne Zweifel find dieſe Erſchei⸗ 
nungen zum großen Theile nothwendige Folgen des für alle Betheiligten 
unangenehmen Uebergangszuſtandes, den man nicht mit Unrecht mit dem 
Marſche durch die Wüſte ver lichen hat. Aber was nützt es uns, die wir 

in dos gelobte Land des deulſchen Nationalſtagtes wollen, wenn wir unter: 
wegs fortwährend verweilen und uns zanken? Alle, die ſich wieder zurück⸗ 
ſehnen nach den Fleiſchtöpfen des Bundestages, oder die ſeitwärte ab⸗ 
ſchwenken wollen zum Dienft des goldenen Kalhes „Föderativ⸗Nepublik, 
die ſich an die Schweiz anlehnt“ (die Schweiz ſelhſt will nur freilich von 
dieſer Anlehnung nichts eue alle ſollten darüber einig ſein, daß es 
Männern unziemlich iſt, in elner großen Zeit als kleines Ge⸗ 
ſchlecht ſich mit unſaubern Ketzerrichtereien zu beſchäftigen. 
Wir wiederholen, es trifft uns Alle, was hier gejagt worden; 


viel weniger entziehen, 


ue 


Neunundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Keiner bat das Recht zu ſagen: „ich danke dir, Gott, daß ich nicht 
bin wie Jener; “ im Gegentheil, Jeder hat die Pflicht, an feine Bruſt 
zu klopfen. Aber noch einmal: muß es denn ſo ſein? Soll es 
denn fo fort gehen? Mögen wir uns doch in unſern Anſichten be⸗ 
kämpfen; es wäre ja ein Unglück, wenn wir nicht — den oberſten 
Grundſatz der Einigung Deutſchlands durch Preußen vorausgeſetzt — 
uber dieſen und jenen Punkt verſchiedenen Anſchauungen folgten: aber 
find denn dazu perſönliche Klopffechtereien durchaus nothwendig? Kann 
es denn ohne Verdächtigungen des Charakters und ohne Inquiſitions⸗ 
riecherei durchaus nicht abgehen? Muß denn bei jeder Lappalie das 
arrogante Selbſtgeſühl: ei, hier bin ich doch wohl ein Quentchen ent: 


ſchiedener, u. ſ. w., immer wieder hervortreten? Lehrt denn die Selbſt⸗ 


achtung nicht, die Anſichten uch Anderer zu achten? Und find fie 
denn wirklich fo verſchieden, daß es der Mühe werth iſt, darüber ein 
großes Geſchrei zu erheben? 

Da finden wir in den hieſigen Zeitungen die Einladung zu der 
die Kirchen⸗ und Schulfrage beſprechenden Volksverſammlung von 
ſechszehn Namen unterſchrieben. Wer der politiſchen und religiöſen 
Entwickelung Breslau's auch nur einigermaßen gefolgt iſt, kennt die 
ſechszehn Namen, wenigſtens die meiſten derſelben; fie ſtehen hier fried⸗ 
lich nebeneinander, denn ſie ſind einig in einer der wichtigſten Prin⸗ 
cipienfragen, fie ſind es auch in vielen anderen; ja man muß geradezu 
die Lupe nehmen, um die politiſchen und religiöſen Differenzen unter 
ihren Trägern, wenigſtens unter dem bei weitem größten Theile — 
wir könnten ſogar mit aller Beſtimmiheit ſagen, bis auf einen oder 
zwei — zu entdecken. Und doch!? — Ja, und doch — mag ſich 
Jeder das Uebrige ergänzen! Und wozu und warum!? — Ja, wenn 
wir das wüßten! 

Neben den liberalen Fractionen oder Nüancen, welche durch dieſe 
ſechszehn Namen repräſentirt And und welche ſich hier zur Durchfüh⸗ 
rung eines ſo bedeutungsvollen Princips vereinigt haben, giebt es keine 
noch nennenswerthe Partei in Breslau; die Conſervativen zählen nicht; 
ſie wiſſen das auch ſelbſt. So weit dem Volke überhaupt ein Einfluß 
geſtattet iſt, haben die durch dieſe ſechszehn Namen Repräſentirten die 
ganze politiſche und religiöſe Vertretung und Entwickelung Breslau's 
in der Hand; ſind ſie vereinigt, giebt es für die Wahlen keine Arbeit; 
ſind ſie getrennt, zerſplittern ſie in den Wahlperioden ihre Kräfte nach 
allen Richtungen hin in der anſtrengendſten Weil, fo daß Jeder Gott 
dankt, wenn die Wahlen vorüber ſind und keiner noch Luſt hat zu 
anderweitigen Agitationen. Wir ſprechen aus Erfahrung, und wir 
wiſſen, daß Jeder uns Recht giebt. 

Wir machen keinen Vorſchlag, aber man wird uns wohl nicht der 
Arroganz beſchuldigen, wenn wir meinen, daß unſere Worte wenigſtens 
einige Erwägung verdienen, um ſo mehr, als zur Zeit Wahlen nicht 
in Ausſicht ſtehen, 

r P TER TRETEN 
Breslau, 21. Juli. 

Wir machten ſchon neulich darauf aufmerlſam, daß das liberale Minis 
ſterium in Oeſterreich denſelben Fehler mache, den ſich das Miniſterium 
Auerswald⸗Schwerin zu Schulden kommen ließ, nämlich daß es glaube, 
ſeine neuen Geſetze und Maßregeln durch die reactionären Beamten des 
alten Regime durchführen zu können. Die wichtigen Statthaltereipoſten ſind 
faſt noch ſämmtlich mit den alten Beamten beſetzt — und das rächt ſich 
jetzt; dieſe Beamten reagiren ganz jo wie bei uns gegen das Miniſterium. 
So hatte die Stadtverordneten⸗Verſammlung zu Reichenberg beſchloſſen, in 
Folge der päpſtlichen Allocution eine Vertrauensadreſſe an den Kaiſer und 
das Miniſterium zu erlaſſen. Die Abſendung dieſer Adreſſen wurde durch 
das Bezirksamt ſiſtirt. Wenn es Mißtrauens⸗Adreſſen wären, könnte man 
die Sache erklärlich finden; aber eine Vertrauens⸗Adreſſe zu ſiſtiren, iſt doch 
ein ſtarkes Stück. Mit Bezug darauf ſchreibt der liberale „Wanderer“: 

Man merkt es der „neuen Aera“ ſehr deutlich an, daß ſie mit jedem 
Tage älter wird, fie iſt jetzt ſchon der alten Schmerling'ſchen Aera zum 
Verwechſeln ähnlich; jeder Tag bringt officibſe Andeutungen über das 
baldige Eintreffen einer „ſchöneren Zulunft“, die „Amtszeitung“ kommt 

e mit einem Schock ausführungsbedürſtiger Geſetze nieder, aber 


iehen 
ride Zum Statthalter von der 5 ige 
andeschef don Kärnten, Graf Hohenwarth, ericaler vom reinſten 
Waſſer, beſtimmt fein; des letzteren Stelle dürfte der Statthaltereirath, 
Baron Kübeck aus Görz, für welchen nach Görz Herr v. Aleſani 
Delegat in Dalmatien — kommen ſoll. Schlesien erhält ſeinen 
Landeschef, den Baron Pillers dorf, wieder und um die Stelle des en 
Chorinsty ſoll ſich Herr v. Laſſer ſehr ei n u. ve 
Dieſer Statihalterwechſel iſt ubrigens, wenn auch ein fehr beſtim mies, 
fo doch immer nur noch ein Gerücht; dafür ſpricht aber eine be irksamtlich 
legaliſirte Thatſache, welche bedeutende Erfolge die „neue Aera“ im Rück⸗ 
ſchreiten erzielt. Der Beſchluß des Reichenberger Stadtverordnetencolle⸗ 
giums vom 2. d. M., betreffend die anläßlich der päpſtlichen Allocution 
botirten Adreſſen an das Ministerium und an den Raiſer wurden ſiſtirt. 
Cs wird dem Stadtverordnetencollegium von Reichenberg am Ende nichts 
anderes übrig bleiben, als daß ſie der dortigen Handelskammer ein gutes 


Wort giebt, damit dieſelbe durch ihren Erwählten, Herrn v. Beuſt, das 
hohe Volksminiſterium re ſchoͤn bitten läßt, dochſelbes möge geneigteſt 
die hohe Beſcheidenheit ablegen und den l er⸗ 


„ N „Ausdruck des vollſten 

trauens“ von Seite des uaterthänigen Volles entgegennehmen, oder 
daſſelbe ſchon durchaus ein Vertrauens votum nicht annehmen w 4 
ſich vielleicht ein anderes gutzuſchreiben. 

Aus Nom gehen dem „Journal des Debats“ Nachrichten zu, denen zu⸗ 
folge die Bulle wegen des öfumenifhen Concils von den Römern mit einer 
ſehr großen Gleichgiltigkeit aufgenommen worden iſt. Es exiſtirt zwiſchen 
der Regierung und ihren Unterthanen ein jo großer Zwieſpalt, daß dieſel⸗ 
ben durchaus keine Achtung auf die Regierungshandlungen geben und keinen 
Unterſchied machen zwiſchen dem, was von der päpſtlichen, und dem, was 


von der weltlichen Regierung ausgeht. Mehrere Congregationen ſollen be⸗ 
reits thätig daran arbeiten, die Fragen vorzubereiten, die den Deliberationen 
des Concils unterbreitet werden ſollen. Der Correſpondent des „Journal 
des Debats“ glaubt Folgendes mittheilen zu können über die Gerüchte, die 
in Rom darüber im Umlaufe ſind: 


„Es ſcheint, man will ſich zuvörderſt mit dem Dogma der Conſtitution 
der weltlichen Macht beſchäftigen. Sodann aber wird man elle Fragen 
vornehmen, welche die Allmacht der Kirche über den Staat ſichern, und 


# 


Grpeditten- Herrenfiraße Nr. 20. Außerdem übernebmen alle Vofl⸗ 


Vnfalten Beſtellungen auf die Zeitung welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint 5 


Mittwoch, den 22. Juli 1868. 


man wird ganz entſchloſſen alle Principien berdammen, auf denen ſämmt⸗ 
liche moderne Regierungen beruhen. Es wäre ein neuer, revidirter, cor⸗ 
rigirter und bedeutend vermehrter Syllabus. Die unternommene Arbeit 
wäre, ſagt man, ſo ausgedehnt, ſo vielſeitig, ſo umfangreich, daß man 
nicht zu diel Zeit hat, fie vor dem Zuſammentritt des Concils vorzube⸗ 
reiten. Der römische Hof ſchmeichelt ſich, den faſt einſtimmigen Beitritt 
der erhabenen Verſammlung zu allen ſeinen Vorſchlägen zu erlangen, und 
man darf wohl annehmen, daß er in dieſem letzten Punkte ſich keineswegs 
täuſcht. „Ich ſage meiner Geiſtlichkeit, daß fie vorwärts geht, und ſie 
eht vorwärts“, äußerte jüngit ein Cardinal im franzöſiſchen Senat. Man 
iſt hier nicht minder abſolut gegen das Episcopat, und ich glaube, man 7 
wird bei ihm dieſelbe Willfährigkeit und dieſelbe Unterwürfigkeit finden. 

Ueber die Haltung Frankreichs gegenüber der deutſchen Bewegung 
ſchreibt man der „K. 3.“ aus Paris, daß man in ſtaatsmänniſchen Kreiſen 
die Ueberzeugung hege, dieſelbe werde von ganz anderen Beweggründen ber 
einflußt, als von den immerhin idealen Factoren einer angeblich mehr oder 
weniger beeinträchtigten Ehre und Würde. „Was jedoch“ — fo fährt die 
Correſpondenz fort — für Frankreich zunäckſt ins Gewicht fällt, das ift die 
Allianzfrage“, und an deren Unlösbarkeit ſcheiterten bisher auch beſtändig 
alle Anſtrengungen der militäriſchen Hofpartei, den Kaiſer in ihrem kriege⸗ 
riſchen Senne mit ſich ſortzureißen. Auch ihr gilt es als feſtzuhaltendes 
Axiom, daß Frankreich einen Krieg gegen das mit dem übrigen Deutſchland 
verbündete Preußen nicht ohne einen ſtarken Bundesgenoſſen unternehmen 
könne und dürfe. England für dieſe Rolle zu gewinnen, daran hat ſchwerlich 
je einer dieſer Politiker in ſeinen kühnſten Träumen gedacht. Auf Spanien 
und Italien war man gewohnt, ſeit Jahrzehnten in militäriſcher Hinſicht nur mit 
herablaſſendem Mitleiden zu blicken. Beide Länder gelten als für Epiſoden und 
ſecundäre Rollen im großen Drama ganz wohl geeignet, aber auf ſie für den 
Kriegsfall als ausſchlaggebende Verbündete zu rechnen, dazu hat man ſich nie 
aufzuſchwingen vermocht. Aehnliches gilt von den ſcandinaviſchen Staaten, 
deren eventuelle Mitwirkung in einem Kriege gegen Deutſchland ſtets in Be⸗ 
rechnung gezogen wird, ohne daß man dieſelben geradezu als Baſis zulünfe 
tiger Operationen zu betrachten Veranlaſſung nähme. Anders iſt es mit 
Rußland, das der preußiſchen Allianz abwendig zu machen und für Frank⸗ 
reich allein zu gewinnen, lange Zeit hindurch als ein ſehr erſtrebenswerthes 
Ziel franzöſiſcher Politik galt. Aber abgeſehen von der nationalen Seite der 
polniſchen Frage, die ein ſolches Zuſammengehen einem franzöſiſchen Herrſcher 
ſehr erſchweren müßte, kam man bald zu der Ueberzeugung, daß ein derarti⸗ 
ges Bündniß mit fo großen Opfern für die franzöſiſche Orientpolitik und 
durch eine ſo tiefe Verfeindung mit England zu erkaufen wäre, daß man 
auch davon zurückkam und die Coquetterien, die man ziemlich augenfällig 
mit dem Czaren und den Seinen getrieben, brachen urplötzlich ab.“ 

Nachdem die Correſpondenz ſchließlich den Nachweis geführt hat, daß 
auch Oeſterreich, indem es alle Rachegedanken gegen Preußen dem Bedürf⸗ 
niſſe nach friedlicher Entwicklung im eignen Innern zum Opfer gebracht, 
ſich zur Allianz mit Frankreich als untauglich erwieſen habe, behauptet fie, 
daß die Ausſichten der franzöſiſchen Kriegspartei mehr und mehr ſchwinden, 
während gleichzeitig auch in Paris ſich die Ueberzeugung Bahn bricht, daß 
ein enges Zuſammengehen Preußens mit Oeſterreich jetzt die beſte und 
ſicherſte Garantie der Aufrechthaltung des europäiſchen Friedens, mithin ein 
Erſatz für das fo oft bedauerte europälſche Gleichgewicht fei. — In Betreff 
der im heutigen Mittagblatte mitgetheilten Debatte über das Budget des 
Unterrichtsminiſteriums bemerkt eine Pariſer Correſpondenz der „N. 3 
daß die Oppoſition dabei recht wohl gewußt habe, weshalb fie dem Unter⸗ 
richtsminiſter nicht gar jo ſchroff begegnete, wie feinen Collegen. 

„Die Oppoſition“, ſagt dieſelbe, „weiß, daß Duruy ein entſchiedener An⸗ 
hänger der abſoluten Freiheit des höhern Unterrichts wie des unentgeltlichen 
Zwangsunterrichts iſt, daß er aber, um beide Principien nicht zu gefährden. 
nur ſchrittweiſe vorgeht. Ein radikales Auftreten käme nur ſeinen ultra⸗ 
montanen Gegnern im franzöſiſchen Episkopat und am kaiſerlichen Hofe zu 
Statten. Ueberdies muß auch die Oppoſition anerkennen, daß Frankreich 
noch unter keinem Miniſter in der Entwickelung des öffentlichen Unterrichtes 
ſo raſche und große Fortſchritte gemacht hat, wie eben unter Duruy. Man 
braucht nur an die Freiheit des Laienunterrichtes, die Einführung von 
Mädchen⸗ und höheren Töchterſchulen, von Fortbildungsſchulen für Er⸗ 
wachſene, von Profeſſionsſchulen zu erinnern. Nach dem Miniſter wird jetzt 
auch das Turnen im Laufe der nächſten drei Jahre in allen öffentlichen 
Unterrichtsanſtalten eingeführt werden.“ 

Unter den engliſchen Blättern ſieht die „Times“ in der Thatſache, daß 
der „Moniteur“ die angeblich von Napoleon III. in Fontainebleau gethane 
Aeußerung mittbeilt, es ſtärke ein Königsmörder nur die Dynaſtie, welcher 


ler zu ſchaden ſuche, einen Umſchlag in den Geſinnungen des franzöſiſchen 


Herrſchers. Während bisher ſein Glaube an ſeine Miſſion ſich nebenbei 
auch ſtark auf feine eigenen überlegenen Eigenſchaften geſtützt, erwarte er 
jetzt, daß Frankreich ſelbſt dann noch an ſeiner Dynaſtie halten werde, wenn 
ſein eigener Lebensfaden durchgeſchnitten werden ſollte. Darin liegt nach 
der Anſicht des Cityblattes ein großes Zugeſtändniß, das Zugeſtändniß, daß 
Frankreich bereits ſich ſo weit zur Selbſtregierung entwickelt habe, daß man 
es der Führung einer Frau und eines Kindes Überlaſſen könnte. 

In ſehr intereſſanter Weiſe beleuchtet der „Spectator“, indem er einer 
langen Abhandlung der Edinburger „Revue“ über den Grafen Bismarck 
entgegentritt, das Verhältniß des Letzteren zu Deutſchland. Auch er näm⸗ 
lich bedauert wohl, daß der preußiſche Premier⸗Miniſter es nicht vorgezogen 
hat wie Graf Cavour damit anzufangen, Preußen zum Centralpunkt der 
deutſchen Freiheit zu machen und das übrige Deutſchland durch Eröffnung 
der Ausſicht auf eine Vereinigung mit einem durchaus freien und felbfte 
jtändigen Staate, wie Piemont mit Italien gemacht hat, an ſich heranzu⸗ 
ziehen. Nichtsdeſtoweniger meint der „Spectator“, daß Graf Bismarck 
thatſächlich von feiner Blut: und Eiſen⸗Politik nicht halb fo aus⸗ 
gedehnten Gebrauch gemacht habe, wie Graf Cavour. Der eine 
große Schritt nach dem Ziele der territorialen Einheit Deutſchlands 
zu, habe unzweifelhaft mehr dazu beigetragen, den Deutſchen Ber 
trauen in ihre praktiſche Macht einzuflößen und ihre Hoffnung auf die Zur 
kunft zu ſtärken, als alle ſchwächlichen Conföderationen von der Welt und 
das leere Geſchwaͤtz, deſſen Deutſchland überdrüſſig geworden war. Könne 
Graf Bismarck durch ſeinen großen Genius den intenſiven Individualismus 
und den Separatismus der Kleinſtaaten überwältigen, ſo thue er ein großes 
Werk; feine eigenen imperialiſliſchen Grillen würden mit ihm zu Grabe 
gehen und er werde nicht nur ein nationales, ſondern auch ein freies Deutſch⸗ 
land hinterlaſſen. 


Deutſchland. f 

Berlin, 20. Juli. [Der Ausfall in den Bundes⸗Ein⸗ 
nahmen und die Matrikular⸗Beiträge.] Obwohl der Aus⸗ 
ſchuß des Bundesrathes für das Rechnungsweſen ſich in dem bekannten 


Bericht vom 3. Juli für den Antrag des Bundeskanzlers erklärt hatte, 
den Ausfall in den Bundeseinn ahmen von 2,700,000 
Thlr. durch Ausſchreibung von Matrikular⸗Beiträgen zu decken, 
ſo iſt dieſe Angelegenheit im Plenum des Bundesrathes doch nicht ſo 
glatt verlaufen, wie in jenem Ausſchuß. Nach der „Weſerztg.“ hätten 
einige Mitglieder in der Sitzung des Bundesrathes vom 11. Juli, in 
welcher die Angelegenheit erörtert wurde, Bedenken erhoben. Hierdurch 
iſt der Ausſchuß zu einem Nachtragsbericht veranlaßt worden, in 
welchem er ſeinen Antrag zu rechtfertigen beſtrebt iſt. Ueber den In⸗ 
halt dieſes Berichtes geht der „Köln. Ztg.“ von hier folgende Mitthei⸗ 
lung zu: 

Zunächſt wied darauf hingewieſen, daß bei einem erheblichen Ausfalle in 
den veranſchlagten Einnahmen der norddeutſche Bund ſich in einer eigen⸗ 
thümlichen Lage befindet, auf welche die Bedingungen und die Praxis ſeines 
eonititutionellen Einheitsſtaates nicht anwendbar ſeien. In einem einheit⸗ 
lichen Staate könne allerdings ein Zuſchlag zu einzelnen feſtgeſtellten Ein⸗ 
nahmen nicht ohne legislative Maßregeln angeordnet werden, doch laſſe ſich 
ein entſtehender Ausfall zunächſt aus den vorhandenen Beſtänden decken, bis 
für die definitive Ausgleichung grlorat werden könne. Im Haushalte des 
Bundes dagegen ſtehen nur die Ausgaben feſt, während die zur Beſtreitung 
derſelben angewieſenen Einnahmen aus den Zöllen, den Verbrauchsſteuern 
und dem Poſtbetriebe nur als bloße Voranſchläge gelten könnten, zu deren 
Ergänzung die Matrikular⸗Beiträge beſtimmt ſeien. Der Maßſtab für die 
Grhebung der en ſteht nach dem Etat feſt, aber die Größe 
der Beiträge varürt nach dem Ertrage der übrigen Einnahmen. Außerdem 
würde bei dem Mangel an Beſtänden eine wirkliche Stockung in der Beſtrei⸗ 
tung nothwendiger Ausgaben eintreten. Nach Lage der Dinge könne übri⸗ 
ens von einer Beeinträchtigung der Rechte des Reichstages nicht die Rede 
ein. Gn habe man die Poſt⸗Intraden, bei welchen ein Ausfall von 
2,400,000 Thlr. zu erwarten ſteht, nicht als eigentliche Einnahme der Bun⸗ 
deskaſſe zu betrachten; die den einzelnen Staaten zukommenden Beträge der 


Poſt⸗Ueberſchüſſe würden nur von den ausgeſchriebenen Matrikular⸗Beiträgen. 


in Abzug gebracht. Was den zu erwartenden Ausfall in den Zöllen anbe⸗ 
betrifft, 0 könnte man von einem Streite über die 
faſſung füglich abſehen, da derſelbe keine praktiſche Bedeutung für den vor⸗ 
liegenden Fall habe. Der Vorſchlag, den Ausfall an Zöllen einfach abzu⸗ 
warten und das entſtandene Deficit als Reſtausgabe auf ein nachfolgendes 
Budget zu bringen, ſei deshalb nicht ausführbar, weil es dem Bunde an 
Betriebsfonds oder an verfügbaren Kaſſenbeſtänden fehle. Die Form einer 
vorſchußweiſe zu bewirlenden Einziehung von Matrikular⸗Beiträgen ſei die 
einzig brauchbare, weil ſie zur Verhütung einer effectiven Stockung diene und 
jede andere Maßregel viel drückender erſcheinen würde. Endlich ſeien die 
echte des Reichstages vollſtändig gewahrt, da die ganze Angelegenheit bei 
der Rechnungsablage zur Sprache kommen müſſe. Die Matrikular⸗Aus⸗ 
ſchreibungen würden zunächſt nur als Vorſchüſſe gelten und erſt durch die 
Decharge den Charakter definitiver Beiträge annehmen. 

Wenn der Reichstag erſt bei Ertheilung der Decharge zur nachträg⸗ 
lichen Genehmigung von Deckungen aus nicht budgetmäßig bewilligten 
Mitteln zugezogen wird, deren Beſchaffung bereits während ſeiner letzten 
Seſſton in's Werk geſetzt wurde, fo wird er dies wohl trotz aller Aus: 
en des Ausſchußberichtes als eine „Beeinträchtigung feiner Rechte“ 
auffaſſen. 

Kiel, 18. Juli. [Zur Preſſe.] Die heutige Nummer der 
„Kieler Zeitung“, welche den hieſigen Abonnenten zugegangen, iſt nad): 
träglich mit Beſchlag belegt. Wie das Blatt berichtet, hatte der Ver⸗ 
leger der Zeitung die Einrichtung getroffen, ſchon am Abend vor Er: 
ſcheinen des Blattes dem Polizeiamte Einſicht von dem Inhalte zu 
gewähren; Herausgeber und Redaction hätten dieſe Einrichtung „des 
lieben Friedens willen“ geſtattet. Das Polizeiamt habe von dieſer ihm 
geſetzlich nicht zuſtehenden Befugniß einen „ſehr ausgiebigen Gebrauch“ 
gemacht und wiederholt „unverfängliche Sätze“ in verſchiedenen Artikeln 
unter Androhung der Beſchlagnahme beanſtandet. Uebrigens habe das 
Verfahren der Polizeibehörde vor der Beſchlagnahme geſchützt, denn 
gerade diejenigen Nummern der Zeitung, welche der Staatsanwaltſchaft 
Anlaß zur Klage gegeben, ſeien vom Polizeiamt nicht beanſtandet wor⸗ 
den. Die geſtrige Nummer der „Kieler Zeitung“ brachte einen Artikel 
über den Erlaß des baieriſchen Miniſteriums, betreffend das Verhalten 
der Behörden zur Preſſe. Die von der Redaction angeknüpfte „harm⸗ 
loſe Betrachtung“ ſei vom Polizeiamt beanſtandet worden. Darum 
habe man die obenerwähnte Einrichtung aufgehoben und werde fortan 
nur die geſetzliche Einlieferung eines Exemplars „bei Beginn der Aus⸗ 
theilung und Verſendung“ ausführen. Zugleich wird die geſtern „bean⸗ 
ſtandete Betrachtung“ mitgetheilt unter Hinweiſung darauf, daß „even⸗ 
tuell auch der Spruch der Gerichte nicht geſchont werde.“ 
Elberfeld, 17. Juli. [Arbeitseinſtellung.] Ueber die Ar⸗ 
beitseinſtellung der Rothfärber gehen der „Rh. u. Rz.“ noch folgende 
Notizen zu: „Bereits ſeit einigen Tagen fingen die Rothfärbergeſellen 
an, truppweiſe die Arbeit zu verlaſſen. Geſtern Nachmittag erfolgte 
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die Arbeitseinſtellung maſſenhaft und gegen Abend waren ſämmtliche 
Färbereien geſchloſſen. Der Schein einer geſetzlich unſtatthaften Verein⸗ 
barung wurde bei dieſem Strike ſorgfältig vermieden. Während der 
Nacht patrouillirten die Polizei⸗Sergeanten durch die Hauptſtraßen und 
an den einzelnen Färbereien vorbei; es fiel indeſſen keine Unregelmäßig⸗ 
keit vor. Auf heute iſt eine Maſſen⸗Verſammlung unter freiem Himmel 
anberaumt. (Der „Social⸗Demokrat“ bringt nachſtehendes Telegramm: 
„Elberfeld, 18. Juli, 12 Uhr Mittags. Sämmtliche Färber von Elber⸗ 
feld⸗Barmen haben die Arbeit eingeftellt. Geſtern Verſammlung. Alles 
ruhig. Hilfe thut noth. Klein. Friedrichs“.) 

Düfleldorf, 17. Juli. (Arbeitseinſtellung.] Kaum iſt ein 
Strike beigelegt, fo taucht dicht daneben ein anderer auf. Kaum haben 
die Arbeiter der Neuhoff'ſchen Färberei wieder zu arbeiten begonnen, fo 
ſtellen die Rothfärber der Sartorius'ſchen Fabrik die Arbeit ein. Die 
Zahl der Strikenden iſt bedeutend. Es ſind nahe an 50 Mann, die 
ſeit mehreren Tagen theils feiern, theils in anderen Fabriken in Arbeit 
getreten ſind. Motiv des Strikes, wie gewöhnlich: niedriger Lohn, 
bez. niedrige Prämien. Die Leute verdienten woͤchentlich 4 Thlr.; ſie 
verlangen, daß ihr Lohn dem in anderen, namentlich Elberfelder Fa⸗ 
briken mindeſtens gleichgeſtellt werde. Sehr wahrſcheinlich wird dieſer 
Strike einen zweiten in einer anderen hieſigen Rothfärberei zur Folge 


haben. 
O eſter reich. 


[Ueber die Perſönlichkeit des auf bisher un⸗ 
entnehmen wir der 
eniczly war einer der 


Peſt, 19. Juli. 
erklärte Weiſe verſchwundenen Beniczk 
„Vorſtadt⸗Zeitung“ folgende Angaben: Ludwig 
merkwürdigſten Helden der ungariſchen Erhebung, und abenteuerlich wie 
ſein Ende (wenn er wirklich 
worden) war ſein ganzes Leben. N 
Handſtreiche, die er während des ungariſchen Feldzuges verübte, gingen von 
kunde zu Munde und trugen viel dazu bei, ſeine Popularität zu erhöhen. 
Von den vielen ſei hier nur Ein . erzählt: Eines Tages ſaß in 
dem Gaſthauſe eines ungariſchen Dorfes das ganze . eines öͤſter⸗ 
reichiſchen Bataillons, das im Zuzug zum Gros der Armee begriffen war, 
an einer reichbeſetzten Tafel und ließ es ſich ahnungslos ſchmecken Da 
trat plötzlich der ungariſche Oberſt Beniczky in ſeiner martialiſchen Geſtalt 
mit zwei anderen ungariſchen Offizieren in den Saal und fprıh: „Meine 
Herren, ergeben Sie ſich, Ihre ganze Mannſchaft iſt bereits in unſeren 
Händen, jeder Widerſtand wäre vergebens.“ Zugleich 1 ſich im Hof⸗ 
raume des Gaſthauſes einige ungarische und öſterreichi che Soldaten im 
Handgemenge und feindlicher Trommelwirbel ertönte und ungariſches Hurrah⸗ 
geſchrei. ie öſterreichiſchen Offiziere übergaben Beniczky ihre Säbel und 
ertheilten nach deſſen Aufforderung zum Fenſter hinaus auch noch die Ordre 
ur Einſtellung des Kampfes, beziehungsweiſe zur bedingungsloſen Ergebung. 

ls nun die entwaffneten Offiziere mit Beniczly hinaustraten, gewahrten 
ſie erſt, daß ſie das Opfer einer beiſpielloſen Kriegsliſt geworden und daß 


das Opfer eines politiſchen Meuchelmordes ge⸗ 
Die zahlreichen ſtrategiſchen Wunder und 


ihr ganzes Bataillon mit Proviant und Munition, Kanonen und Reiterei 
ohne Schwertſtreich von einer Handvoll Ungarn beſiegt war. Mit Thränen 
in den Augen ſahen ſie die vielen Gewehrläufe ihrer Mannſchaft zc. auf 
die Wagen laden und fortführen, Nach Beendigung der Revolution wurde 
Beniczky vor ein öſterreichiſches Kriegsgericht geſtellt und ihm dieſer Fall 
„nicht als Kriegsliſt, ſondern als ein gemeiner Betrug“ vorgehalten. Zu 
mehrjähriger Feſtungsſtrafe verurtheilt, büßte Beniczly dieſelbe auf einer der 
böhmischen Fe 10 n ab, wobei er ſich aber ſehr gut befunden haben mag, 
denn er kam um Vieles beleibter zurück. Er lebte dann in Peſt von frei⸗ 
willigen Gaben ſeiner reicheren Geſinnungsgenoſſen, die er mit großer 
Energie einzuireiben pflegte, denn, ſagte er, er habe ſich um das Vaterland 
verdient genug gemacht. Vor der Repolution zeichnete er ſich auf der poli⸗ 
tiſchen Laufbahn vielfah aus, vorzüglich dadurch, daß er als Vicegeſpan 
ſeines Comitates der Regierung die entſchiedenſte Oppoſition mit un⸗ 
bezwinglicher Beharrlichkeit machte, bis ein „loͤniglicher Befehl“ ihn feiner 


Würde entkleidete. 3 
Schweiz. ä 
Bern, 15. Juli. [Die L er Die Debatte über den Re⸗ 
curs der N ute e de er gen Rathes gegen das unter 
dem 5. März 1868 erlaſſene Geſetz, betreffend den Ausſchluß der Lehr: 
ſchweſtern im 1 von Ertheilung des Unterrichts in offentlichen Primär: 
ſchulen, nahm heute noch volle fünf Stunden in Anſpruch. Die einfache 
Tagesordnung wurde mit nicht weniger als 88 gegen 19 Stimmen an⸗ 


erkannt. $ 
Italien. 
Nom, 15. Juli. [Mit Bezug auf die Antwortsnote des 
Herrn von Beuſt auf die Allocution] ſchreibt man von hier: 
Cardinal Antonelli beſchränkte ſich darauf, deren Empfang zu beſchei⸗ 
nigen (wie dies auch Herr v. Beuſt mit dem Proteſt des päpſtlichen 
Nuntius in Wien gegen die neuen Geſetze gemacht hatte); Herr von 
Meyſenbug war bei feiner Abſchiedsdoiſite beim Papſt, der bereits um 
die Note des Herrn von Beuſt wußte, ebenſo leutſelig wie zuvor em⸗ 
pfangen worden. 
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Ebenſo wie der Kaiſer Franz Joſeph erſt nach der 


Sanction der Geſetze an den Papſt geſchrieben hat, ebenſo hat Pius IX. 
erſt nach der Allolution an den Kaiſer geſchrieben. Die dem Cardinal 
Antonelli mitgetheilte Note iſt mit einer durch eine vollſtändige Höf⸗ 
lichkeit gemilderten Feſtigkeit geſchrieben. Herr v. Beuſt mißt die Ab⸗ 
ſchaffung des Concordats der Weigerung des heiligen Stuhls bei, eine 
Reviſton dieſes Acts auf praktiſchem Boden zu discutiren. Er beſtrei⸗ 
tet dem Papſte nicht das Richt, von ſeinem Geſichtspunkte aus die 
neuerlaſſenen Geſetze zu charakteriſiren; aber gleichzeitig beansprucht er 
für die öſterreichiſche Regierung das Recht, die mit der kaiſerlichen 
Sanction ausgerüſteten Verfügungen zur Geltung zu bringen, und er 
ſpricht ſeine formelle Abſicht aus, ſich den Kundgebungen des Epiſkopats 
zu widerſetzen, deſſen geſetzwidrige Haltung durch die Allocution vom 
22. Juni ermuntert worden iſt. Oeſterreich beharrt demnach darauf, 
das Concordat als aufgehoben, und der heilige Stuhl, es als verletzt 
zu betrachten. 
. Frankreich. 
* Paris, 19. Juli. [Aus dem geſetzgebenden Körper.] 
Der vorgeſtern, wie bereits telegraphiſch gemeldet, vom geſetzgebenden 
Körper gefaßte Beſchluß, daß nicht die ſlaviſche Sprache und Literatur, 
ſondern die ſlaviſchen Sprachen und Literaturen an der 
franzöſiſchen Univerſität gelehrt werden ſollen, if, als gegen Rußland 
gerichtet, beſonders nach den Worten, welche Carnot vor der Abſtim⸗ 
mung geſprochen, nicht ohne Bedeutung. Der Rede Carnot's entneh⸗ 
men wir Folgendes: i in e 
Wenn der jetzt von der Sachlage in Kenntniß geſetzte geſetzgebende Körper 

den Titel des Lehrſtuhls aufrecht halte, ſo beſtätige er es 5 den Denis 
gen Verhältniſſen der phileſophiſchen Kenntniſſe faſt lächerliche Lüge. Mit 
einer Verſchmelzung der Sprachen würde er auch die Nationalitäten durch 
einander werfen und damit den 0 Rußlands e Wenn Sie 
dagegen das Amendement zulaſſen, jo erkennen Sie die Mehrheſt der fla⸗ 
viſchen Nationalitäten an, und jede derſelben wird ſich moraliſch in ihrem 
Widerſtande gegen die Uebergriffe des ruſſiſchen Syſtems gekräftigt fühlen. 
(Beifall.) Leſen Sie die ruſſiſchen Blätter und Sie werden ſehen, wie die⸗ 
ſelben über unſer Amendement denken, und ob es ſich für ſie um eine bloße 
Wortklauberei handelt. Sie glauben nicht, mit welcher Ungeduld die Anz 
hänger und die Gegner des Panſlavismus auf Ihre Abſtimmung lauern. 
Vernachläſſigen wir nie die Gelegenheit, unſerem Lande den gerechten Ein⸗ 
uß zu wahren, den ihm die Dienſte verſchafft haben, die es der Sache der 
Civiliſation geleiſtet hat. Unſer Antrag hat einen ernſten Charakter, und 
mit wenigen Worten werde ich darthun, wie gerechtfertigt er iſt. Ohne eine 
age und ethnologiſche Unterweiſung zu geben, kann man die ſlaviſchen 

ebölferungen in zwei große von einander geographiſch gänzlich getrennte 
Gruppen zerlegen. Der erſteren Gruppe gehören im Norden die Polen und 
die Ruſſen an, die unter ſich wieder in mehrere Völkerſchaften zerfallen, wäh: 
rend die Czechen, die Großruſſen oder Moskowiter der Sprache nach zur 
ſlaviſchen Race gehören, keineswegs aber nach ihren Einrichtungen und 
Sitien. Die Worte Ruß und Rußland repräſentiren keine Race, wohl aber 
einen politiſchen Staat. Die Südſlaven find von denen des Nordens durch 
einen langen und breiten Gebietsſtrich getrennt, der ſich von den Grenzen 
Baierns bis zum ſchwarzen Meere erſtreckt, im Weſten von Deutſchen, im 
Diten von Rumänen und in der Mitte von Magvaren bewohnt wird Sud⸗ 
lich von dieſem Landſtriche leben zwei große nationale Familien, die Croaten 
und Bulgaren. Die allgemeinen Unterabtheilungen genigen, um die Mehr⸗ 
heit der ſlaviſchen Nationalität darzuthun. Jede Völkerſchaft, aus der ſie 
beſteht, hat ihre beſondere Sprache. Und, was ſonderbar iſt, das Land, 
welches über die ſlaviſche Welt zu herrſchen den Anſpruch erhebt, ſieht ſich 
die Eigenſchaft eines Slaven beſtritten. Gewichtige Antoritäten ſtellen ſie 
ihm in Abrede, u. A namentlich Katharina, welche in einer Denkſchrift über 
die für die Schulen ihres Reiches beſtimmten Bücher ſagte: Obſchon die 
Ruſſen anderen Urſprunges ſind als die Slaven, ſo beſteht doch unter ihnen 
keine gegenſeitige Abneigung.“ Bis 1835 hat die ruſſiche Regierung dieſe 

renzlinie anerkannt; denn ſie veröffentlichte damals die Denkſchrift, von 
der ich in der „Gazelle ollicielle de instruction publique“ geſprochen habe. 
Ueberdies hat reg ahren der Kaiſer Alexander in einem en 
an den Gouverneur der Provinzen Kiew, Podolien und Volhynien 
wegen ſeinen Bemühungen n era die er gemacht hatte, um dieſe 
Provinzen zu „ruſſifieiren“, Man hatte fie alſo noch nicht als ruſſiſch an⸗ 
geſehen. Das Geſtändniß der kaiserlichen Feder iſt werthvoll! Die Idee des 
Panſlavismus hat Mittel der Ausführung, denen man mit . Aus⸗ 
dauer nachgeht. Man mochte an die Einheit der Sprache glau⸗ 
ben machen, um zur Einheit der Race und von dieſer zur Einheit des Ge⸗ 
bietes zu gelangen, dies der Weg und dies der Zweck. Es den ſich nicht 
darum, auf die griechiſch⸗flaviſche Bevölkerung einen moraliſchen Einfluß zu 
erlangen, es handelt ſich um materielle Erwerbungen. Unter der Maske der 
Linguiſtik und Anthropologie verbirgt ſich die verabſcheuenswerthe Doctrin 
des Abſolutismus und des Rechtes des Stärkeren. Die Propaganda dringt 
bis in das Herz der ſlaviſchen Völkerſchaften Oeſterreichs ja dehnt ſich über 
anz Europa aus. Man muß ſie allenthalben mit denfelben Waffen bes 
ämpfen, und wir müſſen uns glücklich ſchägen, wenn wir niemals andere 
anwenden müſſen. Sehen Sie zu, was Rußland aus den Volkern macht, 
die ihm widerſtehen, die ihre Nationalität bewahren wollen: es rottet fie aus. 
Ich ſpreche nicht allein von den Polen, ſondern auch von den Klein⸗ und 


Theater. 
Montag, 20. Juli: „Lucia von Lammermoor“. 
(Gaſtſpiel des Fräulein Aglaja Orgeni.) 
Eine wahrbaft ſchöne Kunſtleiſtung, wie dieſe „Lucia“ des Fräu⸗ 


i lein Orgeni, gewährt ſtets einen neuen Reiz, iſt ſie ſelbſt auch nicht 


. 


mehr neu. Oft genug hat uns die Sängerin mit dieſer Rolle im In⸗ 
terims⸗Theater erfreut und entzückt, und doch immer nicht genug. Das 
bewies die diesmalige Vorſtellung zur Genüge, in welcher Fräulein 
Orgeni, von der zahlreichen Verſammlung ſtürmiſch empfangen, mit der 
„Lucia“ wiederum einen glänzenden Triumph feierte. Iſt's ja immer 
noch dieſelbe ſüße Stimme, voll ſympathiſchen Klanges und weichen 
Wohllauts, geklärt und veredelt durch einen Vortrag, der bis in das 
kleinſte Detail jene künſtleriſche Durchbildung verräth, durch welche auch 
die reichſte Naturbegabung erſt ihren wahren Werth erhält. Die emi: 
nente Virtuoſität in der Ausführung der complicirteſten Coloratur, ver⸗ 
bunden mit einem feinen und edlen Geſchmack, die Seelenhaftigkeit und 
Innigkeit des Ausdruckes, das ſchöne Ebenmaaß und die diſtinguirte 
Haltung in Geſang und Darſtellung — dieſe ſeltenen Vorzüge haben, 
wie früher, ſo auch diesmal nicht verfehlt, einen hinreißenden Eindruck 
auf das Publikum hervorzubringen, das die Sängerin durch rauſchenden 
Beifall, wiederholten Hervorruf und koſtbare Blumenſpenden auf das 
Schmeichelhafteſte auszeichnete. — Daß ihr in der Rolle des „Edgardo“ 
ein Partner wie Herr Carrion zur Seite ſtand, hat ſelbſtverſtändlich 
die Vorſtellung nur um fo genußreicher gemacht. Der Sänger ent⸗ 


faltete an dieſem Abend eine überraſchende Fülle des Organs und feine 


— 


Ausführung des großen Geſangsmonologs im Finale des 3. Actes war 
von einer Schönheit und Vollendung, die wir nicht genug rühmen 
können. Weniger bedeutſam geſtaltete ſich die Rolle auf ihrem drama⸗ 
tiſchen Höhepunkte im Finale des 2. Actes, wo der Schauſpieler we: 
ſentlich hinter dem Sänger zurückblieb. — Sehr anerkennenswerth war 
auch die diesmalige Leiſtung des Herrn Gura als „Aſthon“, wie an⸗ 
dererſeits die Epiſoden des „Arthur“ und „Raymond“ durch die Herren 
Gruſſendorf und Egli angemeſſen vertreten waren, fo daß die 
ſchwierige Ausführung des berühmten Septetts im 2. Acte feſt und 
ſicher vor ſich ging und von dem Publikum verdientermaßen mit einer 
rauſchenden Applausfaloe belohnt wurde. M. Kurnik. 


Central-Bureau des drit 

Bundes hen ten deutſchen 
Wie Viele mögen jetzt über den Opernring und an der großen 

Trikolore, welche vom erſten Stocke des mächtigen Heinrichshofes her. 

nieberflattert, vorüberſchlendern, ohne eine Ahnung zu haben von dem 

rieſigen Getriebe, das in jenen Mauern von Sonnenaufgang bis oft 


— 


Eine Stunde im 


ſpät in die Nacht hinein herrſcht! — Es war mir zwar nur auf we 
nige Minuten gegönnt, in die Geheimniſſe jenes großartigen Organiſa⸗ 
tions⸗Apparates hineinzublicken, welcher dem dritten deutſchen Bundes⸗ 
ſchießen Leben, Geſtalt und Färbung zu geben berufen iſt, trotzdem aber 
erhielt ich ein ſo friſches Bild von den Anſtrengungen, mit denen die 
diverſen exdeutſchen Comitemitglieder ſich wieder in das Geſammt⸗Va⸗ 
terland hineinarbeiten wollen, einen ſo hohen Begriff von der Aus⸗ 
dauer, Thätigkeit und einer mit wahrer Selbverleugnung geübten Ge⸗ 
duld des Central⸗Bureaus, daß ich mich verſucht fühlte, dieſes Bild zu 
Nutz und Frommen Aller, welche ſich für den Fortgang des Zukunfts⸗ 
feftes beſonders intereſſiren, mit einigen Federſtrichen zu ſkizziren. 

Nicht ſo ſehr großdeutſcher Patriotismus, als die ſimple Neugierde, 
nicht ſo ſehr das Bedürfniß, die Hand des zugereiſten Bruders Strau⸗ 
binger oder Mecklenburger zu drücken, als vielmehr, ich bekenne es offen, 
der Wunſch, den einzelnen Epiſoden des Schützenfeſtes möglichſt nahe 
zu ſein, veranlaßte mich, die Schritte nach dem Heinrichshofe zu lenken, 
wo, wie man mir ſagte, das Central⸗Comite im Vereine mit diverſen 
Sub: und Sub-Sub⸗Comite's tage. Beim erwähnten Gebäude ange: 
langt, war der Weg nach dem Bureau um ſo leichter zu finden, als 
auf der breiten Stiege des Mitteltraktes ein ameiſenartiges Menſchen⸗ 
gewoge, ein fortwährendes Auf- und Niederſteigen Kommender und Ge: 
hender mir beſtätigte, daß ich auf richtiger Fährte ſei. 

Ich brauchte alſo nur wie das Schäfein dem Leithammel meinen 
Vordermännern zu folgen, um in das Vorgemach des Central⸗Bureau's 
zu gelangen, das von dienſtthuenden und dienſtſuchenden deutſchen Pa⸗ 
trioten fo dicht beſetzt war, daß ich Mühe hatte, mich zum zweiten 
Zimmer, dem eigentlichſten Centralpunkt des Central⸗Comite's, durch⸗ 
zudrängen, wo zwei Herren eben in vollſter Thätigkeit waren. 

Die Empfehlungskarte eines Freundes wies mich an den General⸗ 
Secretär an, und ein darum befragtes Feſtindividuum gab mir die 
lakoniſche Adreſſe: „der Herr rechts.“ Aber ganze Berge der verſchie⸗ 
denartigſten Druckſorten und Briefſchaften, in denen der arme General: 
Secretär lebendig begraben ſchien, geſtatteten mir anfänglich nur die 
Ausſicht auf ſeine hohe und breite Stirne, über deren jugendliche 
Glätte bisweilen leichte Falten, wie Nebel Über Bergeskuppen, zu flie⸗ 
gen ſchienen, ein Zeichen, daß in dem Kalender dieſes Ehrenamtes 
wohl nicht alle Tage Sonnenſchein verzeichnet ſei! Doch ich ſollte es 
ja bald aus eigener Anſchauung erfahren! 

Nach Ueberreichung der Empfehlungskarte meines Freundes, welche 
der vielgeplagte General⸗Secretär mit wohlthuender Höflichkeit ent⸗ 
gegennahm, entſpann ſich zwiſchen uns folgender Dialog: 

„Sie wünſchen eine Theilnehmerkarte?“ 
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„Sie ſind wohl Mitglied irgend eines Schützenvereins und welches?“ 

„Bis jetzt noch nicht; aber ich habe die Abſicht, der Wiener 
Schützengeſellſchaft beizutreten.“ f 

„Entſchuldigen Sie, mein Herr, eine ſolche exiſtirt ja noch gar 
nicht! Es giebt wohl eine Hütteldorfer, Purkersdorfer, Weidlinger oder 
Schwechater Schützengeſellſchaft — die Wiener aber haben ſa noch nicht 
einmal einen Platz für ihre einſtige Schießſtätte“. 

Ich wollte eben meiner Ueberraſchung über dieſe mir bisher unbe⸗ 
kannte Thatſache Worte leihen, als athemlos ein Herr aus dem Neben⸗ 
zimmer bereinftürzte und unſere Unterredung ſchnurſtracks unterbrach. 
Die Haſt ſeiner Rede, von lebhaften Geſticulationen der oberen Extre⸗ 
mitäten begleitet, verriethen ihn ſofort als engeres Comitemitglied, ja 
bei näherer Betrachtung der eigenthümlichen und gewiß nicht ganz ab⸗ 
ſichtsloſen Culturmethode des Haupthaares und Backenbartes, welche 
lebhaft an jene des unglücklichen Kaiſers Maximilian erinnerte, glaubte 
ich in jenem Herrn einen durch das Vertrauen der Schützenbürger bis 
zum zweithöchſten Ehrenpoſten erhobenen Repräſentanten der Feſtregie⸗ 
rung zu erkennen, deſſen Fährte ſich allerdings auch im mexicaniſchen 
Sande abgedrückt hat. 5 

Die Unterredung der beiden Herren dauerte ftellich ein wenig 
lange, aber ich verdankte der Stentorsſtimme jenes Feſtregenten, die 
nicht nur drei Huſaren, ſondern auch eine ganze Escadron recht wer: 
nehmlich befehligen konnte, manch intereſſante Mittheilung, die ich jedoch 
hier nicht ausplaudern will. — Endlich glaubte ich meine Angelegen⸗ 
heit mit dem Generalſecretär zum Abſchluſſe bringen zu können. 

„Ich würde Ihnen rathen“ — meinte dieſer — „ſich als Mit⸗ 
glied des deutſchen Schützen — —“ 

Der Briefträger unterbrach jetzt das Geſpräch und überreichte ein 
paar Dutzend Abonnementsbriefe auf das „Feſiblatt“, deren Reeepiſſe 
unterfertigt werden mußten. Dies Gefhäft war noch nicht beendet, 
als ein Diener ſich mit der Meldung einſtellte, „der Obmann des 
Wirthſchaſts⸗Comite's, das eben „tage“, ließe den Herrn Secretär auf 
einen Augenblick um feine Gegenwart bitten“. 

„Sagen Sie den Herren“, erwiderte dieſer, „daß ich in wenigen 
Minuten bei ihnen ſein werde“, und zu mir gewendet, wiederholte er 
den Rath. ich möge mich als Mitglied des deutſchen Schützenbundes 
inferibiren laſſen. In dieſer Beziehung glaubte ich noch eine weitere 
Frage an den Chef des Centralbureau's richten zu ſollen, da näherte 
ſich aus dem Vorzimmer eine Frau dem Secretärstiſche mit der ernſt⸗ 
haften Bitte, ihr einen Schützen aus Leitmeritz zuzuweiſen, zu welchem 
Zwecke ſie ein Zimmer bereits eingerichtet habe. 

Kann man es dem armen, vielgeplagten Generalſtäbler des Wiener 
Feſtſchießens verübeln, daß er eben nicht im fanfteften Tone der komi⸗ 


| 


+ 


* 


“ 


von den Weiß⸗Ruſſen. Gelingt es Rußland, ſeinen Traum der Ueber⸗ 
uthung der flaviſchen Welt zu verwirklichen, fo wird es ſchwer auf Europa 
ſten, und dann wird nicht das ſlaviſche, ſondern das m oskowitiſche Element 
die Herrſchaft haben. Die aſiatiſche Civiliſation wird alsdann über die 
europäiſche Geſittung den Sieg davon tragen. Curopa muß dieſer Bewe⸗ 
gung die Coalition der drei großen Kräfte, der Slaven, Germanen und Ro⸗ 
manen, entgegenſetzen. Sie aber ein und daſſelbe Intereſſe. Die Slaven 
ſtehen auf der erſten Linie des Widerſtandes. Hinter ihnen befinden ſich die 
Deutſchen, die bald bedroht ſein werden, und dann Vers für d deſſen In⸗ 
17 1 die nämlichen ſind und welches im Uebrigen ſtets für die Unabhän⸗ 
igteit der Slaven war. Diele begreifen, daß für fie eine Gefahr aus dem 
Norden droht. Ihre alten Unterdrücker aus Konſtantinopel ſind zum Ber 
ſchwinden beſtimmt, wenn ſie ſich nicht dem Geiſte und den In litutionen 
der europäſſchen Völter nähern. (Sehr aut, ſehr gut!) Ihre Umgestaltung 
ſteht vielleicht näher bevor, als die der Moskowiter. Man fat, die fran⸗ 
zöſiſche Regierung kümmere ſich um die Entwickelung des öffentlichen Unter⸗ 
richts in der Türkei. Intervenirt ſie in dieſem Sinne, ſo werden wir eine 
ſolche Intervention nicht tadeln. Ich glaube die politiſche Bedeutſamkeit 
dieſer anſcheinend literariſchen Frage nachgewieſen zu haben. Das neuliche 
Drama von Belgrad räumt ihr eine noch größere Gelegentlichkeit ein. Ruß⸗ 
land Vieh ſeit langer Zeit große Anſtrengungen, um Serbien an ſich zu 
sieben; es beſoldet die Journaliſten und Schriftſteller und verspricht dem 


Cultus SM utz. Aber der Cultus bedarf dort keines Schutzes, wohl aber der 
reiheit. Sie haben geſehen, daß unſer Antrag ſich auf wichtige Intereſſen 
ezieht und eine Löſung a Der Herr Berichterſtatter meint, er müſſe 


dem Unterrichtsminiſter überwieſen werden. Ich glaube, daß er ſich irrt. 

Der Lehrſtuhl wurde durch ein Geſetz errichtet, und nur ein Geſetz kann die 

e e loſen. (Sehr gut! links. — Zur Abftimmungl zur Abjtimmung!) 
as Amendement, welches in analoger Form von? Brain der Oppo⸗ 

fition und von folchen der Majorität Nogent St. Laurens und Ge: 

noa geſtellt war, wird bei der Abſtimmung nach doppelter Probe ange- 
men. 

[Prinz Napoleon. — Zur cretif ſchen Frage.] Man weiß 
jetzt, daß der Beſuch des Prinzen Napoleon in Athen auf höhere Wei- 
ſung unterblieben iſt, weil der Prinz etwaigen Demonſtrationen der 
helleniſchen Patrioten zu Gunſten Cretas aus dem Wege gehen 
ſollte. Um fo unlieber hat man hier vernommen, daß Rußland 
ſein Mittelmeer⸗Geſchwader wieder in die griechiſchen Gewäſſer geſchickt 
hat. Marquis von Mouſtier ſoll Herrn von Tſchitſcherin, welcher in 
Abweſenheit des Grafen Stackelberg die Geſchäfte der ruſſiſchen Bot: 
ſchaft führt, ſein Mißvergnügen über dieſe Maßregel nicht verhehlt haben. 

[Convention zwiſchen Frankreich und der Pforte.] Das neue 
Geſetz, welches den Ausländern in der Türkei das Recht, Grundbeſitz zu 
erwerben, zuſpricht, wird, wie es in der zwiſchen Frankreich und der Pforte 
abgeſchloſſenen Convention ausdrücklich heißt, „den durch die Verträge ge⸗ 
beiligten Immunitäten keinen Abbruch thun“ und werden „dieſe nach wie 
vor die Perſon und das Mobiliarvermögen der Grundbeſitzer gewordenen 
Ausländer decken.“ Die franzöſiſche 1 hat ſich zum Schutze ihrer 
Angehörigen ausbedungen, daß die Wohnung jedes auf türkiſchem Boden 
anſäßigen Ausländers unverletzlich iſt und von Agenten der Staatsgewalt 
nur in Begleitung des zuſtändigen Conſuls oder deſſen Beauftragten betre⸗ 
— werden darf, ſofern ſie vom Conſularſitz nicht weiter als neun Stun⸗ 

den entlegen iſt. Bei größerer Entfernung darf die türkiſche Behörde unter 
Zuziehung von drei Gemeideälteſten in die Wohnung eindringen, aber nur, 
wenn ein Verbrechen (Mord, Mordrerſuch, Brandſtiftung, Raub, Einbruch, 
Aufruhr in Waffen oder Falſchmünzerei) vorliegt. Dieſe Beitimmungen gel: 
ten aber nur für die Wobnung, d. h. Haus, Stallung, Hof, 
eingefriedigtes ubehör. Außerhalb derſelben hat die arliſche Polizei ganz 
Br Hand, muß indeſſen die Immunitäten der Ausländer berückſichtigen. 

ei jeder Hausſuchung, welcher der Conſul nicht beiwohnt, iſt ein Protokoll 
aufzunehmen und dem Conſul zu ae 

[Oppoſitionelles. — Ein Brief Victör Hugo's.] Die 
„Tribüne“ veröffentlicht eine Zuſchrift des Hrn. Jules Simon, welche die 
von der reactionären Preſſe verbreiteten Gerüchte von Zerwürfniſſen, die im 
Schooße der Oppoſition ausgebrochen wären, Lügen ſtraft, und einen 
Brief Victor Hugo's, der ſich in der pathetiſchen Weiſe des Dichters 
über die Angelegenheit des jungen, von Athen zwangsweiſe nach Mar⸗ 
ſeille gebrachten Philhellenen Guſtav Flourens äußert. Der oft durch 
ſchwarze Punkte durchlöcherte Brief ſchließt, wie folgt: 

„Frankreich iſt eine noch nicht erkannte ungeheure Kraft. 
nicht eine Armee, Frankreich iſt nicht ein geographiſcher Begriff, 
iſt auch nicht eine Maſſe von 38 Millionen, die durch Ermüdung 
Recht mehr oder weniger gleichgültig 4 ſind; Frankreich iſt eine Seele. 
Wo iſt ie? Ueberall. leicht ift fie ſogar jetzt 2 anderswo als in 
Frankreich.“ 

[Ein allgemeiner Freimaurer⸗Congreß, ] zu dem alle franzöſi⸗ 
ſchen und ausländiſchen Logen eingeladen werden ſollen, wird in Havre am 
18. und 19, September jtattfinden. 

Der „Verein für das . 
richt herausgegeben. 
etwa 18 Monaten gegründet wurde, jetzt 5285 Mitglieder zählt und sn 
vierzehn Localzirkel gebildet hat. Der Zweck des Vereins iſt, den Volks 
unterricht zu fördern ohne Rückſicht auf religiöſe oder politiſche Meinungen. 
Der 1 ˙ð*—w: ?;“] T Bere, zum Sl der bis jetzt beſtehenden Localzirkel iſt der von Metz, wo bereits 


ankreich iſt 
Frankreich 
für das 


hat ſeinen erſten Be⸗ 
Es geht daraus hervor, daß dieſer Verein, welcher vor 


ſchen Alten begreiflich machte, er fühle r r , x den Beruf in ſich, ihr dieſe 
Privatpaſſion zu erfüllen. — Aber die „geſetzte Frau“ hatte ſtarke 
Nerven, ſie begriff noch immer nicht und fuhr fort: 

„Wiſſen Sie, Herr Doctor, es it halt traurig, wenn eine Frau 
in guten Jahren ihren Mann verliert, er war ein gebürtiger Leitmeritzer 
und — —“ 

„Ich wiederhole Ihnen“, fiel ihr der Generalſecretär in's Wort, 


nungscomite in der Sterngaſſe, dort wird man vielleicht Ihren Wün⸗ 
ſchen nachzukommen trachten.“ 

„Ich bitte, meine Wohnung iſt nicht in der Sterngaſſe“, entgegnete 
die etwas ſchwerhörige Wittwe des Leitmeritzers, „ich wohne auf dem 
Franz Joſephs⸗Kai Nr. 21 im zweiten Stocke — denn als mein 
„Seliger“ noch lebte, da wohnten wir — —“ 

Zum Glücke für uns wurde jetzt in ihrer intereſſanten Erzählung 
die leitmeritzbedürftige Wohnungsvermietherin von einem Abgeſandten 
der Druckerei unterbrochen; er brachte die Meldung, daß für die nächſte 
Nummer des „Feſiblattes“ noch kein Manufkript geliefert ſei — „und 
morgen Früh“, fügte er hinzu, „ſoll das Blatt erſcheinen!“ Gleich 
eitig kam ein Diener mit erneuerter Mahnung des Wirthſchaftscomite's, 
das ſehnſüchtig auf den Generalſecretär warte, und im Hintergrunde 
8 ein jugendlicher akademiſcher Bürger mit Cerevis und Band 
den Herrn Doctor in einer „ſpeciellen“ Angelegenheit einige Augenblicke 
zu ſprechen. Dieſer Moment eines allgemeinen Sturmes auf den armen 
Generalſecretär ſchien einem Mitgliede des Preßcomite's geeignet, aus 
einem großen Journale einen ellenlangen Artikel über das Schützenfeſt 
vorzuleſen, während aus einer Nebenthüre der Obmann des Schieß 
Comite's den Kopf herausſtreckte, um über einen Beſchluß der geſtrigen 
Sitzung Auskunft zu erlangen. 

Aber noch war das Maß der Geduldprobe für den armen Bu⸗ 
reauchef nicht voll. Der Pächter eines Feſtwirthshauſes mit obligater 
Singſpielhalle und Tanzmuſik, der ſchon ſehr lange „draußen“ ge: 
wartet haben will, bittet um Ratificirung des Contractes und um Ein: 
ſichtnahme der Pläne und zwei ſtämmige Tiroler möchten ſich, da ſie 
aus den „Bücheln“ nicht recht klug werden, mündliche Erklärung der 
„Schießordnung“ vom Generalſeeretär erbitten. 

Ein fliegender Buchhändler wünſcht Auskunft über den Zeitungs⸗ 
verſchleih am Feſtplatze und einige dienftlofe Kellner ſuchen als „Spei⸗ 
ſenträger“ in der Feſthalle eine ihren Kenntniſſen entſprechende Anſtel⸗ 
lung — all dieſer Wirrwarr wird aber durch die Klagelaute eines mu⸗ 
ſikaliſchen Sub: Comitee⸗Mitgliedes übertönt, das im geläutertſten C-moll 
feinem Unmuthe über die Zerfahrenheit der niederöſterreichiſchen San: 
gesbündler Luft macht. 


Garten und N 


„daß mich das Alles nichts kümmert; wenden Sie ſich an das Woh⸗ ich meine Schützenkarte in Empfang und entfernte mich, im Geiſte die 
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eine Volksbibliothek gegründet wurde und populäre wiſſenſchaftliche Vor⸗ 
leſungen gehalten werden. 

Zur Preſſe.] Der „Reveil“ wird, um die ihm zuerkannte 0 
von 5000 Fr. einzubringen, ſeine nächſte Nummer ſtatt für 15 für 50 Cent. 
verkaufen. Es it dies eine Art von National⸗Subſeription, und dieſe Form 
mußte gewählt werden, da öffentliche Sammlungen zur Deckung einer ge⸗ 
richtlich verhängten Strafe verboten ſind 

[Herr Monnier,] der frühere Lehrer des kaiſerlichen Prinzen, deſſen 
Ausſcheiden aus dem Dienſte der kaiſerlichen Familie ein ziemliches Auf⸗ 
ſehen erregt hatte, iſt, wie der heulige „Moniteur“ anzeigt, zum Profeſſor 
der franzöſiſchen Literatur an der Fakultät von Poitiers ernannt worden. 


Belgien. 

Brüſſel, 18. Juli. [Vom Hofe. Brialmont.] Die 
franzöſiſchen Blätter melden, daß ſich König Leopold II. mit ſeiner 
Gemahlin, der Königin, in das Bad von Plombiéres begeben werde; 
in den hieſigen Hofkreiſen, ſchreibt man der „N. Pr. Z.“, werd wider⸗ 
ſprochen. Knüpft man an die vermeintliche Begegnung des Königs 
mit dem Kaifer in Plombieres politiſche Combinationen, jo hat man 
durchaus Unrecht; an der Flunkerei über den belgiſch⸗franzöſiſch⸗nieder⸗ 
ländiſchen Handels- und Zollverein iſt nicht ein wahres Wort, und die 
perſönlichen, höͤchſt freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen dem Kaiſer 
Napoleon und dem König Leopold, trotz deſſen naher Verwandtſchaft 
mit dem Hauſe Orleans, ſind ja ſchon ſeit dem vorigen Jahre, wo 
der König wochenlang zur Induſtrie⸗Ausſtellung in Paris war, kein 
Geheimniß mehr. Im Kriegsminiſterium iſt eine beſondere Abtheilung 
für Mobilmachungs⸗ Angelegenheiten, Landes⸗Vertheidigung und allge: 
meine Bildung errichtet worden, an deren Spitze der mit Recht ſo 
hochgeſtellte 3 Oberſt⸗Lieutenant Brialmont, ſicht. 


oß britannien 
A. A. C. London, 1, Juli. (In der geftrigen Sitzung des Ober: 
baufes] ſtellte Lord Redesdale, lediglich um feiner Averſion gegen die 
Gladſtone'ſche Suspenſionsbill noch einmal Ausdruck zu geben, den for⸗ 
mellen Antrag um Vorlage einer Abſchrift des Krönungseides, indem 
er hervorhob, daß es nothwendig ſei, auch die religiöſe Seite der Fra e, be⸗ 
treffend die Aufhebung der iriſchen Staatskirche und nicht rur die po iliſche, 
wie ſeither geſchehen, in Erwägung zu ziehen. Niemand ſchien geneigt, dem 
edlen Lord in ſeinem Vortrage zu folgen, und ſo wurde der Antrag ohne 
Weiteres genehmigt. — Lord Truro brachte die Organiſation der 
Armee ⸗Reſerve und ſpezjell der Miliz zur Sprache, was zu einer länge⸗ 
ren Beſprechung des Gegenſtandes führte, aber kein weiteres Reſultat als 
bloßen e een zur Folge hatte. Lord Malmes bury entgegnete 
auf eine h e Anfrage des Lord Denbigh, daß es der Regierung an 
authentiſchen? 7 9 über den Vorfall zu Mazatlan mangele. Die 
Verhängung der Blokade durch den Capitän der Fregatte Chanticleer, aus⸗ 
genommen ſpezielle Urſachen hätten zum Grunde gelegen, ſei nicht zu 
rechtfertigen, und es ſei auch bereits Nachricht eingegangen, daß der 
. „Admiral Erskine Befehl zur Aufhebung der Blokade gegeben 


abe ie geſtrige Nachmittagsſitzung des Unterhauſes! war der 
Weiterberathung der Wahlbeſtechungsbill gewidmet, zu welcher mehrere 
wichtige Amendements angenommen warden. Die von Mr. Disraeli 
vorgeſchlagene Klauſel, daß die mit der Prüfung von beanstandeten Wahlen 
e en E Richter dafür eine beſondere Gehaltszulage von 500 
f. St. erhalten ſollen, fand von Seiten Cardwell's, Bouberie's, Gladſtone's 
und Henleys ſehr ſtarten Widerſpruch, als ſelbſt einer Beſtechung ähnlich 
ſehend, und die Klauſel wurde daher bei der Abſtimmun mit einer Ma⸗ 
jorität von 27 Stimmen (123 gegen 96) gegen die Regierung ber- 
worfen. — Die Klauſel, betreffend die Dauer der Geſetzeskraſt der Bill 
wurde dahin abgeändert, daß dieſelbe drei Jahre und reſp. bis zum Ende 
der nächſten Parlamentsſeſſion in Wirkſamkeit bleiben ſolle. — Ein Amen⸗ 
dement von Mr. Griffith, welches die Bezahlung der Reiſekoſten 
für die Wähler ebenfalls als Beſtechung aide ehen wiſſen wollte, ſand 
keine Unterſtützung und wurde abgelehnt. — Die Weiterberathung der übrigen 
Klauſeln der Bill wurde ſodann auf heute vertagt 
[In der geſtrigen Abendſitzung des Unterhauſes! wurde die 
Appropriationsbill 9 und 1 erſten Mal geleſen und dann 
der gegenwärtige Zuſtand daß Heſpital 3 zu Greenwich verhandelt. 
dis reichen Fonds der Anſtalt pe den ur⸗ 
ſprünglich beſtimmten „ Zwecken verwendet und die Anſtalt auch den 
Seeleuten der Handels⸗Marine und den Kindern und Wittwen von See⸗ 
leuten jeder ice zu Gute kommen ſoll. — Mr. Sheridan brachte die 
orderung der Extra⸗Gehilfen bei der Zollverwaltung auf Gleich⸗ 
ellung mit den etatsmäßigen Beamten des Zolldepartements 
vor das Haus, aber der Schatzamtsſecretär Mr. Sclater⸗Booth 
gab wenig Hoffnung, daß die Forderung erfüllt werden würde. — Die 
Kemen⸗ nterſtützungsbill wurde in der Comite⸗Berathung ſcharf mit⸗ 
genommen und bei Vorlage der von dem Oberhauſe beſchloſſenen Amende⸗ 
ments zu der Handwerker⸗ und Arbeiterwohnungsbill erklärte ſich 
Mr. Torrens zur Annahme derſelben bereit. 
[Tweſten.] Die „Pall Mall Gazette“ ſchreibt in Bezug auf den 
Rücktritt des Stadtgerichtsrath Tweſten aus ſeinem Amte: 
„Die Wahrheit iſt, daß Hr. Tweſten aus ſeinem Amte „herausgebiſſen“ 


Mr. Cochrane verlangte, daß 


Meine Angelegenheit feinem ihm gegenüber amtirenden Leidensge⸗ 
fährten übertragend, bewahrte der Generalſeeretär dieſer Sündfluth von 
Anforderungen gegenüber eine wahrhaft bewunderungswürdige Ruhe 
und hielt mitten in dieſem Interpellations-Hagel tapfer Stand. 

„Sehen Sie“, ſagte zu mir der Bureaugenoſſe des Seeretärs, eine, 
wie ich ſpäter hörte, äußerſt ſchätzenswerthe Arbeitskraft des Central⸗ 
Bureaus — „fo geht es bei uns Tag für Tag!“ — Dankend nahm 


bekannten Verſe Schiller's traveſtirend: 


Und würfft Du die Krone jelber hinein, 
Und ſprächſt: ich foll Chef des Centralbureau's ſein: 
ee nicht nach dem theuren Lo 

elche “ 


10 der Heinrichs hof jetzt behebt, 
Das erzäh 


t keine lebende, glückliche Seele.“ 
(Hugo's Jagdzeitung.) 


Wien, 20. Juli. [Das Prohe⸗Banket in der Sehhe le. 
In 1 We fand geſtern ein Probeeſſen ſtatt, an dem nahezu 6000 
Menſchen Theil nahmen. Um dieſe zu befriedigen mußte der ganze große 
Küchenapparat nach allen Richtungen hin in Thätigkeit geſetzt und ſomit in 
allen ſeinen Theilen 8 — 45 werden. Wir glauben er hat die Probe ar 
zend beſtanden. Von den 6000 Theilnehmern wurde jeder nach Menſchen⸗ 
möglichkeit ercct mit Speiſen und Getränken bedient, welche ſich eben felbit 
empfehlen werden. Wir haben nur zu conſtatiren, daß das Ineinander⸗ 
retten des coloſſalen Getriebes mit anerkennungswerther Genauigkeit vor 
ch ging, und daß beſonders die anrichtenden Köche und die vortragenden 
Kellner mit vielem Eifer ihre Schuldigkeit thaten. Letztere brachen auf das 
ertönende Hornſignal mit den vollen Schüſſeln muthig in die geſchloſſenen 
Maſſen der Gäſte und eh damit die Tiſche zu rechter Zeit und an 
rechter Stelle, ohne Lücken zu laſſen oder einander in den Weg zu rennen. 

Die Gäfte ſelbſt übten indeß viel Nachſicht und ergögten 10 
den Aeußerlichkeiten des rieſigen Apparates. 
erſte Signal ertönte, und eine Legion Kellner mit großen weißen Suppen⸗ 
töpfen aus den ‚Küchenthiren drangen, um fie haſtigen Schrittes auf die 
hundert und eiliche neunzig Tiſche zu ber theilen. Der Wiener hatte ſeine 
Hetze und vergaß dabei die Suppe genau zu verkoſten. 

Nach dem zweiten Gange traf ein Telegramm aus Leipzig an den Prä⸗ 
ſidenten ein, welches ſofort Dr. Kopp zur. orleſung bringen wollte. Allein 
unſere lieben kitbürger, in partamen g igen 5 Formen noch ungeſchult, ver⸗ 
ließen ihre Plätze oder ſtellten ſich auf Bänke, um den Leipziger Gruß zu 
vernehmen und vereitelten ſo die Vorleſun deſſelben. Doch was lag daran. 
Der vierte Gang, aus Hühnern und Salat beſtehend, verſetzte die neugie: 
rigen Gemüther in eine äußerſt animirte Stimmung. Die Herren begannen 
die Hemdarmelgemüthlichkeit hervorzukebren und ſich auf ihre eigenen Röcke 
zu ſetzen. Ein Hoch nach dem andern erſcholl, ohne daß Jemand wußte, 
wem es gelte, und als dann zufällig oder abſichtlich die Militärbande auf 

ch anſtimmte, da brach ein Jubel aus, als o 
Nach dem Na: 


Anfangs an 
Ein Hollah erſcholl, als das 


der Gallerie den Radetzlymar 
das ganze Urwienerthum in der 9 5 verſammelt wäre. 
bed en was konnte da anders folgen, ne die Volkshymne. Sind doch 
de Stücke die letzten Stufen zur lopalen Extaſe. Hoch dem Kaſſer, Hoch 
den Schützen, Hoch dem muthigen Central⸗Comite, das in ſolch' kurzer Zeit 


Salus 
beranftalten. 


38, 19, die Todesfälle 25,274 und die Zahl der Auswanderer 12,527. 


worden iſt. Seine mannhafte und freie Haltung in der Kammer mißſiel 
der Regierung, und ſo wurde ihm durch eine Reihe Quälereien (deren 

chen man hier bei uns natürlich nicht kennt) ſeine amtliche Stellung verg alt 
oder zur Laſt gemacht. Der Staat verliert dadurch die Dienſte eines Dr 
Veahakeaa en Rechtsgelehrten, und die Behörden haben ſich ſelbſt damit 
wahrſcheinlich auch einen ſchlechten Gefallen gethan. Ein Mann von Twe⸗ 
ſten's Fähigkeiten, von feiner redneriſchen und ſchriftſtelleriſchen Gabe wird 
draußen wohl ein noch ſchlimmerer Gegner ſein als drinnen. Nun hat er 
ſchon eine weit einträglichere Privatanſtellung angenommen und ſich damit 
von aller amtlichen Scheererei frei gemacht. Ohne Zweifel wird er ſeine 
Mußeſtunden zu gutem! Zwecke verwenden.“ 

[Mr. Adams.] Der denn aper weshalb der frühere amerikaniſche 
Geſandle am as Hofe, Mr. Adams, ſich vom diplomatiſchen Dienſte 
zurückgezogen hat, iſt die Abſicht, eine Ausgabe der 12 75 ſeines Vaters — 
räſidenten der Vereinigten Staaten, John Quiney Adams — zu 
Derſelbe hinterließ nämlich mehrere Bände 


[Aus Irland] Zum erſten Male ſeit langen Jahren weiſt der Aus: 
weis des General⸗Regiſtrators für Irland einen Zuwachs der Bepölke⸗ 
rung nach. In den erſten 3 Monaten dieſes Jahres waren die Geburten 


Dem⸗ 
nach hat die Volkszahl um 381 zugenommen. Vor den Aſſiſen in 
Irland ſind in dieſem Quartal auffallend wenig Fälle zur Verhandlung ge⸗ 
ommen. An vielen Orten lagen nur ein oder zwei geringfügige Anklagen 
vor. So in Bantry; dort gingen am erſten Tage der Seſſion die Richter, 
Beiſitzer, Advocaten, Geſchwornen und Unterdeamten Criket ſpielen, weil fie 
nichts zu thun hatten. In Folge der geringen Anzahl von Criminaljälen 
vor den Aſſiſen und der auf der ganzen Inſel herrſchenden Ruhe dürfte die 
Regierung ſich wohl bald veranlaßt ſehen, falls keine neuen Störungen ein⸗ 


treten, die Habeas⸗Corpus⸗ ⸗Acte — die nun 15 anderthalb Jahre lang ſus⸗ 


penditt — wieder in. Wirkſamkeit treten zu laſſen. 


[Polizeiliches.] In Cork werden gegenwärtig alle aus Amerika kom⸗ 


menden Paſſagicre bei ihrer Ankunft auf den Damp 

einer ſtrengen Nachſuchung unterworfen, und falls Waffen bei hnen gefun⸗ 

den werden, dieſelben ohne Weiteres confiscirt. So wurden geſtern einem 

Herrn, welcher auf dem Dampfer „Helvetia“ aus New⸗York angekommen 

war, eine Büchſe und zwei Revolver mit ala belegt. Die Gründe die⸗ 

ſes ſeltſamen Vorgehens der Polizeibehörde ſind bis jetzt unbekannt. 
merika. 

Waſhington, 7. Juli. [Die demokratiſche Convention 
zu New⸗Nork!] hat mit Einſtimmigkeit eine „Platform“ angenom⸗ 
men, in welcher die ungefäumte Wiedervereinigung der Südſtaaten mit 
der Union befürwortet wird. Ferner wird verlangt: Allgemeine 
Amneſtie für alle politiſchen Vergehen, 
Einſchluß derjenigen der Bonds, eine allgemeine Geldwährung, die 
ſchleunige Zahlung aller offentlichen Schulden in Legal Tender-Noten, 
ausgenommen wo Zahlung in Gold ausdrücklich vorgeſchrieben iſt, 
politiſche Reform, Einſchränkung der nationalen Ausgaben, Abſchaffung 
der militäriſchen Herrſchaft, die Regulirung der Wahlrechtsfrage durch 
die Staaten für ſich ſelbſt, und gleichmäßigen Schutz im Auslande für 
die Rechte der naturaliſirten und eingeborenen Bürger der Vereinigten 
Staaten. Die „Platform“ beſchuldigt die republikaniſche Partei der 
Corruption und der Unterdrückung, dankt dem Präſidenten Johnſon 
für ſeine patriotiſchen Anſtrengungen, den Angriffen des Congreſſes auf 
die Conſtitution Widerſtand geboten zu haben, und becomplimentirt 
den Oberrichter Chaſe, weil er ſich geweigert habe, ſein hohes Amt 
durch Unterſtützung der parteigängeriſchen Anklagen gegen Präſident 
Johnſon, zu mißbrauchen. 

Die Convention der „Soldaten und Matroſen“ hat die „Platform“ 
der demokratiſchen Convention gebilligt. 

[Mexicaniſches] In Mexico hatte Rivera den Widerſtand 
gegen Juarez aufgegeben und war geflohen. 
engliſchen Flagge in Mazatlan wird durch die „Newyork Times“ 
vom 4. d. M. in einem ganz anderen Lichte e Aus der be⸗ 
treffenden Correſpondenz aus San Francisco, 2. Juli, tür wir 
das be ha hervor: 

Der „Chanticleer“, in einer gefährlichen Poſition unweit der Küfte, feuerte 
zum ab. Ein in Folge deſſen ausgeſchickter Pilot befreite ihn; das 
Schiff ſteuerte auf Mazatlan zu, nachdem dem Piloten die Bezahlung ſeiner 
Dienſtleiſtung verweigert worden war. Die Zollbehörde des Hafens ver⸗ 
haftete darauf einen Offizier des Schiffes, nachdem ſie Nachricht erhalten, 
er habe Comtanten am Bord, die er durchſchmuggeln wolle. Bei der Durch⸗ 
ſuchung fand ſich eine Quantität Gold vor. Capitän Bridge kündigte Den 
Bewohnern Mazatlan's an, daß er die Stadt bombardiren werde, begnügte 
ih indeſſen nach Vermittelung des amerikaniſchen Conſuls mit der Br 
firung des Hafens gegen mexicaniſche Schiffe, bis vom britiſchen Admiral 
in Victoria Ordre eingetroffen ſei. Es wird feſt verſichert, daß die fremden 
Anſiedler das Verhalten der mexicaniſchen Behoͤrden billigten, Der ameri⸗ 
kaniſche Kriegsdampfer „Suwanee“ hatte Acapulko verlaſſen, um die Inter⸗ 


Maßen von der Polizei 


ſolch' Großes geſchaffen, erſcholl es aus tauſend und tauſend Kehlen zum 
le des denkwürdigen Probeeſſens in der Feſthalle am Schützenplatz 
im 
Außerhalb der Feſthalle gewann der Schützenplatz erſt in den Nachmit⸗ 
tagsſtunden ein buntes und lebhaftes Ausſehen. Tauſende von Wienern 
zogen in Caravanen zu den drei Pforten hinein und zerſtreuten ſich auf den 
reizenden Wieſenplan, der durch ſeine Neubauten und Umplankung einem 
kleinen Staate im Staate gleicht und Jeden zum Beſuche auffordert. Die 
Wege zu den Hauptbauten ſind geebnet, die Reſtaurationen geöffnet und ein 
Dutzend kleiner Buden guckt aus dem Schatten des Gehölzes auf die Vor⸗ 
übergehenden, um fie gleichſam in ihre Nähe zu locken. Der Schützenplatz 
hat nun das Feſigewand angezogen, um all' die heranziehenden Gaſte im 
ur der alten Kaiſerſtadt würdig zu empfangen. 
Se. Majeſtät der Kaiſer hat heute dem Präſidenten des Central⸗Comltes, 
Kopp, drei Ehrengaben zum dritten deutſchen Bundesſchießen über: 
ir laſſen. Dieſe Ehrengaben beſtehen in einer prachtvollen Pendule mit 
e. und Girandoles, und in zwei koſtbar ausgeſtatteten Lefaucheux⸗ 
ewehren 


** [Der illufteirte deutſche Familien- Kalender] auf das Jahr 1869, 
im Verlage von Carl Minde in Leipzig, it bereits erſchienen. Mit 
einer Menge von Illuſtrationen ausgeſtattet, enthält er eine Reihe eben ſo 
belehrender als unterhaltender Aufſäße und "Erzählungen. Nebenbei fei bes 
merkt, daß jeder Käufer des Kalenders an einer Wramien⸗ Vertheilung Theil 
nimmt. 


22 N 
Newyork. [Fol jenbe kurze Schilderung Pittsburger Lebens] 
bringt eine amerikaniſche Zeitu np: Pittsburgs Bewohner können nur außer⸗ 
halb der Stadt Luft ſchöpfen. Sie leben von Kohlenrauch und Weichen ee 
der Aſche. In der erſten Stunde unſres Dortſeins hatten wir ſieben Ton⸗ 
nen Rauch eingeathmet. Das V 
ihn mit ſich in der Taſche herum, Es iſt ſiebenundzwanzig Jahre ber, gi 
Pittsburg von einem e erwärmt oder erreicht worden iſt. 
Damen gebrauchen 150 und Kohlenſtaub, um ihren Teint zu ſchützen. 
Kleine Knaben und M üpchen ſtehen mit naſſen Beſen und Schwämmen an 
den Straßenecken, um die Leute zu waſchen. Es gibt dort keine eigentlichen 
Weißen. Am Fenſter der Poſtexpedition kann der Beamte die Leute 


ur 
an gewiſſen Zeichen erkennen, da er vor den Rauchwolken nicht die Geſi He 


ſehen kann. Ein Heiner Knabe konnte auf der Straße feinen Vater 
den der nur ſechs Schritte voraus war. Jedermann trägt Trauer in 
Pittsburg. Männer küſſen andere Frauen nur, weil fie nicht ſehen konnen, 
wo die eignen find. Weißes Bettzeug kennt man in Pittsburg nicht, durch 
jedes Hl Fenſter ſtrömt Rauch und Kohlenſtaub in die en Vor 
lage en Jahren fiel dort einmal Schnee, kam aber grau zur Erde. Um ſich 
die Hand faßt. zu können, muß man eine Laterne anzünden, damit man ſieht, 
was man faßt. Auf der Straße fühlt man ſich den Wänden entlang und 
leſen kann man nur wie die Blinden mit erböhten Buchſtaben. Schwarzes 
Tuch macht man mit Spinnweben, die ausgehängt werden, bis Rauch 975 
Staub ein feſtes Gewebe daraus machen. Man rollt den Rauch, füß gemacht, 
auf Stangen und verkauft ihn als Lakritzen. 


Die größte Hängebrücke.] Newyork rühmt ſich, nach der „Europa“, 
. = chönſten Park der Welt zu beſitzen. Derſelbe Baumeiſter 
nun, der dieſe Anlage entwarf und ausführte, ſoll jetzt ebendort auch die 


agebücher, die 
mit Noten aus der Zeit ſeiner Präſidentſchaft und ſeiner Vertretung im 
Congreſſe angefüllt ſind und jedenfalls einen werthvollen Beitrag zur voli⸗ 
tiſchen Geſchichte der Vereinigten Staaten bilden werden. 


gleichmäßige Beſteuerung mit 


Die Beſchimpfung der 


olt dort athmet Rauch, ißt Rauch und führt 8 
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eſſen der amerikaniſchen Bewohner Mazatlan's zu wahren. Ein anderer 

ericht aus San Francisco von gleichem Datum Ir es werde angenom⸗ 
men, die Legislatur in Sinaloa wolle die Beſtimmungen gegen die Geld⸗ 
ausfuhr aufheben, und in Folge deſſen hätten die Zollbehörden die Ausfuhr 

N n Marcs von Lajo Mine durch das engliſche Kriegs: 
ſchiff „Chanticleer“ erlaubt. 

Waſhin ton, 15. Juli. W Der Senat genehmigte 
heute eine Bill behufs Autoriſation zur Ausgabe von Bonds die nach 20, 
30 oder 40 Jabren in Baar 91 5 find, und 5 reſp. 4% uud 4 pt. 

0 ar in Gold und frei von jederlei Be⸗ 
euerung, mit Ausnahme der gewöhnlichen Einkommenſteuer. Dieſe Bonds 
ſollen ausſchließlich zur Convertirung al pari aller zinſentragenden Staats⸗ 
ſchulden (mit Ausnahme der Sprocentigen Bonds und der Zprocentigen Ger: 
tifikate) dienen. Die Convertirung iſt jedoch dem Gutdünken der Bonds⸗ 
beſitzer anheimgeſtellt. Bonds dürfen bis zu einem Betrage ausgegeben 
werden, der das Capital aller ausſtehenden Bundesobligationen deckt, aber 
der in 20 Jahren einzulöſende Betrag darf ein Drittel der ganzen Ausgabe 
nicht überſteigen. Ferner beſtimmt die Bill eine Reduction der Schuld durch 
die Appropriation einer Summe die einſchließlich der Zinſen für die Staats⸗ 
ſchuld ſammt Amortiſirung 135 Millionen Dollar jährlich betragen ſoll. 
Schließlich verfügt die Bill, daß alle Contracte, in denen Goldzahlung aus⸗ 
drücklich ausbedungen wird, rechtskräftig und deren eventuelle Erzwingung 
ohne Rückſicht auf frühere anders und entgegengeſetzt lautende Befiimmungen 
ſtatthaft ſein ſoll. 5 . 

Das Subſidiencomite hat ſich der vom Repräſentantenhauſe ge⸗ 
ſtellten Aufgabe, über die Coupon⸗Beſteuerungsbill Bericht zu er⸗ 
ſtatten, nur unter Proteſt entledigt. Der betreffende Bericht ſagt, es ſei 
dies keine Steuer, ſondern eine Reduction des Zinsfußes, und bei der Ein⸗ 
bringung der Bill handle der Ausſchuß nach dem Willen des Hauſes, aber 
gegen ſein eigenes Urtheil. Demgemäß werde ſich das Comite der Maß⸗ 
fen bei ihrer Beſprechung im Hauſe auf jede Art widerſetzen, da ſie das 
öffentliche Intereſſe befeinde und den Nationalcharakter ſchädige. 
.0ß0ꝓ6ꝓã df FE SET Pam raSIEPO TER 


Droninziat - Beiftung. 

Breslau, 21. Juli. ( Tagesbericht.] 

„[Von den neuen Vorlagen! für die Sitzung der Stadt: 
verordneten, Donnerstag den 23. Juli, erwähnen wir folgende: 

1) Antrag des Magiſtrats auf Bewilligung von 19,435 Thlr. 3 Sgr. 
Mehrkoſten der ſicheren Fundamentirung der Pfeiler I., II., IV. u. VII. 
der neuen kurzen und langen Oderbrücke durch ſtehende Roſte und über 
Entnahme dieſer Summe aus dem Anleihe-Fonds. Man iſt nämlich 
bei dem Bau auf Faſchinen, Pfähle und Mauerwerk geſtoßen, welche 
noch von alten Waſſerbauwerken herrühren. Dieſer Umſtand macht 
aber eine Fundamentirung auf Beton zu einer wenig zuverläffigen, 
und man will daher die Fundamentirung durch Roſte anwenden. — 
Die Baucommiſſion iſt für den Antrag, wünſcht jedoch, daß die mög: 
lichſte Sparſamkeit angewendet, und namentlich da, wo es zuläſſig iſt, 
die theure Pilotage vermieden werde. 

2) Antrag auf Vermiethung des disponiblen Kellerraumes im neuen 
Schulhauſe zu St. Maria Magdalena an den Kaufmann Hübner. — 
Wird von der Commiſſion befürwortet. 

3) Antrag auf Prolongation des Vertrages mit dem Erbſaß Wil⸗ 
helm Scholz um die Pacht von Ländereien an der Loher Straße auf 
6 Jahre, vom 1. Juli 1868 ab. — Die Genehmigung wird befür⸗ 
wortet. 

4) Antrag auf Prolongation des Vertrages mit dem Fiſcher Carl 
Kipper um die Pacht der wilden Fiſcherei im Weidefluſſe und Schwarz⸗ 
waſſer ꝛc. auf 3 Jahre, vom 1. Januar 1869 ab. — Wird ebenfalls 


befürwortet. 


5) Antrag auf Ertheilung des Zuſchlages für die Pacht von 
30 Morgen 63 Quadrat-Ruthen ehemaliger Vorwerks⸗Ländereien zu 
Jäckel an den Freiſtellen⸗Beſitzer Graßhoff auf 6 Jahre, vom 1. Octo⸗ 
ber 1868 ab. — Die Genehmigung wird von der Commiſſion be⸗ 


fürwortet. g a 

+ [In der bekannten Shlammfang:Angelegenbeit] iſt 
dem Hrn. Schneidermeiſter Miſch und Genoſſen hierſelbſt von dem 
Herrn Miniſter des Innern und dem Herrn Handelsminiſter folgender 
Beſcheid zugegangen: 

„Auf die Vorſtellungen vom 21. April, 22. Mai und 2. Juni c. eröffnen 
wir Ihnen, nachdem eine wiederhoite Prüfung der Sache ſtattgefunden, daß 
es bei unſerm Erlaß vom 2. April c. das Bewenden behalten muß. ie 
gedachte Prüfung hat ergeben, daß, wo die Schlammfänge Nachtheile herbei⸗ 

eführt haben, dies in mangelhafter Conſtruction derſelben wie in der Unter: 
aſſung gehöriger Reinigung begründet war. Die nach den Straßenkanälen 
ührenden Röhren entbehren nicht eines entſprechenden Gefälles und von dem 
roſt ift ein nachtheiliger Einfluß auf die Anlagen keinesweges zu befürchten, 
weil ſie größtentheils froſtfrei angebracht und jedenfalls ſo eingerichtet werden 
können, daß ſie vom Eiſe leicht zu reinigen ſind. In den meiſten Fällen 


rößte und längſte Hängebrücke der Welt ausführen, um über den Hudſon 
zinweg eine Verbindung zwiſchen Newyork und Brooklyn herzuſtellen, die 
jetzt nur durch Dampffähren unterhalten wird. Die Spannweite der 5 
wird 1600 Fuß, ihre Lage über dem rl 130 Fuß betragen und 
ihre ganze Länge unter Hinzurechnung der auf Bogen ruhenden Endſtücke 
zu beiden Seiten wird nahezu zwei engliſche Meilen ſein. Getragen wird 
das Hängewerk durch vier Drahtſeile von je 14 Zoll Durchmeſſer, die über 
granitene Thürme von 350 Fuß Höhe laufen. Die Breite wird jo genom⸗ 
men, daß ein Fußweg in der Mitte und auf den Seiten zwei Pferdeeiſen⸗ 
bahnen und zwei Wege für gewöhnliches Fuhrwerk Raum haben. Die Bau⸗ 
koſten ſind auf 6 Millionen Dollars veranſchlagt. 


Paris. [Fragment eines Zwiegeſprächs zwiſchen Gatten.) 
Eine junge hübſche Pariſerin, erzählt der Pariſer „Figaro“, wendete ſich 
während einer Trauung, der ſie mit ihrem Manne beiwohnte, zu Letzterem 
und ſagte ihm vorwurfsvoll: „Du kannſt leicht Nein ſagen, ich aber, ich 
will à la cccotte toilettirt fein und damit bafta! Alle Damen ſeben jo aus, 


nur ich allein gleiche einer honetten Frau, will mich aber nicht länger lächer⸗ 


lich machen.“ Dieſe Satpre auf die Sucht der Pariſer Damen, die excen⸗ 
2 15 Toitette der Demi-monde nachzuahmen, kann nicht treffender gege⸗ 
en werden. 


[Herr D Oettinger! theilt in ſeinem intereſſanten „Moniteur des dates“ 
eine Berechnung der engliſchen Staatsihulden mit, die der Humoriſtiker 
Thackeray aufgeſtellt hat: Die engliſche Staatsſchuld beträgt achthundert 
Millionen Pfund Sterling, ein Sümmchen, das in Sovereigns, einer dicht 
neben dem andern aufgezählt, das Stück zu % Zoll in der Breite, eine 
Länge von 11,047 Meilen bilden würde. Dieſe Goldſtücke — eines auf das 
andere gelegt, — 15 Stück auf einen Zoll gerechnet, würden eine 841 Ellen 
hohe Säule geben, alſo viermal höher als die Londoner Paulskirche ſein, 
welche 404 Fuß hoch iſt. Das Gewicht der geſammten Goldſtücke würde 
5000 Tonnen betragen. Vertheilte man dies Sümmchen unter die Bevölke⸗ 
rung von England und Wales (16,900,000 Seelen im Jahre 1849), ſo käme 
auf jeden Kopf 50 Pfd. St. Wollte Jemand dieſe Summe in Sovereigns 
dab und zählte er 60 Stück in jeder Minute und täglich 12 Stunden 
ang, ſo würde er dazu nicht weniger als 51 volle Jahre brauchen. Wollte 
Einer die Schuld in Scheidemünze bezahlen und zählte er in jeder Minute 
60 Schillinge, jo würde er damit 6000 Jabre zubringen, unſer Stammvater 
Adam alſo noch heutigen Tages die Schuld noch nicht abgetragen haben. 
Um die Summe in Gold fortzutragen, würden, wenn ein Mann zwei Cent⸗ 
ner trüge, 56,000 Mann erforderlich ſein. Mithin kein Wunder, daß die 
engliſche Nation ſo ſchwer daran zu tragen hat.“ 


Ta —g—' — 7 

[Preisausſchreiben.] Die Revaction des „Induſtriellen Humoriſt“ in 
Hamburg hat folgende Preiſe für humoriſtiſche Arbeiten ausgeſetzt: Erfter 
Preis: 50 Thlr. für die beſte Humoreske, welche den Raum eines ganzen 
Bogens (16 Seiten des „Induſtriellen Sum) nicht überſchreiten darf 
und mindeſtens einen halben Bogen ſtark ſein muß. Die dazu nöthigen 
Sluftvationen werden bei Abmeſſung des Raumes mit in Anrechnung ge⸗ 
dracht. Zweiter Preis: 25 Thlr. für die beſte Humoreste, welche die Hälfte 
des Raumes der vorigen (reſp. 4—8 Seiten dieſes Blattes) umfaßt. Drit⸗ 
ter Preis: 10 Thlr. für die beſte humoriſtiſche Poeſie (gleichviel wel hen 
Genres und welchen Versmaßes). Das Gedicht darf den Raum von zwei 
Seiten dieſes Blattes (incl. der Illuſtrationen) nicht überſchreiten. Vierter 


rücke W 
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können die Röhren unter der Kellerſohle angelegt, und wo dies nicht möglich, 
leicht andere techniſche Vorrichtungen getroffen werden, welche ohne Beſchä⸗ 
digungen der Keller und der Röhren die Durchführung der Letzteren ermög⸗ 
lichen. In Betreff des Umbaues der Verbindungsbahn, von welchem Sie 
einen nachtheiligen Einfluß beſorgen, iſt feſtgeſtellt, daß nur die Teich⸗ und 
die Neue Schweidnitzer⸗Straße von der Tieferlegung reſp. Verlegung der 
Kanäle betroffen wird. 5 

„Die ſachgemäße und genügende Entwäſſerung der unterführten Straßen, 
welche wohl ausführbar iſt, wird hierbei ſorgfältig beachtet werden. Dieſer 
Umbau iſt daher ohne Bedeutung für die Einrichtung der Schlammfänge. 

„In Betreff des Koſtenpunktes endlich können wir Sie nur auf den oben 
gedachten Erlaß verweiſen, da die Entwäſſerung der einzelnen ſtädtiſchen 
bester ke nicht Sache der Commune, ſondern der betreffenden Grund⸗ 

eſitzer iſt.“ 

In Folge dieſes Erlaſſes wird das hieſige Polizeipräſidium ſich jetzt 
genöthigt ſehen, gegen diejenigen Hausbeſttzer, welche ſich der unbehin⸗ 
derten Ausführung der vorgeſchriebenen Schlammfänge bis dato nicht 
unterzogen haben, mit Strenge zu verfahren, und unter Androhung der 
geſetzlichen Strafe Zwangsmaßregeln zu ergreifen. 

Al Auszeichnung.] Dem erſt kürzlich aus Trier hierher ver⸗ 
ſetzten Director des königl kath. Matthias⸗Gymnaſtums, Dr. Reisacker, 
iſt mit einem ſchmeichelhaften Miniſterialſchreiben der ihm von des 
Königs Majeſtät verliehene rothe Adler-Orden 4. Klaſſe über⸗ 
ſandt worden. 

% [Zum amtlichen Verkehr.] Neuerdings ift von Seiten des königl. 
Minifterii angeordnet worden, daß bei den Berichten von Unter⸗ an Ober: 
behörden die Geſchäftsnummer der Unterbehörden neben oder unter den 
Datum des Berichts, welcher bekanntlich rechts oben angebracht werden ſoll, 
zu vermerken iſt. . . 

**[Elementarlehrerinnen⸗Seminar.] Sicherem Verneh⸗ 
men nach hat Herr Dr. Nisle, Vorſteher des Scholz'ſchen Lehrerinnen: 
Seminars, nachdem derſelbe ſchon Oſtern h. junge Mädchen zu Ele⸗ 
mentar⸗Lehrerinnen auszubilden angefangen, nun auch dem königl. 
Provinzial⸗Schulcollegium einen für den Zweck ausgearbeiteten Lehr⸗ 
und Unterrichtsplan zur Durchſicht und Begutachtung vorgelegt. Die 
königl. Behörde iſt, im Bewußtſein der Zeitgemäßheit eines ſolchen 
Unternehmens, darauf eingegangen, und ſcheint ſomit, während die 
übrigen Provinzen, außer Pommern, dieſe Lücke in ihren Bildungs⸗ 
Anſtalten ſchon lange ausgefüllt haben, nun auch für Schleſien die 
Zeit gekommen zu ſein, wo durch die Errichtung eines Elementar⸗ 
Lehrerinnen⸗Seminars einem in Schule und Haus ſchon ſehr fühlbar 
gewordenen Bedürfniß abgeholfen wird. Näheres werden wir ſeiner 
Zeit berichten. . 

SS [Bom Kloſter der Urſulinerinnen.] Vor einigen Tagen hatte 
Referent Nachmittags Gelegenheit, die Leistungen der e e e 
des hieſigen Urſuliner⸗Kloſters auf dem Gebiete der Muſik reſp. des Clapier⸗ 
ſpiels zu hören. Das Programm, von den vier Muſiklehrern der Anſtalt, 
Herren Muſik⸗Director Bröer, Schnabel und Gebrüder Negwer zuſam⸗ 
mengeſtellt, enthielt faſt durchweg klaſſiſche Piecen, Ouverturen, Sinfonien 
und Salonftüde zu 4, 6, 8 und 16 Händen. Sämmtliche Piecen wurden 
mit vollem Verſtändniß und mit Fertigkeit vorgetragen; das Duett, welches 
die 5. Nummer des Programms bildete, befriedigte allgemein. Am Schluſſe 
erfreute die Anweſenden eine mit hoher Fertigkeit und mit warmem Gefühle 
vorgetragene italieniſche Geſangspiece einer 12 Schülerin des Muſik⸗ 
Directors Brder, welche reiches Lob erntete. a 

ss [Statiftiihes.] Der Zeitungsverkehr bei den Poſt⸗Anſtalten nimmt 
mit jedem Quartale zu. Während im 1. Quartal d. J. bei den Poſt⸗An⸗ 
ſtalten im Bezirke der Ober⸗Poſt⸗Direction in Breslau 27219 Exemplare auf 
Zeitſchriften, welche innerhalb des norddeutſchen Poſtbezirks erſcheinen, be⸗ 
ſtellt und 2,288,676 Nummern dieſer Zeitungen befördert wurden, iſt die 
Baht der Beſtellungen im 2. Quartale auf 36,328 und die Anzahl der ver: 
endeten Zeitungsnummern auf 2,417,419 Nummern geſtiegen. Die hieſige 
Poſt⸗Anſtalt participirt dabei mit 33,517 Beſtellungen und mit einem Ver⸗ 
endungsauantum von 2,362,454 Nummern, im 1. Quartal 24,442 Beſtel⸗ 
ungen und 2,228,724 Nummern. Außerdem hat die hieſige Poſt⸗An in 
dem verfloſſenen Quartale 826 Beſtellungen auf Zeitungen, welche in Baden, 
Baiern, Würtemberg, Oeſterreich und Lülxemburg erſcheinen, effectuirt und 
ſind 28,895 Nummern davon zur Beförderung gelangt. 

Ss [Bergnüglides.] Am nächſten Sonntag findet im Schießwerder 
zum Beſten der Friedrich⸗Wilhelm⸗Victoria⸗Landesſtiftung ein Victoriafeſt 
ſtatt. Es iſt damit ein Concert von der verſtärkten Kapelle des 1. Schleſ. 
Gren.⸗Reg. Nr. 10, eine theatraliſche Vorſtellung mit lebenden Bildern, Illu⸗ 
mination des Gartens und ein brillantes Feuerwerk verbunden. Außerdem 
hat ſich das Feſteomite noch andere Ueberraſchungen vorbehalten. In den 
Commanditen werden Entrees zu 2½ Sgr. verkauft, an der Kaſſe tritt ein 
erhöhter Preis ein. 

+ [Unglüdsfall,] Heute Mittag um 1 Uhr ſtürzte der 20 e 
Sohn eines in dem Haufe Ufergaſſe Nr. 1 wohnhaſten Poſtbeamten die — 
Böſchung in den Oderſtrom hinab, wo er alsbald unterging. Erſt nach drei 
Viertelſtunden gelang es den dort ſuchenden Schiffern die Leiche des verun⸗ 
glückten Knaben aufzufinden. h 

+ [Polizeiliches.] Vorgeſtern wurde auf dem Ringe im Gedränge 


über irgend ein beliebiges Thema, welches höchſtens eine halbe Seite dieſes 
Blattes in Auſpruch nimmt. Fünfter Preis: 4 Thlr. für den ſchlagendſten 
itz. Der Raum kommt hierbei nicht in Betracht. Gebundene und unge⸗ 
bundene Sprache geſtattet. Sechster Preis: 2 Thlr. für den beſten humo⸗ 
riſtiſchen Vers von 4 Zeilen. 


[Von einem Unterſuchungsgericht im Salzburgiſchen] wird 
ein Poſtmeiſter wegen Verbrechens der Amtsveruntreuung ſteckbrieflich ver⸗ 
folgt. Im Steckbrief heißt es unter Anderem: „Er dürfte ſich, da er früher 
Nen im Kloſter Nr. war und ein heuchleriſches Benehmen hat, nach 
Rom Nächten”. (Raum glaublich. 


Turin, 13. Juli. [Theaterbrand.] Geſtern Abend zerſtörte in kur⸗ 
er Zeit ein heſtiger Brand das Theater. Alberto Nota, welches an der 
(lee Umberto liegt, Es wurden die Oper „Criſpino e la Comare“ und 
ein Ballet Fapilla“ (der e unkel) gegeben. Gegen Mitte des zweiten 
Aetes der Oper, gegen 10 Uhr Abends, ertönte hinter der Scene ein Hilfe: 
eſchrei. Daſſelbe rührte von einer Tänzerin her, die, im Begriffe, ihren 
Anzug zu Ende zu führen, ſich einem Lichte zu ſehr genähert hatte, wobei 
ihre leichten Kleider Feuer fingen. Aus dem Ankleidezimmer, wo ſie vom 
Feuer ergriffen worden, war ſie brennend auf die Bühne zugeſtürzt. Wenn 
es auch dem hinter der Scene anweſenden Theaterperſonale gelang, die 
Flammen ihrer Kleider zu erſlicken und fie zu retten, jo wurde ſie doch die 
Urſache eines bedeutenden Unglückes. Sie hatte nämlich, ohne es in ihrer 
Angſt zu merken, als ſie aus der Kammer nach der Bühne ſtürzte, das 
Feuer einigen Decorationsſtücken mitgetheilt, die, von Papier, bald in voll⸗ 
ſten Flammen ſtanden. Alle Anſtrengungen vermochten das verſchlingende 
Clement nicht zu bezwingen und immer mehr nahm das Feuer zu. J 
Parterre und den ganz gefüllten Logen begann ſchon auf den Ruf: „Ve 
il fuoco, uscite!“ (Es brennt! Hinaus!) eine Verwirrung Platz zu greifen, 
welche die traurigsten Folgen hätte haben können. Doch erſchollen glückli⸗ 
cherweiſe von verſchiedenen Seiten Rufe, man möge ſich duch nicht rühren 
und ſich noch ruhig verhalten; jo wurde denn, sbgleich die Aengſtlicheren ſich 
nach dem Ausgange drängten, eine Menge Neugieriger und Beſonnener für 
einige Zeit zurückgehalten und jo die Malle de“ plötzlich Fliehenden bedeu⸗ 
tend vermindert und ſonſt unvermeidliches Unheil verhüte. Das F 
griff indeſſen raſch um ſich, und die Abe nahm ſchon, vom Gaſe, das 
aus ven von der Hitze geſchmolzenen Röhren jtrömte, genährt, auf der Bühne 
eine ſchreclliche Ausdehnung an, als, man weiß nicht auf weſſen Rath, der 
Vorhang, den die Flammen noch nicht ergriffen hatten, herabgelaſſen wurde. 
Das Hinausſtürzen nahm ſortwährend größere Dimenfionen an, doch immer 
war den Beſonnenen und Muthigen noch Ausdauer möglich, und ſo gelang⸗ 
ten Alle, wenn auch viele Toiletten und Anzüge ſtark mitgenommen wurden, 
unperſehrt hinaus, ohne daß ein größeres Unheil zu beklagen geweſen. In 
kurzer Zeit war das ganze Theater ein Feuermeer. Die herbeigeeilte Feuer⸗ 
wehr vermochte eben nur die Flammen von einem nahe gelegnen doch die 
gazine abzuhalten. Gegen 11½ Uhr ſtanden vom Theater nur noch die 
nackten Mauern. f 


Weſel, 17. Juli. Ein Sonverling.) Vor einiger Zeit ftarb hier⸗ M 


ſelbſt eine in hieſiger Stadt allgemein bekannte Perſönlichkeit, der Rentier 
F. W. Rentz, ein geborener Wefelaner. Derſelbe war in mancher Beziehung 
ein Sonderling, ſowohl nach ſeinem 1 — als inneren Menſchen. 9 

ſah ihn nur in einem Ueberrock und Cylinder, welchen letzteren er in keinem 


Preis: 5 Thlr. für den beiten huͤmoriſtiſchen in Proſa geſchriebenen Artikel Pause abnahm, und mit einer kurzen Pfeife durch die Straßen gehen, die 


des Marktes einer Landfrau ein Schaff mit 11 Quart Butter im W 

voo 7 Thlr. geſtohlen. Dem dort ſtationirten Polizeibeamten gelang gs 
Dieb zu erwiſchen und zu verhaften. — Ein Geſchäftsmann, welcher wegen 
Verleitung zum Meineide in Unterſuchung ſteht, hatte einen der vorgeladenen 
Zeugen dieſer Tage am Stadtgerichts⸗Gebäude abgewartet und gedroht, daß 
wenn er nicht zu ſeinen Gunſten ausſagen, überhaupt ihn verralhen wurde, 
er ſich genöthigt ſehe, ihm, dem Zeugen, und dann fi) ſelbſt das Leben zu 
nehmen. Der Betreffende iſt bereits verhaftet worden. — Eine Tagearbeiter⸗ 
Wittwe hatte ſich vorgeſtern in ein Fremdenzimmer eines Hötel garni’s auf 
dem Tauenzienplatze eingeſchlichen, wo ſie eine Filet⸗Tiſchdecke entwendete 
und ſich damit entfernte. Als ſie ſich durch das offene Entree fortbegeben 
wollte, wurde ſie jeitgebalten und ihr das geſtohlene Gut abgenommen, jie 
fads aber einem herbeigeholten Polizeibeamten übergeben. — Der in der 

katholiſchen Kirche zu Protſch im Kreiſe Trebnitz ſtattgehabte Kircheneinbruch 

it 180 Be und befinden fich bereits die Schuldigen in Trebnitz in 

rengſter Haft. 

. [Domkaſſendiebſtahl] Die von uns neulich mitgetheilte Nach⸗ 
richt in Bezug auf den Domkaſſendiebſtahl hat bereits, wenn auch nicht die 
1 doch immerhin nach anderer Seite hin gute Früchte getragen. 

3 war nämlich der Criminalpoligei inzwiſchen angezeigt worden, daß der 
Berne unbekannte Complice des Hirſch muthmaßlich die Perſon fei, welche 
ürzlich einem Landmanne Namens Schmidt, nachdem ſie dieſem viel Geld, 
unter andern 50: und 5⸗Thalerſcheine gezeigt und ihn übermäßig mit Speiſen 
und Getränken regalirt, die Militärpapiere abgeſchwindelt hatte. Der 
Schwindler iſt nun kein Complice des Hirſch, era he der Deferteur Adolph 
Albert Jacob von der 3. Compagnie 51. Infanterle⸗Regiments, welcher jezt 
unter dem Namen des betrogenen Landmannes Schmidt reiſt. Auch in 
Bezug auf den Domkaſſendiebſtahl ſelbſt war unſere Mittheilung von Nutzen. 
Nach ferneren Feſtſtellungen und Angaben des Hirſch und Conſorten hofft 
die Criminalpolizei bald noch die zu ermittelnden Schuldigen entlarven zu 
können. 

+ l[Exceß.] Vorgeſtern Abend ließen ſich mehrere anweſende Fleiſcher⸗ 
eſellen in dem Baum ſchen Tanzlokale (vormal Gasperk) den Sehen 
Infug zu Schulden kommen, ja fie trieben es ſchließlich ſogar fo weit, 
ſie mit dicken Stöcken fortwährend auf das dort ſtehende Billard einhieben. 
Der dort anweſende Polizeij⸗Beamte unterſagte ihnen auf's Entſchiedenſte ihr 
rohes Gebahren, und als dieſe wohlgemeinte Verwarnung auch nichts 
fruchtete und ihre Entfernung bewerkſtelligt werden ſollte, fielen zwei der 
Geſellen über den Polizeibeamten her und brachten ihm mit ihren Stöcken 
mehrere ſchwere Verwundungen am Kopfe bei. Erſt den ſchleunigſt herbei⸗ 
geholten Wachmannſchaften von der nahen Oderthorwache gelang es mit der 
Bye Mühe die raſenden Tumultuanten zu bewältigen und zur Haft zu 
ringen. 8 


# Glogau, 20. Juli. [Die Stadtverordneten⸗Verſammlu 
entſchied in 1 7 heutigen Sitzung eine die hieſige Einopneiten ſehr al 
berührende Frage. Die evangeliſchen Elementar- und Bürgerihulen ftehen 
ſeit undenklicher Zeit unter dem Patronat des bieſigen evangel. Kirchencol⸗ 
legii. Die größeren, berechtigten Anſprüche, welche an die 1 erhoben 
werden, konnten nicht erfüllt werden, es wurden vielmehr alle eträge aus 
Kirchenmitteln zu Schulzwecken abgelehnt und ſogar früher Gewährtes zurück⸗ 
gezogen. Die Schule konnte ſeit Jahren nur durch eine von der Stadt be⸗ 
willigte Beihilfe, welche in dieſem Jahre 2597 Thlr. 19 Sgr. 2 Pf. betragen 
würde, beſtehen. 5 die von der Commune zugeſtandenen Zuſchüſſe wurde 
derſelben keinerlei Recht gewährt, dennoch mußte mit unaufhörlich weiterge⸗ 
henden Anforderungen an die Stadt herangetreten werden. Die ſtädtiſche 
Verwaltung war ſeit vielen Jahren darüber im Klaren, daß das egenmärs 
tige Verhältniß nicht fortbeſtehen könne, daß die Schule, wenn ſie nicht hinter 
den zeitgemäßen Anſprüchen zurückbleiben ſoll, in die Verwaltung der Stadt 
übergehen müſſe. Nach Jahrelangem vergeblihen Verhandeln verſtändigte 
ſich das evangel. Kirchencollegium, vertreten durch die Herren Paſtor prim. 
Kähler, Juſtinath Müller und Oeconomie⸗Director Kloſe, mit den De⸗ 
putirten der Stadt, den beiden Herren Bürgermeiſtern, Herren Baurath 
Schmidt und Stadtverordneten⸗Vorſteher⸗Stellvertreter Juſtizrath Körte 
dahin: die hieſigen unter Nr. 72—74 in der Schulſtraße belegenen, als Pre⸗ 
diger⸗, Kirchenbeamten⸗ und Schulhaus dienenden Grundſtücke, werden der⸗ 
tikal in zwei Theile getheilt, die weſtliche Hälfte fällt ausſchließlich der Kirche, 
die öſtliche der Stadt zur Benutzung als Schule und Lebrerwohnung zu. 
Die erforderlichen Koſten des Umbaues und der Einrichtung für Schulzwecke 
trägt die Stadtgemeinde. Das bisher als Schulgebäude unter Nr. 38 bes 
legene Grundſtück gebt ebenſo wie die vorhandenen Inventarien „ A 

rate, Lehrmittel, Bücher x. auf das Eigenthum der Stadt über. Bas Irr- 
chencolleg um überläßt der Stadt die zu Schulzwecken gekauften unter 8s und 
87 belegenen Schuppen für 3000 Thlr., die bisher vom Kirchencollegium ver 
walteten Stiftungen fallen der Stadt zu. Die Herren Rector und Lehrer 
werden mit ihrem vocatsmäßigen Dienſteinkommen von der Stadt übernom⸗ 
men. — Der Magiſtrat, obſchon er ſich es nicht verhehlen konnte, daß mit 
Uebergang der Schulen auf die Stadt dieſer ſehr erhebliche Laſten erwachien 
werden, und zwar ſowohl einmalige, welche durch die baulichen Veränderun⸗ 
gen und nöthig werdenden Neubauten, als auch jährlich wiederkehrende, 
welche durch die Aufbeſſerung der Lehrergehälter und Unterhaltung der Ge⸗ 
bäude bedingt werden werden, hat dem Entwurf feine volle Zuſtimmung ge⸗ 
eben, weil man pon dem Gedanken geleitet wurde, die Schule werde die 
ihr zugewendeten Mehrkoſten durch Gewährung guter Pflege des Geiſtes und 
Herzens unſerer Jugend dankbarlichſt erſtatten. Die der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung von dem Magiſtrate zugegangene Vorlage den er eindring⸗ 
lichſt: die Vereinbarung zwiſchen dem Kirchencollegio und den Vertretern der 

(Fortſetzung in der Beilage.) — 


eine Hand auf dem Rücken liegend. Sein Gedachtniß war mit Anekdoten 
vollgepfropft, weshalb er und überhaupt als Witzbold ein guter Oejeliäafter 
war. Sonſt ging er ruhig feinen Gang durchs Leben, ohne irgenwie Nergernig 
zu geben. Er war Junggeſelle, hochſtens 4% Fuß hoch und dabei budelig. 
Wer ihn nicht näher kannte, glaubte auch vorn einen Buckel zu entdecken, 
bis er dann ſpäter erfuhr, daß der alte Herr einen langen Bart zuſammen⸗ 
efatet auf der Bruſt trug. Mancher zweifelte daran, bis denn jetzt nach 
einer: Tode Jeder ſich Gewißheit verſchaffen kann. Nach der Beltimmung 
des Verſtorbenen iſt der Bart mit der unteren Kinnbaut von einem hieſigen 
Arzte abgenommen, die Haut gegerbt, der Bart, welcher ſehr ſchön eralten 
ift, gereinigt und gewaſchen worden und liegt ſetzt jo in dem don ihm bes 
wohnten Hauſe. Derſelbe iſt 11½ Fuß — buchſtäblich elf und einen halben 
Fuß — lang und vielleicht einen halben Fuß breit. In . ände dieſe 
gewiß ſeltene Naturmerkwürdigkeit gelangen wird, iſt noch nicht bekannt. 


. Re 
[Die beiden bekannten ſiameſiſchen Zwillinge] Chan 
die ſich am Ende der zwanziger und Anfang der dreißiger Je 15 Guan 
anſtaunen ließen, ſich aber fpäter „von den Geſchäften zurn gezogen“ und in 
Nord⸗Carolina als Farmer niedergelaſſen baben, ſcheinen, nachdem ſie 59 
Jahre alt geworden, ein längeres Miteinander⸗ oder Aneinanderleben müde 
zu fein. Sie beabsichtigen nämlich eine Reiſe nach Paris zu machen, und 
552 aum Zwecke mutet dds eheliche G den f fa hatten ſich ſchon 
or längerer Zeit unter Joch gebeu e heiratheten zwei 
ſtern und i jeder Vater von 9 Kindern. Te oe 0 


.. 
[Die Juden in Wilna! haben einen empfindlichen Verluſt zu beklagen 
namentlich die Armen. Der jüdiihe Kaufmann Judel Apatow if geſtorben, 
von welchem 300 arme Familien täglich Brot um die Hälfte des Preiſes er- 
bielten. In ſeinen Läden war der Brotverkauf fo angeordnet, daß zwei 
e , a aul der SUR mee 
men en. Eine Volksmenge von 20, 
Beerdigung ſeiner Leiche een zuſchen Pan ſich een 


London. [Der Sohn des Königs Theodor.] Ein Gorrefpondent 
der „Pall⸗Mall Gazette“, welcher Gelegenheit hatte“, lu Sopiıan Speer 
und deſſen Pflegebefohlenen, Prinzen Alamayou, zufammen zu kommen, 
ichreibt Folgendes über Letzteren: „Dejatch Alamavou iſt ſtark und groß für 
ſein Alter, aber rührend kindlich in ſeinen Manieren. Er iſt im Ganzen ge⸗ 
nommen ein ſehr intereſſantes Kind. Während der Reife don Alexandria 
nach Plymouth zeigte er viele Neugierde die Königin kennen zu lernen. Der 
kleine Prinz ſchreibt und lieſt ſeine Mutterſprache, welche aus 251: Buchſta⸗ 
ben beſteht, aber keine Vocale hat. Er ſpricht aber auch eiuige Worte Eng ⸗ 
lic. Er ſchläft mit Capitan Speedy und fühlt ſich höͤchſt ungläcllich, wenn 
er ſich nur einen Augenblick von ſeinem Beſchützer trennen ſoll. Yıs die 
Königin von Abyſſinlen im Sterben lag, mußte Capitän Speedy einen ſo⸗ 
lennen Eid Nemören, daß er den verwaiſten Knaben in feinen Schub nehmen 
werde. Die Dat fragte ihn, ob er noch eine Mutter habe. Die Antwort 
war bejahend. „Dann“ bemerkte die Königin, „ſchwöre“: „Mag Gott 
utter einen bittern Tod ſterben laſſen, wenn ich gegen dieſes Kind ni 
als meinen Sohn handeln ſollte.“ Capitän Speedy ſchwor und die Kön 
gin ſtarb befriedigt. 


Mit einer Beilage. 


Beilage zu Nr. 337 der Breslauer Zeitung. 


B ale in die V lt d Lei 
u genehmigen, das Patronat der in die Verwaltung und Lei⸗ 
8110 des ag ſtrats "übergeben zu laffen und dieſen zu den noͤthigen Ab. 
ſchlüſſen zu ermächtigen. — Nach einem ſehr klargehaltenen Vortrage ſeitens 
des Herrn Staptverordneten⸗Vorſtehers Reisner ſtimmte die Verſammlung 
einſtimmig der Vorlage zu. — Die öffentliche Sitzung bot ſonſt nichts Inter⸗ 
eſſantes als die officielle Mittheilung, daß die Gasanſtalt für einen Kauf⸗ 
preis von 130,000 Thlr. von Herrn Germershauſen auf Herrn Hauſſmann 
aus Danzig übergegangen iſt. 
antb, 20. Juli. [Brumme.] Heute beſuchte uns die humoriſtiſche 
Gestüt 85 „Brumme“ aus Bes und hielt ihr alljährliches Garten: 
ſeſt in der Brauerei ab, der 20 Mann ſtarken Kapelle hatten ſich mehr als 
200 fidele Breslauer angeſchloſſen. Von zahlreichen ſcherzhaften Ueberraſchun⸗ 
gen erwäbnen wir einen Bärentanz, welcher unter lautem Beifallrufen auf 
dem biefinen Marktplatz ausgeführt wurde. Das nicht unbeträchtliche Entree 
wurde dem Herrn Bürgermeiſter für die Armen Canths überreicht, welcher 
erſoͤnlich im Namen der Armen dem Vorſtande der „Brumme“ ſeinen 
Bank ausſprach. Den humoriſtiſchen Piecen des Programms wurde ganz 
beſonderer Beifall zu Theil. Abends fand ein geſchmackvolles Feuerwerk 
ftatt, welches leider bald zu Differenzen mit einigen Dunkelmännern geführt 
28 denen die Unſchädlichkeit des Salonfeuerwerks nicht bekannt war. 
uf der Rüdteife wurden die fidelen Reiſegefährten von einem Gewitter 


überraſcht. 

* Salzbrunn, 20. Juli. [Zur Saifon.] Unſer Badeort beginnt ſich 
immer 2 zu füllen; ſchon weiſt die — 1200 Nummern mit etwa 
1800 Perſonen auf, und die Nachfrage nach Wohnungen, insbeſondere in 
der Nähe des Brunnens, wird mit jedem Tage eine drängendere. Unſere 
Tablea d’;ötes, namentlich das im Hotel zur Krone und im Curſaale, ſind 
beſetzter denn je, Den Mittelpunkt der Geſpräche bildet für unſere Bade⸗ 
gaſte die am vergangenen Mittwoch ſtattgehabte Reunion im Curhauſe, 
welche von mehr als 200 Perſonen aus den verſchiedenſten Schichten der 
Geſellſchaft beſucht wurde, und welcher im vortheilhaften Gegenſatze gegen 
frühere Jahre durch die Liebenswürdigkeit des Badevorſtandes, Herrn Ritt⸗ 

eiſters d. Wilde, der Charakter der Crcluſtvität durchaus abgeſtreift 
ſchien⸗ Beſonders zahlreich war das Offiziercorps vertreten, deſſen Mit⸗ 
glieder aus den Nachbarſtädten herbeigeeilt waren. Die älteſten Stamm⸗ 
äfte und Einwohner unſeres Badeortes wiſſen ſich einer ähnlich glänzenden 
Reunion nicht zu erinnern. Die Badekapelle, unter Direction des Herrn 
Reichert, thut Alles, den Anſprüchen des Publikums gerecht m werden, 
und die Fauſt' ſche Kapelle aus Waldenburg concertirt allwöchentlich in dem 
freundlichen Beyer ſchen Garten „zur Sonne“, deren Moorbäder immer 
allgemeineren Anklang erlangen, Bei Mende in Hartau fand verwichenen 
Sonntag ein Concert des Waldenburger Sängerbundes ſtatt, welches leb⸗ 
hafte Anerkennung errang und zwar berbientermaßen. Bier⸗Studien werden 
bei Mende, beſonders von den wirklichen Fach⸗ und Sachkennern, im aus: 
edehnteſten Maße gemacht. — Den Vorſtellungen der Goritz⸗Reißland⸗ 
chen Geſellſchaft kommt das Publikum ſeit einiger Zeit mehr entgegen. 
er mit den mißlichen Verhältniſſen, mit denen die Directoren von Wander⸗ 
bühnen zu kämpfen haben, vertraut iſt, Deore ſehr wohl den Muth, welcher 
dazu gehört, eine nur leidliche Truppe zu führen und zu erhalten, begreift 
aber nicht, wie man einem Theaterunternehmer 150 Thaler Pacht abver⸗ 
langen kann. Eine ſolche Beſteuerung wird ſchließlich dazu führen, daß in 
kommenden Saiſons der Thespis⸗Karren gar nicht mehr geſchoben werden 
dürfte, Die Darftellungen der Goritz⸗Reißland'ſchen Truppe verdienen 
jegliches Lob, und es iſt alles Mögliche, daß der Director mit einer jo wenig 
umfangreichen Geſellſchaft Derartiges leiſtet. Die Lacher hat vor allen Herr 
Ermler auf feiner Seite. Zum Beſten des freiwilligen Feuerlöſch⸗Vereins, 
deſſen Entſtehen der unermüdlichen Thätigkeit des Herrn Gertitſchke ver⸗ 
dankt wird, und welchem in kommender Woche die ihm vom Fuürſten ge⸗ 
ſchenkte Feuerſpritze ausgehändigt werden wird, Be die Aufführung zweier 


Sgefü Luſtſpiele und die lung lebender ilder 
sc ed enen durch Mitglieder des Feuerlöſch⸗Vereins ſelbſt. 
= olche, welche derlei in großen Städten wiederholt geſehen haben. 


ſind A Lobes voll. Eine erquickende Abwechſelung wird es auch in die 
diesjährige Saiſon bringen, daß Dr, Max Karow auf vielfaches Verlangen 
zum Beſten des Fonds für den beabſichtigten Bau einer evangeliſchen und 
einer katholiſchen Kapelle im Mittelpunkte unſeres Bades nächſten Don⸗ 
nerstag und Freitag zwei Vorleſungen im Curſaale zu halten verſprochen 
bat, — Die fürftlihe Familie wird wohl ig kurzer Zeit Fürftenftein ver 
en. — Von Touriſten aller Art, begünſtigt durch das ſchöne Wetter, wim⸗ 
melt es heuer in unſeren Thälern mehr denn je. 
au, 21. Juli. [Striegau's Vorzüge. — Unfall.] Bei 
ns 1 Wette in den letztve loſſenen. Tagen machte ſich ein ſehr 
erheblicher Fremdenverkehr hier bemerklich. Wenn auch Striegau an und 
ſich in einer reizenden Gegend belegen iſt, ſo bilden doch hauptſächlich 
unſere nur eine Viertelſtunde von der Stadt liegenden Berge den Hauptan 
hun punkt für Fremde. Namentlich der Kreuzberg iſt in dieſer Beziehung 
der beſuchteſte. Die Ausſicht von demſelben bietet das ſchoͤnſte Landſchafts⸗ 
und Gebirgs⸗Panorama und ſtellt ſich den beſten in der Provinz würdig an 
die Seite, indem ſich der größte Theil des Sudeten⸗ ſowie das Zobten⸗Ge⸗ 
birge nebſt acht Städten und vielen Dörfern zu einem prachtvollen Rundge⸗ 
mälde vereinigen. Aber auch in materieller Beziehung laſſen unſere Berge 
nichts zu wünſchen übrig, da der Pächter der neuerbauten Berg⸗Reſtauration 
allen Anforderungen des Magens und der Bequemlichkeit auf die zuvor⸗ 
n Weiſe Genüge leiſtet. Botaniter finden ebenſo ihre Rechnung, da 
auf unſeren Bergen die ſeltenſten Pflanzen vorkommen. Noch intereſſanter 
u Gegend mit ihren vielen Granit: und Baſalt⸗Steinbrüchen für 
ineralogen, die hier öfter reiche Ausbeute machen. Einen ferneren An⸗ 
iehungspunkt bildet gegenwärtig die über alle Beſchreibung prachtvolle Lev⸗ 
Ban; lora des namentlich durch ſeine Levkoyen⸗Cultur nicht blos weit über 
die Grenzen unſeres Vaterlandes, ſondern bis in andere Erdtheile bekannten 
r er. Man muß lie jeben, dieſe Blumenanlagen, welche 
ieſes Jahr wieder über 60,000 Exemplare der in allen Farben und herr⸗ 
lichſten Schattirungen, ſowie in ſeltener Größe blühenden Lepkoyenpflanzen 
enthalten. Sie gereihen der Umgebung unſerer Stadt zur ganz beſonderen 
Zierde. Namentlich die Größe dieſer Blumen wird hier in einer Weiſe cul- 
fipirt, wie man ſolche anderwärts ſchwerlich zu ſehen bekommt. Blumen⸗ 
Liebhaber werden daher hierauf ganz beſonders gufmerkſam gemacht mit dem 
merten, daß dieſe Flora nur noch höchſtens 14 Tage dauert. Sind dieſe 
würdigkeiten in Augenſchein genommen, jo mag der Tourist behufs 
iedigung ſeiner etwaigen urſtgefüble feine Schritte nur petroft nach der 
Stadt lenken. Med ee oder Kirmmes Hotel ſowohl, als auch in 
dem durch ſeine reizende Gebirgs⸗Ausſicht viel beſuchten Richter ſchen Garten 
wird er wohl aufgehoben fein und eine gute Kuffe Bier vom Eiſe erhalten. 
— Kaum ſind wenige Wochen vergangen, daß wieder ein Arbeiter in einem 
hieſigen Steinbruche beim Steinſprengen das Leben verlor, ſo ereignete ſich 
eſtern ſchon wieder ein Unglück, das einem Menſchen das Leben koſtete. 
Ein Arbeiter wurde von einem Felsſtück getroffen und erſchlagen. 


Reichenbach, 20. Juli. [Unglücksfall. — Bauliches. — Waſſer⸗ 
leitung.] Vorgeſtern Abend ertrank das dreijährige Söhnchen eines Handels⸗ 


gärtners in der Frankensteiner Vorſtadt in einer mit Regenwaſſer gefüllten Eiſterne. 
— Vor einigen Jahren iſt das Schweidnitzer Thor zum Abbruch gekommen 
und ſtatt des durchaus nicht unſchönen Thores bietet ſich jetzt in einer Giebel⸗ 
ruine des nächſten * ein wenig angenehmer Anblick. Wir haben von 
abe zu Jahr auf die feiner Zeit in Ausſicht geſtellte Beſeitigung 1 75 

ebelſtandes gehofft. Ob die angeregte Beſeitigung des por der Kirche be⸗ 
legenen Hausen erfolgen wird, ſcheint ebenfalls zweifelhaft zu ſein. — Das 
Project einer Waſſerleitung für unſere Stadt iſt von dem Unternehmer ſetzt 
definitiv aufgegeben worden und die ſtädtiſchen Behörden haben den ſeiner 
Zeit geſchloſſenen Contract aufgehoben. Es iſt recht bedauerlich, daß dieſe 
hier wa nothwendige Einrichtung nun wieder auf lange Zeit unausge⸗ 
geführt a 


. 
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= Leobſchütz, 20. Juli. [Der 13jährige Violin⸗Virtuoſe Guſtav 
9 Al m SH vor en enden Publikum in einem zwei⸗ 
ten Concerte, worin er ſeine Künſtlerſchaft zur vollen Geltung brachte, und 
inmitten und am Ende jeder Piece mit donnerndem Applaus überſchüttet 
wurde, von feiner Vaterſtadt Abſchied. Auch das Flügelſpiel der ihn beglei⸗ 
a Fre n fee ee Be h Pe 
ro junge Künſtlerpaar begiebt ſich auf e unſtreiſe in 
Lee ſcleſſchen Bade? . Rünitiernar beg 


Nachrichten ans dem Großberzogthum Posen, 
N 17, Juli. reeß.] Der Sabor ih IR Lowenczyn 
kr n außer den auf einer Wirth: 
Ju ſſen nach 3 
g Intere theilige Concur⸗ 
und proteſtirten gegen die Annahme — 5 andermeitiger Ar⸗ 


itern auch n 
wei der erſteren wollten hierin eine ihren 


renz erbliden 
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beiter zu den bereits vorhandenen. Da auf dieſen Proteſt, wie ſich von ſelbſt 
verſteht, keine Rückſicht genommen wurde, jo bewaffneten ſich dieſelben geſtern 
um die Mittagszeit mit Senſen, um ihrem Proteſt mit den Waffen in der 
Hand Nachdruck zu verleihen. Da Herr Schwabe indeß auch jetzt der an ihn 
geſtellten Forderung Folge zu leiſten keine Neigung verſpürte, drangen die 
Kerle mit ihren Senſen auf ihn ein, und er würde ſicher von ihnen miß⸗ 
handelt worden fein, wenn er ſich nicht durch eilige Flucht ihrer Wuth ent⸗ 
jogen hätte. Doch dieſe Flucht hatte die Wuth der beiden Arbeiter vollends 
entfeſſelt. Da ihnen jedoch der Gegenſtand, an dem fie ihren Muth kühlen 
konnten, fehlte, fielen ſie über das Wohngebäude her, demolirten Fenſter und 
Thüren, zerſchlugen Alles, was ihnen im Wege war und richteten einen 
Bein Schaden an. Inzwiſchen trafen die durch einen Eilboten requirirten 
eiden hieſigen Gensd armen ein, denen es gelang, die Wüthenden zu ent⸗ 
waffnen, wobei es natürlich an Kolbenſtößen und Säbelhieben nicht fehlte, 
da die Angegriffenen verzweifelten Widerſtand leiſteten. Gebunden ſind die: 
ſelben an das Diſtrictscommiſſariat zu Czerwonak abgeführt worden, von wo 
aus ſie ihrer Ablieferung an das Kreisgericht zu Poſen aeg eg 5 

. jtd. Ztg. 


Wollſtein, 16. Juli. [Medicinalpfuſcherei und Mißhandlung.] 
Vor dem Drei⸗Männer⸗Gericht wurde heute der Proceß gegen den Tage⸗ 
loͤhner Wilhelm Hahn wegen Medicinalpfuſcherei und Mißhandlung und 
deſſen Söhne Auguft Hahn — 16 Jahre alt — und Wilhelm Hahn — 18 
Jahre alt — wegen Theilnahme an der Mißhandlung verhandelt. Der That: 
eſtand ift folgender; Vor ungefähr fieben Wochen wurde der ſchon dreimal 
wegen Medicinalpfuſcherei beſtrafte Tagelöhner Wilhelm Hahn aus Komo⸗ 
rower⸗Hauland zu dem Irren Chriſtian Blümel, der bei ſeinem Bruder, dem 
Wirth Gottfried Blümel daſelbſt, wohnte, gerufen, um ihn zu kuriren. Hahn 
ließ ihn an der Stirn zur Ader und ſchickte zur Apotheke nach Salmiakgeiſt 
für einen Silbergroſchen, von dem er ihm eine Kleinigkeit zu trinken gab 
und mit dem Reſte ihn einrieb. Acht Tage ſpäter wurde er an einem Abend 
wieder zu dem noch nicht geneienen Kranken, der inzwiſchen an Irrſinn ſogar 
zugenommen, gerufen. Da conſtatirte der Wunderdoctor Hahn, daß der 
Kranke vom böſen Geiſte beſeſſen ſei, der ihm durch Peitſchen mit Birken⸗ 
cuthen ausgetrieben werden müſſe. Gottfried Blümel gab in Folge deſſen 
dem Wunderdoctor eine Hand voll Birkenruthen in der Größe, wie fie zu 
Beſen verwendet werden. Der Pſeudodoctor vertheilte, nachdem er einen 
Theil für ſich behalten hatte, an ſeine beiden mit ihm gekommenen Söhne 
die Ruthen, kleidete den im Bette liegenden Kranken nackend aus, band ihm 
Hände und Füße und ließ ſodann den inzwiſchen aus dem Bett auf die Erde Ge: 
fallenen auf den Rücken peitſchen, während er ab und zu ihn umdrehen und 
auf den Bauch peitſchen ließ. Nach acht Tagen verſtarb der Kranke. Die 
ruchloſe That war zur Anzeige an die Staatsanwaltſchaft gebradit, die eine 
fofortige Obduction der Leiche verfügte. Der Kreisphyſikus Dr, Winkler, 
der die ten olg der Leiche vorgenommen hatte, ließ ſich dahin aus, daß 
der Kranke in Folge Blutanfüllung im Darmkanale und in den Drüfen und 
an Erweichung des Gehirns 3 ſei; nicht jedoch ſei das Peitſchen, 
welches Urſache einer Blutanſchwellung unter der Haut eweſen, die direrte 
Urſache des Todes, ſondern wahrſcheinlich nur eine Beſchleunigung deſſelben 
geweſen. Ferner müſſe der Kranke von dem Salmiakgeiſte gar nichts eder 
ſo wenig zu ſich genommen haben, daß es ihm nichts ſchadete, denn eine 
Entzündung in Folge Genuſſes des flüchtigen Elements ſei nicht erſichtlich 
geweſen. Mit Rückſicht auf alle dieſe und vorher beſagten, von mehreren 
Zeugen bekundeten Thatſachen beantragte die Staatsanwaltſchaft nach SS 56, 
186 und 199 St.⸗G.⸗B. eine A von zwei e eie n gegen den 
Tagelöhner Hahn, gegen den ältejten Sohn deſſelben eine Strafe von vier 
Wochen Gefängniß, und für den jungſten Sohn Freiſprechung, da bei dem⸗ 
ſelben ein ſolches Unterſcheidungsvermögen nicht anzunehmen ſei, daß er 
dieſe Handlung für eine ſtrafbare habe halten können. Der Gerichtshof er⸗ 
kannte auf ein Jahr ſechs Monate Gefängniß gegen den zum Termine nicht 
erſchlenenen Tagelöhner Hahn in contumaciam und ſofortige Verhaftung 
deſſelben, auf vier Wochen Gefängniß gegen deſſen älteſten Sohn und auf 
Freiſprechung des jüngſten Sohnes. 5 (Oſtd. Z.) 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 18. Juli. n Die Staatsanwaltſchaft 
vertrat Ger.⸗Aſſ, Klettke. Die erſte Verhandlung fand unter Ausſchluß 
der Oeffentlichkeit ſtatt. Der eines Verbrechens gegen die Sittlichkeit 


en 

gegen ſeine Stieftochter Hulbig kane Be t Carl Bias aus Ger⸗ 
bersdorf wurde zu 1 Jahr Monaten Gefängniß und Eutziehung der 
Ehrenrechte auf 1 Jahr a er 

Die zweite Verhandlung betraf eine Anklage wegen wiederholter Urkun⸗ 
denfälſchung im erſten Rückfalle. Der Angeklagte wurde ohne Zuziehung 
der Geſchworenen zu 7 Monaten Gefängniß, 15 Thlr. Geldbuße event. zu 
noch 1 Woche Gefängniß verurtheilt. 3 5 

Zuletzt wurde eine Anklage wegen ſchweren Diebſtahls im Rückfalle und 
wegen einer Unterſchlagung verhandelt. Es wurde jedoch gegen die beiden 
Angeklagten, die Arbeiter Herrmann Adolf Förjter aus Ohlau und Franz 
Joſef Bittner aus Breslau, nur das erſte Verbrechen als erwieſen, hierbei 
äber mildernde Umſtände als obwaltend angenommen und demgemäß Förſter 
zu 1 Jahr, Bittner zu 6 Monaten Gefängniß mit den entſprechenden Ehren⸗ 
ſtrafen bezüglich beider verurtheilt. 


7 


Hiermit ſchloß die 7. diesjährige Schwurgerichtsperiode. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 21. Juli. 
joggen (pr. 2000 He) 


2 
dai 
141 (pr. 2000 0 . gei 

Gerſte (pr. 2 J get. — Etr,, pr. Juli 53 Thlr. Br. 

Hafer (pr. 2000 Pfd.) get, — Ctr., pr. Juli 48% Thlr. Br., September⸗ 
October 43 Thlr. Br. 

Raps (pr. 2000 Pfd.) get. — Etr., pr. Juli 81 Thlr. Br. 

Rübdl (pr. 100 Pfd.) matter, gel. — Ctr., loco 94, Thlr. Br., pr. Juli 
9% Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt, Auguſt⸗September und September⸗October 
9% Thlr. Br., Oetober⸗November und November⸗December 9% Thlr. bezahlt, 
December⸗Januar 9% Thlr. bezahlt, 1 9%, Thlr. Br. 
Spiritus etwas matter, ‘get. — Quart, loco 18%, Thlr. Br., 18 Thlr. 
lde pr. Juli 0 60 Thlr. ld. Pasber 18 und Auguſt⸗September 171%, 
Thlr. bezadlt und Gld., September October 16% Thlr. Gid., 16% Thlr. Br. 
October⸗November 15% Thlr. Br. 

\ Die Börſen⸗Commiſſion. 


Zink ohne Umſatz. 
Ueberſicht über die Weizen⸗ und Roggenpreiſe] auf den Haupt⸗Ge⸗ 
en der Monarchie. lm die Vergleichung tel erleichtern, ſind die 


in den Börſenberichten notirten Preiſe, der Berliner Uſance entſprechend, 


auf 2100 Pfd. Weizen und 2000 Pfd. Roggen (loco und ohne Säcke) in 
Thalern berechnet. 27. 8 4. Juli 11. Sul 18. Juli 
eizen 27. Juni. . 1 Juli. Juli. 
Dan . 70 927 7974 987 761% 82 925 
Danzig —97 * Er ZN 234 —92 
daten. . 75—920 85 Ze) 000 A Se 
fein...” ....L. 81 —96 —94 81 —90 81 —91 
Bern 764100 78 —102 77 Zr 75 =00 
Breslau 75 KH 784—988＋1 72924 — 
Magdeburg u, 8674 —94% gr 34% 73 01 
e 5 2 x Juli.“ Zuti 5 Jul 
: 2 uni. . Juli. Juli. 
Königsberg 88 60 60 59% 
Danzig 57 160 55 —60 — 57 —6 12 
oſenn 51 —58%) 51 —58*) Eu —*) 
tettin 58 —64 59 —63 56 —59 58 —60 
Berlin 554—57% 60 534 —55 55 —57 
Breslau 5056 47 —53¼ 44/54 % 4175 
Magdeburg 57 —60 57 —6l 57460. 56 —60 
Köln 60 60 60 60 
) Nach dem Wochenbericht. (St.⸗Anz.) 


I. Brieg, 20. Juli. [Der heutige Roß⸗ und Viehmarktl war 
wegen der Ernte nur mittelmäßig beſucht. Pferde waren an Stück, 
darunter 150 Stück Luxuspferde, 0 lud indvieh waren etwa 800 
Stück, darunter 300 Stüd Kühe, 400 Stück Stangochſen, 40 Stuck Schlacht ; 
vieh und 60 Stück Jungvieh aufgetrieben. Schwarzvieh wies der Markt an 
2000 Stück, darunter 1400 Stück Ferkel und 30 Stuck Schlachtvieh, auf. 
Schafe waren in 12 Heerden etwa 1600 Stüd vorhanden. Der Preis für 
Pferde, Rindvieh und Schafe war mittel, für Schwarzvieh ſehr hoch. — Auf 


nach 


Mittwoch, den 22. Juli 1868. 


dem Wagen: und Maſchinenmarkte waren 80 Arbeit 
ſowie 10 Ackermaſchinen aufgeſtellt. 


A [Die zollamtliche Behandlung der Poſtſtücke] regelt ſich vom 
1. Auguſt d. 3 ab nach neuen Vorſchriften, durch welche weſentliche Verein⸗ 
fachungen und Erleichterungen für das Publikum gewährt werden. — Die 
Inhaltserklärungen (Zolldeclarationen) find abgekürzt und vereinfacht, die 
Folgen unvollſtändiger oder fehlender Inhaltserklärungen für den Adreſſaten 
ind weſentlich gemildert, und dadurch zugleich die in dergleichen Fällen bis⸗ 
her zu beobachten geweſenen Formen im Betriebe eingeſchränkt. 
zollung iſt durchweg nach dem Reviſionsbefunde zugelaſſen. — Die Abgren⸗ 
zungen in der Zuſtändigkeit der verſchiedenen Zoll⸗ und Steuerſtellen ſind 
beſeitigt. Die einzelnen e werden an den Grenzen fernerhin nicht 
mehr unter zollamtlichen Verſchluß gelegt. In Stelle deſſelben tritt die Bes 
Hebung mit einer Zollmarke von Papier. Die Gebühren für den Zollver⸗ 
ſchluß (Zollſchnurgebühren) kommen in Wegfall. — Waarenproben und 
Muſter, welche vom Zollauslande mit der Briefpoſt eingehen, werden nach 
dem neuen Regulativ auf das Schleunigſte dem Adreſſaten angel Für 
Adreſſaten, welche an einem Orte ſich befinden, woſelbſt keine Steuerabferti⸗ 
gung iſt, tritt auf Verlangen bei Verzollung der Sendungen eine Vermitte⸗ 
lung der Poſtbehörde ein, die dem Empfänger die eigene Anweſenheit bei 
der Verſteuerung erſpart. — Das Publikum kann das neue Regulativ als 
Fortſchritt um ſo mehr begrüßen, als die bisher in Kraft ſtehenden Vor⸗ 
ſchriften dieſer Disciplin oft Inconvenienzen für das Publikum enthielten. 
— So wurde beiſpielsweiſe für Sendungen mit mangelhaften Declarationen 
reſp. wenn letztere überhaupt fehlten, der hochſte Steuerſaz erhoben. Erft 
durch weitläufige Reclamationen bei den oberen Steuerbehörden elang es 
5 der Regel, die Erlaubniß zur Verzollung nach dem Reviſionsbefund zu 
erlangen. 


G ([Poſtaliſches.] Nach einer Mittheilung der N Poſtver⸗ 
waltung werden von den italieniſchen Eiſenbahn⸗Verwaltungen Reclamationen 
über Fahrpoſtſendungen nach Italien, deren Beförderung über Wien, Goerz 
und Cormons oder über Innsbruck und Roeredo jtattgefunden hat, nur 
dann berückſichtigt, wenn die Reclamation mit einer Erklärung des Adreſſa⸗ 
ten belegt iſt, daß derfelbe die bezügllche Sendung nicht erhalten ha e. 


..... ———— 
Vorträge und Vereine. 


$—$ Breslau, 17. Juli, [Breslauer Bau⸗Spar⸗Genoſſen⸗ 
ſchaft.] Die geſtern Abend in der „Nova“ abgehaltene General⸗Verſamm⸗ 
lung, welche von etwa 50 Mitgliedern beſucht war, wurde von dem Vor⸗ 
ſitzenden des Aufſichtsrathes, Herrn D. Meyer, um 8½ Uhr eröffnet. Der- 


und 4 Luxuswagen, 


ſelbe wies in ſeinen einleitenden Worten darauf hin, daß die General⸗Ver⸗ 


ſammlung die erſte ſei, ſeitdem die Genoſſenſchaft ins Handelsregiſter einge⸗ 
tragen worden. So kurz auch der Zeitraum, welcher ſeidem verfloſſen 105 
ſo dürfe man doch mit Vertrauen auf die zukünftige Entwickelung des Unter⸗ 
nehmens blicken. Eines der ſchwerſten Hinderniſſe, welche der Löſung der 
Wohnungsfrage ſeither BERNER: ſei durch das Nothgewerbegeſetz, 
welches die Prüfungen der Bauhandwerker aufhebt, beſeitigt worden. An⸗ 
dererſeits ſei aber auch in dem Zuſtandekemmen des Bundes⸗Genoſſenſchafts⸗ 
geſetzes ein dem Unternehmen der Bau⸗Spar⸗Genoſſenſchaft günſtiger Forte 
ſchritt zu erblicken, da daſſelbe zwar im Weſentlichen dem preußiſchen Ge⸗ 
noſſenſchaftsgeſetze nachgebildet, in einzelnen Beſtimmungen aber verbeſſert, 
von einzelnen engherzigen Punkten befreit und namentlich in der Frage der 
Solidarhaft zweckmäßiger und milder ſei. — Demnächſt erſtattete der Vor⸗ 
ſitzende des Vorſtandes, Hr. Aſſeſſor Dr. Friedenthal, den Rechenſchafts⸗ 
bericht für das verfloſſene Quartal, aus dem wir Nachſtehendes hervorheben. 
Die Breslauer Bau⸗Spar⸗Genoſſenſchaft wurde am 14. Febr. d. J. von 43 
Genoſſenſchaftern gegründet. Bei der Eintragung in das Firmen⸗Regiſter 
am 8. April waren 129 Genoſſen aufgenommen, gegenwärtig zählt die Ge⸗ 
noſſenſchaft über 200 Mitglieder. Der größte Thel derſelben wohnt in 
Breslau, ein kleinerer Theil im einmeiligen Umkreiſe und ein Mitglied in 
Reinerz. Der Zutritt von weiteren 15 Genoſſen iſt genehmigt, doch ſind 
von dieſen die Subſcriptions⸗Scheine noch nicht vollzogen worden. Die be⸗ 
reits aufgenommenen Genoſſenſchafter haben ſich durch Vollzꝛehung von 202 
Subſcripkions⸗Scheinen verbindlich gemacht, unter den ſtatutenmäßigen Ye 
ſtimmungen 61,500 Tulr. einzuzahlen. Im Allgemeinen find die Subicrip: 


tions⸗Beträge regelmäßig eingegangen. Die Einrichtung der Gekoſſenſchaft, 


delche ermöglicht, auch die lleinſten Beträge zu 60 % zinsbar anzulegen, 
die Einzahlungen ohne Zeitverluſt des Abends zu bewirken, wird immer mehr 
gewürdigt. Bereits ſtellt ſich heraus, daß das regelmäßige obligatori che 
Sparen die wohlthätigſte Wirkung auf die Einzelnen übt. Die eingegangenen 
Gelder ſind theils bei der ſtädtiſchen Bank, theils beim hieſigen Vor chuß⸗ 
Verein zinsbar angelegt. Die bierdurch für kurze Perioden und zwar 
bis zur definitiven Ausleihung des Geldes auf Grundeigenthum erziel⸗ 
ten Zinſen, ſowie die Zinſen von geleiſteten Rückzahlungen tragen 
weſentlich zur Dividende bei. Auf Grundeigenthum ſind zwei Vor⸗ 
ihüfje gegeben worden, deren Tilgung einſchließlich der Zinſen zu 5 pCt. 
von dem jedesmaligen Reſte der Schuld ſpäteſtens in 10% Jahren erfolgen 
muß. Weitere Vorſchüſſe ſind bereits zugeſichert und ſollen gezahlt werden, 
jobald die im Bau ae en, Häufer von unſeren Suchverſtändigen abge⸗ 
ſchätzt werrden können. i Se 

rirt worden. Die weſitzer nehmen jedoch bei ihren Anerbietungen zu wenig 
darauf Rückſicht, daß die Genoſſenſchaft zur Zeit nur vermittelnd eintritt und 
den einzelnen Genoſſenſchaften überlaſſen werden muß, geeignete Grundftüde 
ſelbſt zu erwerben. Der Erwerb iſt aber der Mehrzahl der Genoſſenſchafter 


JI nur dann wünſchenswerth, wenn kleinere Parcellen zum Kauf angeboten 


werden, größere Stücke Landes werden weniger geſucht! Dem Inventarium 
der Genoſſenſchaft haben Herr Baumeiſter Schmidt und Pr Maurer⸗ 
meiſter Nowack mehrere Bauzeichnungen und Koſten⸗Anſchläge, Hr. Allgöver 
eine Draht⸗Caſſette übermacht. Seit der letzten General⸗Verſammlang bat 
der Vorſtand 9 Sitzungen abgehalten, 
Gelder, die Aufnahme neuer e die Gewährung von Vor⸗ 
ſchüſſen, die Inſtruction für die Kaſſenverwaltung und für die Agenturen, 
die Miethung eines e Verſammlungs⸗Locales, die Wahl eines Syn⸗ 
dikus, ſowie die weitere Ausführung der Statuten, namentlich die Aust: 
tigung der Hypothekenbriefe und Depoſitenſcheine berathen wurde. Von dem 
Hrn. Polizei⸗Präſidenten Frhrn. v. Ende und Hrn. Oberbürgermeiſter Hobrecht 
iſt die thunlichſte A des Unternehmens in freundlichſter Weiſe zu⸗ 
geſagt worden. Von dem Auſſichtsrathe find 4 Sitzungen abgehalten wor: 
den. Vorſtand und Auffihtsrath haben gemeinſam den königlichen Rechts⸗ 
Anwalt Herrn Brier zum Notar und den Gerichts⸗Aſſeſſor Dr. jur, 
Lunge zum Syndikus der Genoſſenſchaft gewählt. — Hieran an⸗ 
ſchließend theilte Hr. Aſſeſſor Dr. Friedenthal — mit, daß die Einzahlun⸗ 
gen vom 18. ge an alle Sonnabende von 74, bis 8% Uhr Abends in 
der „Nova“, Grünebaumbrücke Nr. 1, eine Treppe hoch, tattfinden werden. 
Weiter machte derſelbe die Mitglieder darauf aufmerkſam, daß es zur Ver⸗ 


meidung von Zinsverluſten zweckmäßig ſei, bei Mehrzahlungen dieſelben mit 


den Einzahlungstabellen in Uebereinſtimmung zu bringen. Ausführliche 
Einzahlungs⸗ und Rückzahlungstabellen, welche für % bis ù Geſchäftsan⸗ 
theile berechnet find, ſeien beim Kaſſirer, Hrn. Kaufm. Kolbe, für 1 Sgr. zu 
beziehen. Schließlich weiſt derſelbe darauf hin, daß es den Mitgliedern zur 
Genugthuung gereichen könne, En ſehen, daß der Stand der Genoſſenſchaft 
8 kurzer Zeit bereits ein jo gunstiger: ſei, daß für die Mitglieder ſchon 
im erſten Jahre eine nicht unerhebliche Dividende in Ausſicht ſtehe, durch 
welche die Zeit bis zur Bollah 
Weiſe abgekürzt werde. — Hierauf machte der Kaſſirer Mitt 
Kaſſenberichts. Nach demſelben betrugen die Einnahmen 1766 Th 
10 Pf., die Ausgaben 1703 Thlr. 3 S 
63 Thlr. 8 Sgr. 7 Pf. vorhanden iſt. Ausgeliehen find auf Grundeigen⸗ 
thum 615 Thlr., bei der ſtädtiſchen Bank 915 Thlr. Der Reſerve⸗ 
onds 04 nn 99 Thlr., der Geſchäftsgewinn im abgelaufenen 


ilung des 


uartal 14 Thlr. 9 Sgr. Einzahlungen auf Geſchäftsantheile wur⸗ 
den in Höhe von 1663 Thlr. 16 Sgr. 4 Pf. geleiſtet. — Nachdem hierauf 
der Vorſitzende Hr. Dr. Meyer, noch dem W 


orſtande im Namen der Ver⸗ 
ſammlung für die ſorgſame und umſichtige Geſchäftsführung gedankt hat 
und nochmals auf die Bedeutung der Bau⸗Spar⸗Genoſſenſchaft, die er als 
einen Fortſchritt im Genoſſenſchaftsweſen überhaupt bezeichnet, zurückgekom⸗ 
men iſt, wird zu Punkt 2 der Tagesordnung, „Feſtſtellung der Inſtruction 
für die Agenturen“, übergegangen. Dieſelben werden zu dem Zwecke einge⸗ 
richtet, die Intereſſen der Bau⸗Spar⸗Genoſſenſchaft nach allen Richtungen 
hin wahrzunehmen. Insbeſondere liegt ihnen ob 

a) Exemplare der Statuten und Zeichnungen zu Häufern zu dem darauf 
vermerkten Preiſe zu verkaufen, 

0 roſpecte und Programme an ſolche Perſonen, welche ſich der Genoſ⸗ 
ſenſchaft anſchließen wollen 75 zu verthe 1 

c) Sale Beitritts⸗Er lärungen, die im Journal zu vermerken ſind, 

egenzunehmen, r 
Ber Intereſſenten über die Höhe der Beiträge und die Steigerung der 


Die Ver⸗ 


lung des gezeichneten Antheils in erfreulicher 


0 r, 11 Sgr. 
gr. 3 Pf., ſo daß ein Beſtand von 


on verſchicdenen Seiten iſt Land zum Ankauf offe⸗ 


in denen die zinsbare Anlegung der 


sn San TS TE a en 
\ 


* 


\ 


* 


Sen nach Inhalt der autographirten Geſchäfts⸗Tabellen Auskunft 
zu ertheilen, 

e) ſchriſtliche Offerten über zu verkaufendes Land und zu verkaufende 
kleine Häuſer vom Publikum entgegenzunehmen, 

f) den Verkauf von Land in Parzellen oder kleinen Häuſern, im Auf⸗ 
trage der ene unter den jedesmal ſpeciell feſtzuſetzenden Bedin⸗ 
gungen zu vermitteln, und 

g) die Veräußerung von Hypothekenbrieſen und Depoſitenſcheinen der 

Genoſſenſchaft gegen Proviſion zu übernehmen. 
Die Agenturen können nach Ermeſſen des Vorſtandes zur Empfangnahme 
von Geld ermächtigt werden. Die Ablieferung der eingegangenen Gelder 
hat jeden Montag zwiſchen 8 und 0 Uhr Vormittags ſtattzufinden. Die 
Beitritts⸗Erklärungen und Offerten, welche die Agenturen empfangen, ſind 
ebenfalls jeden Montag Vormittag zwiſchen 8 und 10 Uhr nach dem Ge⸗ 
ſchäfts⸗Bureav der Genoſſenſchaft zu ſenden. Die hierauf vom Vorſtande 
ergehenden Antworten werden in die Locale der Agenturen geſandt. Zur 
Legitimation der Herren Agenten dient die vom Vorſtande vollzogene In⸗ 
ftruetion und ein Geſchäftsſchild, welches an der Frontſeite des betreffenden 
Hauſes anzubringen iſt. Der Vorſtand iſt berechtigt, Agenturen jederzeit 
aufzuheben. — Gegen vorſtehende Inſtruction wurden ſeitens der Verſamm⸗ 
lung keine Einwendungen erhoben und dieſelbe ſchließlich einſtimmig ange⸗ 
nommen. Hierauf erfolgte der Schluß der Sitzung. 


P. Breslau, 20. Juli. [General⸗Verſammlung des Vincenz⸗ 
Vereins.] Geſtern, als am Patronatstage wurde im Saale des Hotel 
de Sileſie Nachmittags um 5 Uhr eine General⸗Verſammlung unter dem 
Vorſitz des fürſtbiſchöflichen Conſiſtorial⸗Raths Dittrich abgehalten. Zu⸗ 
folge Aufforderung des Präſidenten nannten die Vorſteher der einzelnen 
hieſigen Herren⸗ und Damenconferenzen ihre feit December v. J. neu aufge⸗ 
nommenen Mitglieder und Ehrenmitglieder. Der Zuwachs war ein erfreu⸗ 
licher. In einem gediegenen Nekrolog gedachte ſodann en Herr 
Rath Dittrich der nahmhaften Verdienſte des zu früh verblichenen Propin⸗ 
ial⸗Präſes Canonicus Dr. Sauer, indem er aus dem 20jährigen Vereins⸗ 

ſtehen — derſelbe wurde am 31. October 1848 durch den Entſchlafenen 
ins Leben gerufen — die vielſeitige Wirkſamkeit des Verewigten ſtatiſtiſch 
nachwies. Kurz erwähnen wir nur, daß außer dem Vincenz⸗Verein die 
Kleinkinder⸗Bewahranſtalten, der Lehrlings⸗Verein, der Verein zur Verbrei⸗ 
tung guter Schriften, die Vincenz⸗ Bibliothek, der Geſellen⸗Verein, endlich 
beſonders die Frauen vom guten Hirten beziehungsweiſe ihm ihr Entſtehen 
verdanken. Für letztere hat der Verſtorbene inſofern Alles gethan, als er 


ihnen das Grundſtück insb te im Verein mit dem verſtorbenen Kauf⸗ 


mann Jäſchke käuflich für Thlr. erwarb, das er ſpäter durch Neubau 
in ſeiner jetzigen Größe erweiterte, jo daß es heut einen Werth von 40,00) 
Thlr. repräſentirt. Obgleich nicht ſchuldenfrei, ſind die darauf laſtenden 
Hypotheken doch vor Kündigung ſicher. Auch iſt es gelungen, dem Kloſter 
im vorigen Jahre Corporationsrechte zu erwerben. 100 verwahrloſte Kinder 
und eine Anzahl Büßerinnen weilen darin. In dem 20 jährigen Zeitraum 
iſt der Verein jährlich um etwa 450 Mitglieder gewachſen, aber auch der 
Armen ſind bedeutend mehr 0 Von 1000 im Jahre 1850 iſt er im 
Jahre 1867 bis auf etwa itglieder gekommen. Die Verſammlung 
wurde gegen 6% Uhr geſchloſſen. 


ki Breslau, 21. Juli. [Handwerker⸗Verein.] Der Gegenſtand 
des geſtern von Herrn Prof. Dr. Grünhagen gehaltenen hiſtoriſchen Vor⸗ 
trags waren die erſten Regieruugshandlungen Friedrich des Großen. — 
Hierauf folgte die Beantwortung einiger Fragen. 


Glogau, 20. Juli. [Der hieſige Vorſchuß⸗Verein] zählte am 
Schluſſe des 11. Geſchäftsjahres — 30. Juni d. J. — 784 Mitglieder, mit 
seinem Guthaben von 26,920 Thlr. 9 Sgr. 6 Pf. An Vorſchüſſen ſtehen 
aus 50,968 Thlr. und die Schulden des Vereins betragen 22,978 Thlr. 
Die ausſtehenden Vorſchüſſe betrugen am 30. Juni v. J. 41,759 Thlr., hierzu 
die im Laufe dieſes Jahres 2314 neuen Darlehne im Betrage von 217,184 
Thlr., ſonach beträgt der Geſammt⸗Umſatz des Vereins im 11. Geſchäftsjahre 
258,943 Thlr. Der Reingewinn dieſes Umſatzes beträgt 2200 Thlr. 18 Sgr. 
1 Pf., von dieſem abſorbiren die Verwaltungskoſten 538 Thlr. 23 Sgr. 9 Sr 
und 15 pCt. für den Reſervefonds 329 Thlr. 26 Sgr. 1 Pf., jo daß 1870 
Thlr. 22 Sgr. Dividende (2 Sgr. 9 Pf. für den Einlegethaler) gezahlt wer⸗ 
den können. Der Reſervefonds, welcher beim Schluß des 10. Geſchäftsjahres 
1733 Thlr. 24 Sgr. 2 Pf. betrug, erreicht jetzt die Höhe von 2063 Thlr. 
20 Sgr. 3 Pf. (Nied. Anz.) 


K. Neumarkt, 19. Juli. [Vorſchuß⸗Verein.] In der heut abgehal⸗ 
tenen General⸗Verſammlung ſtand nur der Rechenſchaftsbericht pro 1, Ser 
meſter c. auf der Tagesordnung. Dieſer ward vom Vorſitzenden, Kreisger.⸗ 
Secretair Schindler, vorgetragen. Aus demſelben entnehmen wir, daß in 
dieſem halben nahe an Vorſchüſſen und Prolongationen 856 Poſten in 
Höhe von à 5 bis 2000 Thlr. gewährt worden find, in Summa 105,761 Thle. 
10 Sgr., das eigene Vermögen des Vereins in dem Mitgliederguthaben und 
Su von zuſammen 17,958 Thlr. beſteht, 37,043 Thlr. fremde Gelder 
aufgenommen worden ſind, im Verhältniß alſo wie 18 zu 37. Die Einnah⸗ 
men und Ausgaben betrugen 59,648 Thlr., im erſten Semeſter des vorigen 
Jahres nur 43,531 Thlr.; es haben ſich alſo die Geſchäfte bedeutend erwei⸗ 
tert. Verluſte hatte der Verein nicht. Die Mitgliederzahl hat ſich ſeit dem 
19. Jan. c. um 56 vermehrt und bis auf 505 geſteigert. Das neue Statut, 
nach welchem ſich der Verein unter das Genoſſenſchafts⸗Geſetz geſtellt, haben 
allerdings bis jetzt vorerſt nur 349 Mitglieder unterſchrieben, es ſteht aber 
zu erwarten, daß auch die übrigen 131 dies thun werden, wozu ihnen bis 
zum 31. Septbr. c. Friſt gelaſſen worden iſt. An Zinſen find 6% pCt. er⸗ 
hoben worden und haben dieſe einen Ueberſchuß von 1195 Thlr. gebracht. 
Neue Spareinlagen waren 5170 Thlr. gemacht worden, welche mit den frü⸗ 
heren 11,278 Thlr. betragen. Die Verſammlung nahm mit großer Befrie⸗ 
digung dieſen gunſtigen Bericht entgegen. Sodann theilte der Vorſitzende 
mit, daß auf dem letzten Genoſſenſchaftstage beſchloſſen worden ſei, die 
Vereine möchten in Rückſicht auf die Solidarhaftbarleit der Mitglieder dieſen 
nur 75 pCt. ihrer Einlagen als bürgenfreies Darlehn gewähren, daß aber 
zufolge Beſchluſſes des Vorſtandes und Ausſchuſſes hieſigen Vereins den Mit⸗ 
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O Rangenbielau, 17. Juli. Geſtern feierte der bie ige Guſtav⸗Adolph⸗ 
Zweigverein in der vom Jungfrauen⸗Verein mit Blumen feſtlich ausge⸗ 
ſchmückten Kirche fein 10. Jahresfeſt. Nachdem Herr Paſtor prim. Beihl 
die Liturgie abgehalten, Herr Paſtor Dehmel den Jahresbericht abgeſtattet, 
hielt Herr Conſiſtorial⸗ und Schulrath Richter aus Liegnitz die Feſtpredigt 
über Matthäi 22, 11 und 12. Collecte und Segen von Herrn Paſtor prim. 
Wilking aus Peterswaldau beſchloß die kirchliche Feier. — Die an den 
Kirchenthüren eingeſammelte Collecte ergab die erfreuliche Summe von 49 
Thlr. 11 Sgr. 3 Pf. Fi Freude der Vereinsgenoſſen hatten ſich auch die 
Herren Paſtoren Dalichau aus Silberberg, Berknitz aus Quickendorf und 
Lange aus Peterswaldau eingefunden. Nach der kirchlichen we ber: 
einigten ſich die Herren Geiſtlichen und eine Anzahl Vereins⸗ itglieder 
zu einem in dem Saale des Gaſthofes zum „Preußiſchen . ver⸗ 
anſtalteten einfachen Mittagsmahle, bei welchem der Herr Conſiſtorial⸗ 
und Schulrath Richter die Mittheilung machte, daß der angeſtellte 
Schullehrer Hofſtein auf der hohen Iſer durch ſein ſchweres Amt ſo krank 
geworden, daß er eine Badecur unternehmen müſſe, aber wenig Mittel zu 
derſelben vorhanden wären, weshalb auf e des Kaufmanns Herrn 
W. Hilbert sen. durch denſelben eine freiwillige Sammlung unter den An⸗ 
weſenden vorgenommen, die 9 Thlr. einbrachte und dem Herrn ꝛc. Richter 
zur Abgabe an denſelben übergeben wurde. Auch wurde durch den Vereins⸗ 
Schatzmeiſter Herrn Kaufmann G. Ernſt eine nochmalige Einſammlung zu 
Vereinszwecken gemacht, die 3 Thlr. 23 Sgr. 9 Pf. ergab und ſonach im 
Ganzen 53 Thlr. 5 Sgr. der Vereinskaſſe zugefloſſen ſind. 


5 Aus dem Kreiſe Neumarkt, 17. Juli. [Die 9. Sitzung! des Bie⸗ 
nenzüchter⸗Vereins war ziemlich zahlreich beſucht. Es wurden 6 neue Mit⸗ 
glieder aufgenommen. Der Vorſitzende machte Mittheilung über die Grün⸗ 
dung des General⸗Bienenzüchtervereins für Schleſien; der hieſige Kreis⸗ 
Verein war dabei durch 5 Mitglieder vertreten; der Schriftführer deſſelben, 
Lehrer Klimke zu Frankenthal iſt zum 2. Secretär des General⸗Vereins 
gewählt worden. — Der ganze Verein erklärte ſeinen Anſchluß an den Haupt⸗ 
verein und wird einen Delegirten zu den Sitzungen deſſelben entſenden. Als 


directes Mitglied meldete ſich ferner Herr Buchhalter Albrecht aus Groß⸗ 


Peterwitz. — Der „ gemäß erfolgte Mittheilung über Er⸗ 
fahrungen bei der letzten Ueberwinterung der Bienen. Von 
verſchiedenen Seiten wurden mancherlei Berichte abgeftattet, das Reſultat 
derſelben war folgendes: der Winter von 1867—68 war im Allgemeinen 
ein günſtiger man bemerkte wenig Abgang von Bienenvölkern und kann 
das Jahr 1867 als ein gutes Mitteljahr bezeichnet werden; der Honigertrag 
war ziemlich befriedigend. An dieſe Mittheilungen ſchloß ſich Erörterung 
der Frage: Wie verwerthen wir am bortheilbafteften unfere Bie⸗ 
nenprodukte? In Betreff des Wachſes wurde bemerkt, daß man daſſelbe 
überall und zu ziemlich guten Preiſen los wird, aber mit dem Honig hat es 
öfters feine Plage. Es wird zu viel fremdes und dazu ſchlechtes Produkt 
55 Land gebracht, z. B. amerikaniſcher oder ſogenannter Pac A 

erſelbe wird zu ſehr geringen Preiſen abgeſetzt; aber er iſt auch danach. 
Auf den Honigmärkten wird nicht ſelten ſolche Waare, vermiſcht mit hieſigem 
Hoenig, für Blumenhonig verkauft und Preiſe dafür genommen, wie fie 
nur für den beſten Honig gefordert werden können. Das Publikum wird 
betrogen, kommt ſehr bald hinter den Betrug und wird überhaupt miß⸗ 
trauiſch gegen jeden Honigproducenten. In dieſer Hinſicht wird der Gene⸗ 
ral- Verein eine Aufgabe haben, dem inländiſchen Honig fein Recht zu ver⸗ 
ſchaffen und es werden in verſchiedenen Orten der Provinz Honigmärkte 
eingerichtet werden müſſen, wo namentlich von Vereinen Honig ausgeboten 
werden wird, deren Mitglieder ſich keiner Fälſchung ſchuldig machen. Das 
Gute wird ſich in kurzer Zeit Bahn brechen und es werden die nöthigen 
Abſatzquellen erſchloſſen werden. — Die Aufbewahrung flüſſigen Honigs an⸗ 


Verderben ausgeſetzt iſt. 


ch. Oppeln, 19. Juli. 9 Die am 15. d. M. 
ſtattgehabte General⸗Verſammlung des gedachten Vereines entnahm aus 
dem Vortrage des Vereins⸗Directors über die allgemeine Geſchäftslage mit 
Befriedigung, daß der Verein ſich mehr und mehr des öffentlichen Vertrauens 
erfreut, wie dies insbeſondexe aus den die Nachfrage vollſtändig deckenden 
Geldangeboten hervergeht. Während der Verein im abgelaufenen Halb: 
jahre nirgends Verluſte erlitten hat, iſt derſelbe andererſeits eifrig und mit 
Erfolg bemüht geweſen, die mäßigen Beſtände durch Ankauf von Geſchäfts⸗ 
wechſeln zinsbar anzulegen und hat durch dieſe Thätigkeit allein ſich die 
Möglichkeit 900 r ſeiner Zeit den Mitgliedern eine Dividende zu ge⸗ 
währen, da die für fremde Gelder aufzubringenden Zinſen durch den aus 
dem alleinigen Vorſchußgeſchäft erzielten Gewinn nicht einmal ganz gedeckt 
werden. Die ſolchergeſtalt aus dem Wechſelverkehr gezogene Einnahme be⸗ 
trägt für das vergangene Halbjahr 624 Thlr. Der Verkehr mit der königl. 
Bank hat ſich nur auf 5,716 Thlr. beſchränkt, dagegen haben die Geſchäfte 
mit der Genoſſenſchaftsbank in Berlin, welche dem Verein laufende Rech⸗ 
nung bewilligt und dadurch die Möglichkeit, ſtets über ausreichende Geld⸗ 
mittel verfügen zu können, gewährt bat, die Höhe von 18,584 Thlr. erreicht. 
Aus dem Reſervefonds ſind zum Ankauf zweier Actien der letztgedachten 
Bank bereits 400 Thlr. verwendet worden und beſchloß die General⸗Ver⸗ 
ſammlung den Ankauf von noch 2 dergleichen Actien, den Vorſtand mit der 
Ausführung beauftragend. 


„ ([Perſonalien.] Weltpr. Fr. Kandziora in Oppeln als Kaplan 

* . 7 
nach Gr.⸗Chelm. Weltpr. Conſt. dic in Thule als Fundatiſt und 2. Kapl. 
nach Ujeſt. Weltpr. Oskar Loy in Sticolat als Kaplan nach Roſenberg. 
Weltpr. Joſ. Dürſchlag in Gr. Peterwiz als Kaplan nach Biskupitz. Kapl. 
Carl Ları in Tarnowiß als ſolcher nach Schurgaſt. Kaplan Alois Niwieſch 
in Biskupitz als ſolcher nach Tarnowitz. Weltpr. Joh. Hertel in Oracze als 
Kaplan nach Beuthen. Kapl. Norbert Bontzek in Beuthen als ſolcher nach 
Biskupitz. Weltpr. Paul Augſt in Nieder⸗Thomaswaldau als Kaplan nach 


Marienau. Pfarrer Rob. Przybylla in Tſcheſchen als Actuar des Archipres⸗ 


byterats Militſch. 
Küste nac Fr. Dürſchlag in Golleow als Schullehrer, Organiſt und 
Küſter 


angend, ſo wurde erwähnt, daß er unter Ziegeldächern, ſowie im Keller dem 


witz als ſolcher nach Podleſie, Kr. Pleß. Die Adiv.: Bernh. ann in 
kgl. Dombrowka als folder nach eine Kr. Opel. —. Saag idt 
in Groß⸗Rosmierz als ſolcher nach Groß⸗Stein, Kr. Groß⸗Strehlitz. Ed. Funke 
in Groß⸗Stein als ſolcher nach Stubendorf, Kr. Groß⸗Strehlitz. 85 eter 
in Lohnau als folder nach Kochlowitz, Kr. Beut Alex. Schall in Stu⸗ 
bendorf als ſolcher nach Groß⸗Rosmierz, Kr. Groß⸗Strehliß. Joh. Roth⸗ 
kegel in Jauow als ſolcher nach Groß⸗Dombrowka, Kr. Bet Carl 
Bartels in Radzionkau als Local⸗Adjv. nach Trockenberg, Kr. Beuthen. 
Die Schulamts⸗Kand.: Adolph Schwalbe in Pilchowitz als Adſv. dafelbit. 
Benj. Skowronek in Klutſchau als Adjv. nach Lohnau, Kr. Koſel. 
Kreidler in Oppeln als Adjv. nach Satientedhowip, Kr. Beutben. Bruno 

r. 11 7 Jul. Sekatzek 
ade eis⸗ 
in Gurek als ſolcher nach Ja 


b, K 
ferſtädtel als ſolcher nach din 


Yeplompnit, Kr. Rybnik. 


Brieflaſten der Redaction. 
Herrn A. L. in Berun: Sehr gern. 


Selegrapbilde Depeſchen 
aus dem Worff ſchen Telegraphen⸗Bureau. 

Berlin, 21. Juli. Der „Staatsanz.“ bringt das Geſetz, betref⸗ 
ſend die Feſtſtellung des Haushalts⸗Etats des Nordbundes für 1869, 
ferner die Bekanntmachung, betreffend die Feſtſtellung des Militär⸗Ver⸗ 
waltungs⸗Etats für 1869, endlich den Zuſatzact vom 24. Juni 1868 
zum norddeutſch⸗ſpaniſchen Handels⸗ und Schifffahrtsvertrage vom 
30. März 1868, betreffend die Ausdehnung des Vertrages auf die 
Colonien. 

Kopenhagen, 21. Juli. Die Königsfamilie verließ Lager Hald 
und trifft heute Abend auf Schloß Bernſtorff ein. Der Kronprinz reiſt 
alsbald nach Muskau, wo ſeine Verlobte anweſend iſt. 

London, 20. Juli. In Cork iſt ein Waffenladen geplündert 
worden. — Unterhaus. Auf eine Anfrage Seely's erklärte der Secre⸗ 
tär der Admiralität, Lord Lennox, die Nachricht von der Kriegsbereit⸗ 
ſchaft zweier franzöſiſcher Panzerſchiffe im Hafen von Bordeaux und 
dem Baue eines dritten Panzerſchiffes ſei durchaus unbegründet. 


epic e und Börſen⸗Nachrichten. 


Schluß⸗Cout 
Gale e 


1864er Looſe 58, 


Prior. F. 93 . Schleſiſche Rentenbriefe 
Poln. Liquivationd + Pfandbriefe 55%. 


155, 50, Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗Cert. 
Yonbdon 114, —. Paris 45, 25. 

Napoleonsd'er 9, 07. — Sehr feſt. 
Nachm. 3 Uhr. Zproc. Rente 70, 0270, 10, 9 
Staatsbahn ältere Prioritäten 270, —. S 


dauts 


Schafen war das Geſchäft ſehr ſchleppend und die Preiſe ehe 5 Pr 

Rindvieh 3 211 & dee en 
Juli⸗Auguſt 51%, Aug.⸗Sept. 
5 5 üb Full⸗Augu 974, 
Sept.⸗Oetkr. 9½,. — Spiritus: feſter. Juli⸗Auguſt 18%, Aug.⸗Sept. 
h an en 
gl. — 
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Görlitz, 20. Juli 1868. Der Herr Handelsminiſter Graf von l 
nebſt Famfle übernachtete heute hierorts im Hotel zum Ableiten 0 f 
um mit dem Mittagszuge nach dem Gebirge weiter zu reiſen, nachdem 


gliedern ſolche Darlehen bis zu 90 pCt. ihrer Einlagen gewährt werden würden. nach Ober⸗Wilcza, Kr. Rybnik. Adjv. Waldemar Kricke in Plawnio⸗ | ber mehrere Beſichtigungen des Bahnhofsbaues geſchehen waren. [299] 

Die Verlobung meiner älteſten Tochter] Heute Vormittag ſtarb unfer biederer College, 2 4 j 
Clara, mit dem Kaufmann 1 5 Oscar] der Herr Auditor Höndſchker, nach 4 jähriger Zoologiſcher Garten. Humanität. Seiffert in Noſenthal. 
Rudolph hierſelbſt, beehre ich mich, Freun⸗ treuer und geſegneter Lehrthätigkeit. Die ute Mittwoch: Mittwoch den 22. Juli: [1344] Heute Mittwoch: 


den und Verwandten hierdurch ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. Breslau, den 18. Juli 1868. 


Dahingeſchiedenen bitten wir, 
[1316] Marie Altmann, 0 n ie wi 


vielen Freunde und ehemaligen Schüler des 


ſo treues Andenken, wie wir, 


Großes 


Anfang 
von Hautboiſten des 3. Garde⸗Grenadier⸗Regts. 


demſelben ein 


Coneert 
bewahren, 5 u 4 Uhr, vom 


Großes Militär ⸗Concert, 


Trompeter⸗Corps des 3. Schleſ. Dra⸗ 


Großes 
oriental. Gartenfeſt 


5 —— a EA wollen. 2 ö a goner⸗Regiments Nr. 15, unter Leitung des ö A 

Als Verlobte 5 Freiſtadt i. Schl., den 20. Juli 1868. Königin Eliſabet, unter — des Kapell.“ Stabstrompeters Herrn H. Herzog. bei brillanter Illumination der ſämmtlichen 
Oscar Rudolph. Das Lehrer⸗Collegium der ev. Stadtſchu le.. meiſters Löwentha [:05] | Anſang 6% Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr.] Anlagen, die, im ſchoͤnſten Blumenflor, in 
— — — eee Sgr. ne und ekt t Folge en Behand durch 15,000 
ehlen ſich: 1352 Familicn⸗Nachrichten. 3 Sgr. für Kinder unter 10 Jahren. 2 ar & men erleuchtet erſcheinen. a 

En 5 ai bring. g Verlobt: Fräul. un in Stettin] Eintrittspreis für das un 15 Perſon N 555 en 217 Grosses Concert 
Sigismund Alexander. mit dem königl. Marines Ingenieur Klauer in (ohne Ausnahme) 1 Sgr., Kinder frei. & am unter Leitung des f 4 

Inowraclaw. Breslau. Danzig, Liebi ch 8 Garten roßes Concert ng Herrn Volkmer. 


Verbindung: Dr, med. Wiedemann mit 


von der Kapelle des Königl. 3. Garde⸗Gre⸗ 


Gemengte Speiſe von 6 Uhr ab. 


Paul Schmidt. del. Wiedemann in Muncheberg. „ „GGartenſtraße Nr. 19). [720] nadier⸗ Regiments Königin Glifabet, unter erbier vom Eiſe. 
Anna Eimer, * Feld Mall eg. 5. 9 7 760 e Ta lich gro es Concert N G 8 aöneiimeifers Entree N a 2 Ser 804 ane 
dene. L Knabe. ; Feen 0 f errn Guſtav Löwen ; 
Trachenberg. [1333] Breslau. Manie in Men 7 1. Artill. np. | ausgeführt vom Muſikchor des 4. Niderſchl. Anfang 7 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. Wetter findet das Concert im Saale ſtatt. 


Als ee 2 Rd): in Berlin. 
Marie Fiſcher, geb. Knaue x 
Breslau, den 20. Juli 1868. 


Entbindungs⸗Anzeige. 


r. 
[1353] 


Geſtern 


Knabe. 
Todesfall: Frau Rittmeiſter v. Wedell 


Stadttheater. 

Mittwoch, den 22. Juli. Wegen Unwohlſein 
des Fräul. v. Carina muß das letzte Auf⸗ 
treten des Hrn. Carrion in der „Afrika⸗ 


Inf.⸗Regiments Nr. 51, unter Direction des 
Kapellmeiſters Hrn. N. 
Entree à Perſon 1 Sgr. 

Kinder die Hälfte. 


örner. 


Bei ungünſtiger Witterung im Saale. 
Hunde dürfen nicht mitgebracht werden. 


3. Wiesner's Brauerei. 
Heute Mittwoch den 22. Juli: 


Winnt des Concerts 7 Uhr. Großes Garten⸗Concert 


von der Kapelle des 1. UN Grenadier⸗ 


Es wird erſucht, keine Hunde 
77 mitzubringen. 
Omnibusfahrt von 2 Uhr ab. 


Heute Mittwoch den 22. 


— nn 


Großes diary 


Inſtrumental⸗Concert 


8 von der Kuſchel ſchen K s 
Kufen Tube. een K S 


Dr. Zacharias 


Regiments Nr. 10, unter Leitung des Kapell⸗ 


Abend 10 Uhr iſt meine liebe Frau ers W. H 


Adelheid, 1 Wiener, von einem muntern 
Mädchen g üdlich entbunden worden. 

Liegnitz, den 21. Juli 1868. (1327 
5 S. Oliven. 


Heute Nachmittag zwiſchen 4 und 5 Uhr 


nerin“ einige Tage verſchoben werden. 
Dafür: „Esmeralda.“ Großes pantomi⸗ 
miſches Ballet in 5 Bildern von J. Perot. 
Muſik von Pugni. Für die biefige Bühne 
arrangirt vom Balletmeifter Hrn. Wienrich. 
Hierauf, zum zweiten Male: „Elzevir.“ 


Wintergarten, neten Herrn RB. Deriog, 
Täglich Concert be e 
von der Langer ſchen Kapelle, Eichenpark in Popelwitz. 


und im Saale während der Pauſen des Heute, Mittwoch 
U 


beſchenkte mich meine liebe Frau Anna, geb.“ Charakterbild mit Geſang in 1 Akt bon H. Orcheſters: ale den 22, Juli: wohnt 
Nichter, mit einem munteren Knäblein. Wilken Muſik von R. Bial. AR d Extra · C bnt jetzt [1334] 
0 Donnerstag, den 29. Juli Zweites Gaſtſpiel asche Wa ren ate 3 Vorzüglich elllengte Speiſe, Kleinburgerſtraße 7 


Gr.⸗Strehlitz, den 10, 1868. [1309] 


Nothmann. ebenſo iſt für Wild, Geflügel und andere 


Braten beſtens geſorgt. [1318] 
+ 


Es bittet um zahlreichen Beſuch: 
E. Schlitt 


— — ——— 
Dr, Alzinger aus Budſtädt er feine 


des Fräul. Aglaja Orgeni. „Marie, | Anfang 514 Uhr. Entree A Perſon 1 Sgr. 


oder: Die Tochter des Regiments.“ Bei ungünſtiger Witterung rn nahe der Verbindungsbahn. 
45 
r N BR TE TE a 


Sprechſt. 7—8; 24. g 


Bad, 


erksſtraße 8, empfiehlt ſeine Wannen⸗ 


— L1—ä— — — * „ 

„ Geſtern Früh 8 Uhr wurde meine geliebte] Komiſche Oper in 2 Akten, nach dem Fran: im Saale, 

Frau Fans, eb. Friedländer, von einem] zoſiſchen der Herren Saint Georges und 

geſunden Mädchen glücklich entbunden. Bavard von Gollmick. Muſik von Doni⸗ Eine 
i 8 . wünſcht 1 oder 


achtbare Familie 
Dies zeigt allen Freunden und Verwandten zetti. (Marie, Frl. Aglaja Org é ni.) 


2 Knahen jüdiſcher Religion 


tatt jeder befonderen Meldung ergebenit an Fee 097 unter ſoliden Bedi Kein Pension zue : 
f 736] “Robert Vybrenfurth. Geſchlechtskranke, Aus ſlüſſe, Geſchwüre ie. nehmen. Näheres be 17 40) bei Rheumatismus und Sicht ſich mit und Cur⸗Väder einer ge 85 ane 
a C. Meyer, Albrechtsſtr. 9. 


roßem Erfol enz per Adr 
Wundarzt Lehmann, Altbüßeritrane 59, Pr K. pode A [1 abe 80. ; 


1828] früher Kloſte 


Kattowitz, den 19. Juli 186 


Der Extrazug 


über Berlin und Hamburg 


Helgoland u. London 


gebt Montag, den 27. h 
| 2 


Früh 6°) | 
beitimmt ab und find Billets noch im 
Stangenſchen Annoncen⸗Bureau, Carls⸗ 
ſtraße 28, zu zus [748 

Einzelne Billets nur nach Berlin oder 
amburg und zurück werden zu entſpre⸗ 
end billigeren Preiſen . 

Alle Billets haben 4 Wochen Gil- 

gkeit zur Rückkehr. N a 
icht, wie am Sonntag irrthümlich ge 
druckt war, um 11 Uhr. 


DEE" Sthichtuerder. mE 


Am 24. und 25. d. M. wird 
eprüfte Kunſt⸗Feuerwerker und Aeroſtatiker 
0. ehulenburg aus Berlin ein großes 
Feuerwerk im Schießwerder abbrennen, da 
daſſelbe am vergangenen 13. d. M. trotz des 
Regenwetters zur Ha des Publi⸗ 
kums ausgefallen iſt. — Derſelbe verſpricht 
an beiden gedachten Tagen mit allen ihm zu 
Gebote ſtehenden Mitteln der Kunſt quest, 
Feuerwerk noch in weit 8 Maßſtabe 
zu peranſtalten. — Schließlich mache ich noch 
vorläufig ein hochgeehrtes Publikum auf das 
Schluß⸗Tableaur (das Bombardement und 


Erſtürmung auf den Höhen von Königgrätz, 


owie auf die beiden 
allons) aufmerkſam. 


ugo v. Keith. 


Aufforderun 


+ 
Der frühere Aſſiſtent H. e zu 
V. hn u Former Gua Gieſche aus 


Zwillings- reſp. Doppel: 
ede 1335] 


Schweidnitz, gegenwärtig in Breslau, werden 
um ſofortige 1 5 —— Wohnung erſucht. 
Schweidnitz. 501 K. 


Heiraths-Geſuch. 


Eine junge geb ldete Dame von ſehr ange⸗ 
nehmem Aeußern, mit einem Vermögen von 
10,000 Thlr., wünſcht einen Lebensgefährten 
im Alter von 24—28 Jahren. Es wird wer 
niger auf Schönheit, als auf Geiſt und Bil⸗ 
dung geſehen. Evangeliſche junge Männer, 
welche reele Abſichten haben, wollen ihre 
Briefe bis zum 20. Auguſt unter der Chiffre 
A 5 129 wet 10 b 

eitung niederlegen. Photographie erwünſcht. 

iscretion ſelbſtverſtändlich. [1116] 


— —ſ d — — ꝓä6ä 
Reelles Heirathsgeſuch. 
wei Freunde von angenehmen Aeußern, 

Alte Dreißiger, ein Gutsbeſitzer und ein 

königl. Beamter, Beide ſehr gut ſituirt, moͤch⸗ 

ten ſich gern verheirathen. Junge gebildete 

Damen oder Wittwen, jedoch auch mit einigem 

Vermögen, werden gebeten, frankirte Briefe 

unter der Chiffre X. I. Z. 100 poste restante 

Winzig bis zum 15. Auguſt ich einzuſenden. 

Photographien ſehr erwünſcht, können aus⸗ 

etauſcht, auch remittirt werden. Discretion 

Ehrenfä e. 12851 


unſer Comptoir 


befindet ſich von heute ab: 


+ Ring Nr. 33 

erſte Etage, Eingang Sichafe 

Breslau, den 22, Juni ; 1354] 
Co. 


deorg Reimann & 


— — — — — 
i ochgeehrten Kunden und Geſchäfts⸗ 
Ben e hiermit ergebenſt an, daß 
ich mein h 
aße Me 8b ma [733] 


der Ja erſtraße Nr. 61 


vis A-vis Schlöſſer's Hotel verlegt habe. 


G. A. E. Schmuc 


Handſchuhfabrikant 


in Berlin. 
Sur gefälligen Kenntnißnahme! 


Mein chemiſch als richtig zuſammen⸗ 

eſetzt beftätigtes, in den Kinderheilan⸗ 
Halten reſp. Entbindungs⸗Inſtituten in 
Dresden, Halle, Jena, Kiel, Schwerin 
5 h w. rue Driginal:Bacuums 

räparat: 

„„Liebig⸗Liebe's Nahrungsmittel 

6% in löslicher Form 
zur ſofortigen Darſtellung der berühm⸗ 
ten Liebig ſchen Suppe, bitte ich mit 
neuerdings auftauchenden ähnlich be⸗ 
nannten Präparaten nicht verwechſeln 


zu wollen, da ich U für das mit 
meinem Pettſchaft verſchloſſene Präparat 
x Garantie 


ü me. [731] 
n Achtungsvoll 


J. Paul Liebe, 


gepr. Apotheker und techn. Chemiker, 


Dresden, 


K. S. conceſſ. Dampf⸗Fabrik, 
Liebig'ſcher Präparate. 
Breslau, Hauptlager für Schleſien: 
Härtter & Franzke, Weidenſtr. 2, 


Penſion 


Familie wird vom Iſten 
85 für einen Secundaner der 
geſucht. Offerten erbittet Hütten⸗ 
Dobſchall, Paulshuͤtte bei Rosdzin 
Bas] 


Eine 
in einer anſtändigen 
October d. J. 
Realſchule 
9 
n 


Sberſchleſten. 


ebrauchter Flügel ? 
er Si zu berfaufen: [1322] 
Große Feldgaſſe 29, 1. Etage. 


dition der Breslauer 


Belhäftelocal von der Friedrichs⸗⸗ 


ert, 


2151 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Es ſoll die Lieferung von 6400 Schachtruthen Kies für die 
im Breslau⸗Poſen⸗Glogauer Eiſenbahn zum Bau des 2. Geleiſes der 
Strecke Schebit⸗Gellendorf im Wege der Sudmiſſion vergeben werden. 
n Termin hierzu iſt au * 
SI NIS Dinstag den 11. Auguſt d. J., Vormittags 11 Uhr, 
in unſerm Central⸗Büreau auf hieſigem Bahnhofe anberaumt, bis zu welchem die Offerten 
frankirt und verſiegelt mit der Aufſchrift: f ee 5 
„Submiſſton zur Lieferung von Kies für die Strecke Schebitz⸗Gellendorf 
eingereicht ſein müſſen, und in en auch die eingegangenen Offerten in Gegenwart der 
etwa perſönlich erſchienenen Submittenten eröffnet werden. Später eingehende Offerten 
bleiben unberückſichtigt. N re f 
Die Submiſſions⸗Bedingungen liegen im obenbezeichneten Büreau zur Einſicht aus und 
können daſelbſt auch Copien derſelben in Empfang genommen werden. se 
Breslau, den 14. Juli 1868, 5 [728] 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


„Nordstern“, 
Lebeus⸗Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft zu Berlin. 


Die unterzeichnete Haupt⸗Agentur empfiehlt ſich und ihre Special - Agenten zum 
Abſchluß von 


Lebens-, Begräbnißgeld⸗, Renten⸗ und Ausſteuer⸗ 
erſicherungen jeder Art. 


Die Prämien find nach den ſtreng ſoliden Gründſatzen der Geſellſchaft ſeſt und billig 
normirt, auch fertigt dieſelben Policen aus, bei denen die entrichteten Prämien nie 
mals verloren gehen, ſelbſt, wenn die Prämienzahlung aus irgend einem Grunde aufhört. 


Die Haupt⸗Agentur: Bernhard Gutim 


[1336] Reuſcheſtraße Nr. 28, „im Meerſchiff“, 1. Etage. 
Soeben erſchien im Commiſſions⸗Verlage vou Goerlich & Eoch, Ritterplatz 4, und 
iſt von denſelpen, ſowie durch alle anderen Buchhandlungen zu beziehen: 
Knoblich, Leben und Werke des Malers Michael Lucas Leopold 
Willmann, 16291706. ö 
Mit Portrait und Facſimile des Künſtlers und ſeiner Frau. 
Ein Beitrag zur Kunſtgeſchichte Schleſiens. 8 
Preis 15 Sgr., nach Auswärts franko 16 Sgr. 
Hiermit wird zum erſten Male ein anſchauliches Lebensbild von Schleſiens berühmteſtem 
Maler geboten, der ein ſolches als Künſtler und als Menſch ſchon längſt verdient ‚hätte, 
Beſonders intereſſant dürfte dieſe Skizze auch für die Kirchen derjenigen vielen Nie“ 


die jetzt noch im Beſitz von Gemälden Willmanns ſind. 


Agenturen in jeder Branche 
werden für Königsberg und Provinz Preußen geſucht. 
Off. nimmt die Exped. der Bresl. Ztg. Sub Nr. 2 entgegen. 


Zur gefälligen Beachtung. 
Der Beſitzer eines ſich ganz vorzüglich zur 
„Dismembration“ 
eignenden Rittergutes, ſucht zu dieſem Geſchäft einen fach- 
kundigen Compagnon, mit welchem er den Reingewinn 
theilen will. Hierauf ernſtlich Neflectirende erfahren münd 
lich oder ſchriftlich das Nähere durch Herrn Emil Kabath, 


Inhaber des Stangen'ſchen RKunoncenbureau in Breslau, 
Carlsſtraße 28. Sehen n, (746] 
1 


—, 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


versendet gegen Nachnahme oder Einsendung des Betrages in Baar oder Postmarken 
das von Herrn J. Elson in New-York neu erfundene, auf der Pariser Welt- Aus. 
steilung prämiirte und wegen seiner unlber troffenen Vergrösserung, Klarheit 
und Schärfe der @läser, sowie namentlich des unerhört billigen Preises wegen 
schon weltberühmte [275] 


Amerikanische Mikroskop 


in elegantem Etui mit genauer Gebrauchsanweisung, Erzeugung verschiedener In- 
secten etc. Franco, Fracht und Zoll ohne Emballage- Berechnung: 

Nr. I à 1 Thlr. Vergrösserung 1500 Mal en sur face, mit welchem schon die 
Infesiarthierehen im Wasser und andern Flüssigkeiten etc., sowie Trichinen im 
grössern Maassstane klar und deutlich sichtbar sind. 

Nr. 2 & 1 Thür. Mit eigener Vorrichtung für Frucht - Samen, Kaffee, Mehl, 
Stoffe ete., sowie auch zur Untersuchung anderer beliebiger Gegenstände (die 
kleinsten Samenkörner erscheinen wie grosse Eier), Nr, 1 und 2 sind sowohl in 
Construction als im Gebrauche ganz versehleden. 

Wer beide zusammen bestellt, erhalt einige Präparate frei. 

Vorzügliche scharfe Loupen à 24 Sgr. 


Fehr zu empfehlen à 7 Thlr. ein wahrer Familienschatz oder das 


vollständige optische Aquarium, 


enthält in feinem Leder-Elui 7 verschiedene schr interessante, mit len möglichen 
Vorrichtungen versehene Mikroskope mit verschiedenen Präparaten (Nr. T und 2 
inbegriffen), zwei überraschende eben Instrumente, ein zweites Etui mit sieben 
Stanhoskopen in Erystall mit Neusilbereinfassung, mit höchst amüsanter Gebrauchs- 
vorrichtung, vermittelst einer kleinen emaillirten Champagner. Flasche mit Katalog 
und ganz genauer Gebrauchsanweisung aller Gegenstände. Sämmtliche Instrumente 
sind neu und fehlerfrei, j 5 

BE” Die engl. Times und amerlkan. Zeitungen haben diesem 
Aquarium sehr lobende Artikel gewidmet. Die Vorzüglichkeit dieser Mikroskope 
beweist der enorme Absatz über 2 Millionen Stück seit deren Erfindung, 
letzten Jahres und s,llte dieses Instrument, welches bei seiner eleganten Ausstst- 
tung (die nicht etwa in Carton gefasst, sondern in Messingblech emaillirt und ver- 

oldet), so überraschende und belehrende Unterhaltung gewährt, in keinem Hause, 
ja selbst bei so billigem Preise keinem Schulknaben mehr fehlen. Die Verpackung 
geschieht so sorgfältig, dass für die unbeschädigte Ankunft garantirt werden kann. 
Wiederverkäufer erhalten annehmbare Proeente, _ 

NB. Baarsendungen gehen am billigsten durch Postanweisungen, und entsteht 
dadurch Portoersparniss, 

Aufträge werden umgehend effectuirt. Briefe franco 


an das Amerikanische Depöt in HAMBURG 
von A. Leidts. 


. una 


Fabrik r 
EITHER Blauoforfs Eee e ber 1 5 = K Tau 


| Das amerikanische Depöt 
| in Hamburg 
| 


2 
| 

1 
= 


Breslau. 4 
Lager aller Gattungen Flügel- Instrumente und N 
Pianinos neuester Construction 


& Co., Teppich⸗Fabrik in Herfort, 


in Breslau, Ring Nr. 52- (Nafchmarktfeite), erſte Etage, pi] 
empfehlen ihr reich aſſortirtes Lager in Teppichen und Teppichzeugen, Läufer, Reife» und 
Tiſchdecken, Cocosmatten, wollene Schlaf- und Pferdedecken zu billigen aber feſten Preiſen 


DEN A von Mann & 00. nneherpiat ar. u. 
n Phosphate Düngmittel a 


billigft Qualité. 


IE 
zu billigsten Fabrikpreisen, unter ‘3jähr, Garantie. = 


[639) Bekanntmachung. 
„Zum nothwendigen Verkaufe des zur Zeit 
hier in der Oder liegenden dem Schiffer D8- 


wald Kuſche in Neuſalz a / O. Gi agen Oder⸗ 
kahnes Ii. Nr. 605 von 1941 Ctr. Trag⸗ 
fähigkeit, auf 1229 Thlr. 11 Sgr. 6 Pf. abge⸗ 
ſchätzt, haben wir einen Termin auf 
den 15. Auguſt 1868, Vorm. 11% Uhr, 
vor dem Stadtrichter Lettgau 
im Zimmer Nr. 20 im 1. Stock des Gerichts⸗ 
gebäudes anberaumt. 
Taxe und Meßbrief können im Bureau XIII. 
Fuge ge, 
ubiger, welche wegen einer, aus dem 
Meßbriefe nicht erſichtlichen Realforderung aus 
75 Be deten ſuchen, fe 
fih mit ihren Anſprüchen bei uns en. 
Breslau, den 1. Juli 1868. e 
Königl. Stadt- Gericht. Abtheilung J. 


6381 Bekannmachung. 

Das erbſchaftliche Liquidations⸗Verfahren 
über den Nachlaß des Kaufmanns Adolph 
Baginski bier, iſt beendet. 

Breslau, den 16. Juli 1868. 

Königl. Stadt ; 

[634] Bekanntmachung. 2 

In unfer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 2015 
das Erlöſchen der Firma Alexdre Schmal- 
hausen hier heute eingetragen worden. 

Breslau, den 15. Juli 1868. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung l. 


1635] Bekanntmachung. 

In unſer Handels⸗Regiſter iſt heute einge⸗ 

tragen worden und zwar: 

a. in das Geſellſchafts⸗Regiſter bei Nr. 506 
die durch den Tod des Kaufmanns 
Adolph Viol erſolgte Auflöſung der 
Geſellſchaft Viol & Spitz hier, ſowie 


ericht. Abtheilung J. | 


bei derſelben Nummer, daß das von der 


Geſellſchaft betriebene Geſchäft durch 
Nader e dem Geſellſchafter 
Iſidor Spitz mit der Berechtigung über: 
laſſen worden, die Firma Viol & Spitz 
weiterzuführen; ö 

b. in das Firmen⸗Regiſter Nr. 2292 die 

x 8 5 iol & Spitz und als deren 
Inhaber der Kaufmann Iſidor Spitz 
hier, ſowie bei derſelben Nummer, daß 
der Kaufmann Iſidor Spitz in das von 
ihm allein betriebene Gejhäft den Kauf: 
mann Robert (Raphael) Spitz hier 
als Geſellſchafter aufgenommen hat; 

e. in das Geſellſchafts⸗Regiſter Nr. 609 die 
von den Kaufleuten Iſidor Spitz und 
Nobert (Raphael) Spitz, Beide hier, 
am 1. Juni 1868 hier unter der Firma 
Gebrüder Spitz errichtete offene Han⸗ 
dels⸗Geſellſchaft. 

Breslau, den 13. Juli 1868. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung l. 


(636 Dekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt heute bei 
Nr. 129 die durch den Austritt des Kauf⸗ 
manns Max Sackur aus der offenen Han⸗ 
dels⸗Geſellſchaft J. L. Sackur hierſelbſt er⸗ 
folgte Auflöſung dieſer Geſellſchaft und in 
12 85 Firmen⸗Regiſter Nr. 2297 die Firma 

L. Sackur und als deren Inhaber der 
Kaufmann Joſeph Loeſer Sackur hier ein⸗ 
getragen worden. 

Breslau, den 15. Juli 1868. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung l. 
1637 Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt heute bei 
Nr. 345 die durch den Austritt des Kauf⸗ 
manns Max Sackur aus der offenen Han⸗ 
delsgeſellſchaft Sackur Söhne bierjelbit er⸗ 
folgte Auflöfung dieſer Geſellſchaft und in 
unſer Firmen⸗Regiſter Nr. 2298 die Firma 
Sackur Söhne und als deren Inhaber der 
Kaufmann Joſeph Loeſer Sackur hier ein⸗ 
getragen worden. 

Breslau, den 15. Juli 1868. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Die Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle bei Zabrze, 
an dem Punkte, an welchem die von Kuznißa 
und Biskupitz einerſeits und Grzibowitz an⸗ 
dererſeits führenden Chauſſeeen zuſammen⸗ 
treffen und woſelbſt das einmeilige Chauſſee⸗ 
Geld für jede der beiden Strecken erhoben 
wird, ſoll in dem 11 

den 12. eh V 

9 bis 12 

im Dominial⸗Hofe zu Zabrze anberaumten 
Termine vom 1. October d. J. ab, meiſtbie⸗ 
tend verpachtet werden. 2 a 

Zu dieſem Termine werden Pachtluſtige 
mit dem Bemerken eingeladen, daß jeder 
Bieter zur Sicherheit ſeines Gebots eine 
Caution von 200 Thlr. zu deponiren hat. 

Die Contracts⸗ und Licitationsbedingungen 
können in der Polizeij⸗Verwaltungskanzlei in 
Zabrze und im Bureau der GeneralsDirection 
in Neudeck eingeſehen werden. [202] 
Das Directorium der e 

Kuinigaer Actien⸗Chauſſer⸗Geſellſchaft. 


Pferde⸗Auetion. 


Freitag, den 24. Juli c. Vorm. 11 Uhr 
werden am Gaſthauſe zu Kleinburg bei 
Breslau vier elegante Wagen⸗ reſp. Reitpferde 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung verk. 


ormittags von 
Uhr 


Beuthen 08. 
Colonial-Waaren⸗Geſchäft 
mit Ausſchank. 


Ein im Mittelpunkte der Stadt in 
teſter Lage e Geſchäfts local, 


equen⸗ 
. worin 
2 ein Colonial⸗Waaren⸗ 
t Ausſchank mit Erfolg be⸗ 
mit nöthiger Wohnung per 
zu vermiethen dur: 

L. Bänder in Beuthen OS. 


eit vielen 
eſchäft m 
trieben wird, iſt 
1. Oetober d. 
[703] 


Eoncurd : Eröffnung. 
Koͤnigl. Kreis⸗Gericht zu Beuthen OS, 
Den 20. Zul 1608, Bern ˖ 

en 20. Juli „ Vormittags 9½ Uhr. 

Ueber das — des Kaufmann Mi⸗ 
chael Skora zu Roßberg bei Beuthen SS. 
iſt der kaufmänniſche Concurs eröffnet und der 
Tag der Zahlungseinſtellun 

auf den 15. Julf 1808 
feſg worden. 
um einſtweiligen Verwalter der Maſſe ift 
der Kaufmann P. Müb ſam hier beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem auf 

den 29. Juli 1868, Vorwittags 11 Uhr, 

in unſerem Gerichtslocal, Terminszimmer 

Nr. 4, vor dem Commiſſar Herrn Kreis⸗ 

Richter Grützner 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters, oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche bon dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, der welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitze der Gegenſtände 

bis Pr 15. Auguſt 1868 einſchließlich 

Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles, mit Vor⸗ 
behalt ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur 
nnd abzuliefern, 

jandinhaber und andere mit denſelb 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeknfule 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Concursgläubi⸗ 
er machen wollen, hierdurch aufge ordert, 
ihre Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechts⸗ 
pängig jein oder nicht, mit dem dafür ber- 

ngten Vorrechte 

bis zum 24. Anguſt 1868 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnäcjt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſowie nach Befinden zur 
fle 0 des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 

am 4. September 1868, Vorm. 11 Uhr, 

in unſerem Gerichtslocal, Terminszimmer 

Nr. 4, vor dem genannten 
zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird ge⸗ 
eigneten Falls mit der Verhandlung über den 
au eite ln en 0 

er ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Aue; 
gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke feinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung jeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Acten anzeigen. 
> aft ehe welchen es hier an Bekannt: 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte Juſtiz⸗ 
rath Walter und Schmiedicke, Rechtsan⸗ 
walt Gutmann, Leonhard, Lebenheim 
Schroeder, Wrzodek und Morgenroth 
bier, Volkening und Zenthoefer in Mys⸗ 
lowitz, Toepffer und Hennig in Tarno⸗ 
witz zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 1969] 


Firma I. Doss, 


Breslau, Neue⸗Schweidnitzerſtr. Nr 2 
empfiehlt ihre Band⸗, Zwirn⸗, Seide⸗, Knöpfe“ 
und Poſamentier⸗Waaren, Wollen⸗, Baum⸗ 
wollen⸗, Maſchinen⸗Seiden⸗ und Zwirnen⸗ ſo⸗ 
wie Neuſtädter Schuhlager zu den billigften 
Preiſen. Auch werden alle Maſchinen⸗Näh⸗ 
arbeiten ſauber und billig angefertigt. [13:9] 


Gutspachtungs⸗Geſuch. 

Ein Gut von circa 10002000 Morgen 
Große. mit gutem Boden, wo möglich mit 
Brennereibetrieb, in Schleſien, nahe an einer 
Bahnſtation gelegen, wird zu pachten geſucht. 
Auf ernſtliche Anfragen wird die Buchhand⸗ 
lung von W. Lövyſohn in Grüubeeg in 
Schl. nähere Auskunft zu ertheilen die Gute 

707 


Commiſſar 


9 
Eine vorzüglich gelegene [ri 


Mühlenbeſitzung 
in Mittelſchleſien mit 86 Morg. vorzügl. Acker, 
guten Gebäuden, vollſt. lebend. u. todt. In⸗ 
ventarium, ausgezeichneter Ernte ꝛc, iſt ſehr 
preismäßig für 18,000 Thlr. (feſter Preis) bei 
8000 Thlr. Anz. bald zu verkaufen event. auch 
auf eine kleine, aber gute Wietbſchaft, 
Wirthshaus od. Reſtauration zu vertauſchen. 
Nur reelle Selbſtkäufer erfahren das 
Nähere auf fr. Anfragen durch das Stan⸗ 
gen'ſche Annoncenbureau, Carlsſtr. 28, 


r ini ie er 
ine Gaſtwirthſchaft, 1% Meilen von 
E Breslau, nahe der Ehnufee, 20 Minuten 
von der Bahn, nebſt ſchoͤnem Garten, in dem 
die beſten Obſt⸗ ſowie Weinſorten vorhanden, 
von letzteren allein einige Tauſend Trauben 
vorräthig, or aus freier Hand zu verkaufen. 
Das Grundſtück würde ſich auch auch für eine 
wohlhabende Familie zu einem ſchönen Som⸗ 
merfige eignen. Näh. zu erfahren durch den 
Rentenbank⸗Secretär a. D. Nichter zu Liſſa. 


Vortheilhafter Verkauf. 


Meine Beſitzung „Neu⸗Teras“, in bieſiger 
Voritadt belegen, N che ſich zu jeder Fabrik 
Anlage gut eignet, beſtehend aus: 
1) einem Vorwerk mit circa 60 Morgen Acker 
und 20 Morgen Wieſen (Kräuterboden); 

2) einer ſehr bedeutenden Ziegelfabrik, m 
einem auf 100te von Jahren ausxreichen⸗ 
den Thonlager beſter Qualität; 

3) an Fe beſuchten Reſtauration und 

oͤner Villa; - £ 
Alles im beiten Zuſtande, bin ich willens, 
wegen anderweitigen Unternehmungen zu ver⸗ 
kaufen. — Agenten ber 868 9) 


7 li ! 
Schweidnitz, im Ju Eduard Elsner. 


. ne 
in bieſiger Kaufmann ſucht zur Erwei 

Eigene in gutem Gange efindlichen Fu 

beit Bel en Capital von J 5000 Tor. 


auß vit ahre. 

15 6 Map berbeten, 
erken in der Expediti 

sub X. J. 38, rpedition der 


ela Of⸗ 
re k 380 


er 


15 
De 
170 
\ 
2 
Ki 


—— 


Furchenzieher zu benutzen, ſowie 


Dreſchmaſ 


für Dampf und Roßwerkbetrieb, verbunden mit Strohſchüttler und Reinigungsmaſchine, liefert 


die Maſchincu⸗Fabril von J. Kemna in Breslau. 


Drillmaſchinen, 
prämiirt in Bromberg und Neumarkt, von 4“ Reihenentfernung ab, neueſter Conſtruction, ohne Loffelſcheiben, für deren 
Güte die beſten Zeugniſſe vorliegen, mit Vorrichtung zum Rüben⸗Dibbeln, außerdem als Hackmaſchine und Kartoffel: 


ch inen 


2152 


[648] 


neu erfundener Ueberstrich für 


vermieden wird, 


wandt, für immer genügt, wodurch das lästige wiederholte Theeren 


Auch für schadhafte Pappdächer, 


S. Zwettels, Albrechtstrasse Nr. 20, 


Dachpappen- und Holzcement-Fabrik. 


Wichtig für Besitzer von Pappdächern. 


Litolid, 


Pappdächer, der einmal ange- 


[1319] 


sowie Metalldächer verwendbar, 


Gedämpftes staubfein gemahlenes Knochenmehl, 
Superphosphate, Echten Peru-Guano, roh und ge- 
mahlen, sowie Echten gemahlenen Peru-Guano in 
Mischung mit Knochenmehl oder Superphosphat 


unter Gehaltsgarantie offerirt billigst 


[1330] 


J. Heilbronn, 
Sümereien- und Getreide-Geschäft, 
Comptoir: Reuschestrasse Nr. 37. 


SEechten Peru⸗Guauo, 


in Original und ſein pulveriſirter Form offeriren unter Garantie 


+ Opitz 


C., 


744 
Neue Taſchenſtraße Nr. 1, 455 
Ecke am Stadtgraben. 


Denſelben pulverifirt zu beziehen, erlauben wir uns beſonders zu empfehlen, um mit 
Sicherheit den Gehalt garantiren zu können, und ebenſo anderſeits die Garantie von dem 
Empfänger prüfen iu laſſen. Aus der Erfahrung haben wir entnommen, daß es ſelbſt bei 
der größten Sorgfalt und Sachkenntniß zu den Unmöglichkeiten gehört, eine Probe aus 
Knollen und Mehl, wie beides im Guano vertreten iſt, zuſammenzuſtellen, welche mit 
Sicherheit der Qualität einer größeren Partie entſpricht; denn nicht nur, daß das Verhält⸗ 
niß von Knollen und Mehl in jeder Partie und jedem Ballen ein anderes iſt, ſondern auch 
die Qualität der Knollen in ein und demſelben Ballen fällt weſentlich verſchieden. Wenn 
nun berückſichtigt wird, daß gleichmäßig pulveriſirter Guano frei von Steinen oder ſonſtigen 
häufig vorkommenden Beſtandtheilen, Ei Be von gleicher Qualität iſt, wodurch Diffe⸗ 


renzen, welche ſelbſt bei größter Reellität 
unterliegt es wohl keinem 


eicht vorkommen können, vermieden werden, fo 
weifel, daß der nur um einige Silbergroſchen TR aaa 


durch dieſe Vortheile mehr als aufgewogen wird. 


Ein auswärtige Fabrik wollener Fantaſie⸗ 
Artikel ſucht alsbald eine tüchtige Di⸗ 
reetrice unter günftigen Bedingungen. Off. 
unter T. B. Nr. 39 franco bei der Expedition 
der Bresl. Ztg. 298 


Ein ſolider thätiger Kauf⸗ 
mann mit beſten Referenzen wünſcht für 
die Provinzen Pommern und Preußen die 


Vertretung einiger reſpectabler Häuſer 
in Jeinenen und baumwolle⸗ 
nen Manufacturen su überneh: 


men. Gef. Franco⸗Offerten sub 0. 2237 
befördert die Annoncen » Expedition von 
Nudolf Moſſe, Berlin, Friedrichſtr. 60. 


In Hirſchberg 


iſt dicht am Kavalierberge dem großen ſtädti⸗ 
ſchen Park ein, zum Anbau einer Villa 
und zu umfaſſenden Parkanlagen geeig⸗ 
netes, Stück Land von cg. 18 Morgen zu 
verkaufen. Die günſtige Lage gewährt die 


umfaſſendſte Ausſicht ſowohl auf die Gebirgs⸗ 


kette als auch auf die umliegenden Ortſchaften, 
Warmbrunn, Hermsdorf mit dem Kynaſt ꝛc. 
Der Verkauf geſchieht nur im Ganzen mit 
dem Preiſe von 350 Thlr. pro Morgen. Herr 
Siegemund in der Felſenkeller⸗Reſtauration 
des Kavalierberges wird Reflectanten, welche 
die Oertlichkeit in Augenſchein nehmen wollen, 
in Abweſenheit des Beſitzers näh. Aust, geben. 


Ein kleines Haus 


in Waldenburg i. Schl., auf der belebteiten 
Straße, mit bequem eingerichteten Laden und 
Schaufenſter, feiner außerordentlich guten 
Lage wegen zu jedem Geſchäft ſich eignend, 
iſt unter günſtigen Bedingungen bald zu per⸗ 
Kaufen. 3 258 

Näheres bei Herrn J. Diſtler in 
burg l. Schl. 


Gold und Silber 


kauft und zahlt die höchſten Preiſe: 


D. Jaroslaw, 


Goldarbeiter, 469] 
Schweidnitzerſtraße 45, 1. Etage. 


Schöne, große, reife 11320] 


Ananas Früchte, 
Schwaden⸗Gries 


von dem wegen naſſer Witterung mehrere 
Jahre nichts geerntet worden war, empfing 


wieder und empfiehlt 
Gustav Scholtz 


Schweidnierſtraße 50, Ecke der Junkernſtraße. 

usverkauf aller Arten Schuhe, gut und 

A dauerhaft und am allerbilligſten 1310] 
Schmiedebrücke 28. 


alden⸗ 


Juwelen, Gold und Silber 


kauft und zahlt die höchſten Preiſe: 


M. Jacoby. 
Miemerzeile Nr. 19. 


Eine Erfindung von ungeheurer 
Wichtigkeit iſt gemacht, das Naturgeſetz 
des Haarwachsthums ergründet. De, 
Wakerſon in London hat einen Haar⸗ 
balſam erfunden, der alles 1 was 
dis jetzt unmöglich ſchien; er läßt das 
Ausfallen der Haare ſofort aufhören 
2 befördert das Wachsthum derſelben au 
unglaubliche Weiſe und erzeugt au 
2 gan kahlen Stellen neues volles Haar, 
bei jungen Leuten von 17 Jahren an 
ſchon einen ſtarken Bart. Das Publikum 
wird dringend erſucht, dieſe Erfindung 
nicht mit den fo häufigen Marktſchreiereien 
zu perwechſeln. Dr, Wakerſon's Haarbal⸗ 
r an in Original⸗Metallbüchſen, & 1 und 
2 Thlr., iſt nur echt zu beziehen durch 
das Comptoir von W. Peters in Berlin, 
RNitterſtraße Nr. 85. In Breslau be⸗ 
findet ſich Niederlage bei Herrn (5747 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


20— 30 Tauſend Stück 
fieferne Eiſenbahnſchwellen 
und 3000 Stück Tieferne 
Telegraphenſtangen werden 
fu Wee Lieferung ge⸗ 
ut, 


1 8 sub 3 538 beliebe u Kr 
ie Annoncen » Expedition von udo 
Moſſe, Berlin, Friedrichſtr. 60, zu überſen⸗ 
den, durch welche die Dimenſionen und Be⸗ 
dingungen zue erfahren ſind. 735 


Frische geräuch. 
Spickflundern 


geräucherte Aale 
7 empfehlen: 741 
Gebrüder Knaus, 


Hoflieferanten, 
Ohlauerstrasse Nr. 76 u. 77, 


zu den drei Hechten. 


Wilde Enten, 


Stück von 7—11—17 / ieblt Adler, 
on Sgr., empfieh 14521 


Overſtraße 36 im Gewölbe. 
Ein ſtarkes Fohlen, 


12 Wochen alt, iſt zu verk. Neue Sand⸗ 
ſtraße Rr. 14. en Nen f 


7 


Durch anhaltende Krankheit ſehe ich mich 


veranlaßt, mein ſeit einer Reihe Reihe von 
Jahren am hieſigen Platze befindliche 


Stockfabrik 


unter ganz günitigen Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen. Nähere Auskunft ertheilt der Beſitzer 
294] H. Steffelbauer in Görlitz. 


Eine Waſſermühle mit 3 oder 4 Mahl: 


gängen wird zu pachten geſucht. 

Offerten unter Chiffre H, H, 25 poste rest. 
Brieg abzugeben. [1346] 
Ein dunkles Pianino, gebraucht, aber noch 

in gutem Stande und von gutem Ton 
wird geſucht. Offerten Oderſtr. 13, 3 Stiegen. 


Franzöſiſche Extraits 


und Pommaden, 
in allen Golo 


Eau de Cologne, 
Mandelkleie, 
und Poudre de riz, 


in Original Verpackung und lothweiſe 
zu haben bei 739 


Gebrüder Weitz, 


Fabrik und Niederlage aller Arten 
Toilettſeifen, Parfümerien, Stearin- 
und Paraffinkerzen, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 5 


Reife Tiroler 
Reineclauden 
und Pfirsichen 


empfehlen: [742] 


Gebrüder Knaus, 


Hoflieferanten, 
Ohlauerstrasse Nr. 76 u. 77, 
zu den drei Hechten. 


Ju meinem Hauſe, Ober⸗Vorſtadt Nr. 272 
in Bunzlau, nächſte Nähe der Glasfabrik, 
iſt das Geichäfts«Kocal, bisher Material: 
Waaren-Betrieb, anderweitig zu verpachten. 
[1312] Wilhelm Nitſchke. 


ine junge Dame aus anſtändiger Familie, 
welche die Wirthſchaft wie die feine Küche 
gründlich erlernt, wünſcht in einem Privat⸗ 
Haufe bald eine Stelle als Wirthſchafter in 
oder zur Stütze der Hausfrau 

Näheres Matthiasſtr. 266 bei Kohlheim, 
3 Treppen. 11358] 


* 9 2 
Ein Commis, 
Specerift, gewandter Verkäufer, 
dem die beſten Empfehlungen zur Seite 
ſtehen, ſucht per 1. October c. in einem 
größeren Detail⸗Geſchäft placirt zu 
werden. 1311] 
Gefällige Offerten werden unter Chiffre 
A. B. 60 poste rest. Schweidnitz erbeten. 


Einige tüchtige Feilenhauer finden 
dauernde Beſchäftigung und lönnen ſich mel⸗ 
den Ai, der Cegielski'ſchen Maſchinen⸗Fabrit 
in Poſen. 


durch E. 


[1355] zu be 


Breslauer Börse vom 21. Juli 1868. Amtliche Notirungen. | 


K. Oderufer . . 5 492 B. 


0 2 

Ein junger Kaufmann 
wünſcht ein Koblenz, 990 und Kalkgeſchäft 
zu etabliren oder die ſelbſtſtändige Leitun 
eines ſolchen zu übernehmen und erbietet ſich 
für den Nachweis des einen oder des anderen 
ur Zahlung eines anftändägent Honorars. ar 

ank. Off. erbeten unter P. J. 28, Neuſtadt DJS. 


Ein mit der Band», Weißw.⸗ oder Blu⸗ 
menbranche vertr. Commis, welcher 
e eee eee 
andſchrift beſitzt, wird jof. od. ſpäter gef. 
7 — Carlsſtr. 8. 18883 


— 


E n junger Mann, der für ein Band⸗ u. 
Poſamentier⸗Geſchäft Schleſien bereiſt 
hat, wird z. 1. Sept, od. Oct. mit 400 Thlr. 
Geh. geſ. durch E. Richter, Carlsſtr. 8. 


1 Neiſender 5 Bee ſgeſuch Bund 
u. Kurzw.⸗Geſch. werden 
E. Richter. Carlsſtr. 8. [1340] 


Für's Manu factargensäft ſuche ich: 
2 Reiſende und 
3 Verkäufer (Detail), 
[1341] E. Richter, Carlsſtr. 8. 


1 Commis, Speceriſt, (jüd. Conf.), der 
poln. Sprache mächtig, wird geſucht durch 
E. Richter, Carlsſtr. 8. [1342] 


Ein mit der Papierbranche vertrauter 
Commis kann z. 1. Aug. od. Sept. 115 


vortheilhaftes Engagement Wie 1343 


E. Richter, Carlsſtr. 8. 


Ein Hüttenmeiſter, 


theoretiſch und praktiſch gebildet, polniſch 
ſprechend, wird als Betriebsbeamter für eine 
Zinkhütte in Oberſchleſien geſucht. Gewährt 
wird: Fires Gehalt, Tantieme von der Pro⸗ 
duction und vom Ertrage; garantirtes Mini⸗ 
maleinkommen 600 Thlr. per anno neben 
freier Wohnung und Beheizung. Meldungen 
francirt unter kl. V. P. Rosdzin poste rest. 
bis zum 1. September ce. [1347] 


Der Unterzeichnete, welcher 3 Jahre Chemie 
in Berlin ſtudirt hat, gute Zeugniſſe vorle⸗ 
gen kann und ſchon einige Zeit in der Praxis 
gearbeitet hat, ſucht Stellung in einer Fabrik. 


Alwin Rümpler, 


[732] Chemiker, Erfurt (Thüringen). 


— 


E n Techniker, der Jahre lang einer großen 

Zucker⸗Raffinerie als 3 vorge⸗ 
ſtanden hat, ſucht eine ähnliche Stellung in 
einer ſolchen oder Rohzuckerfabrik. Reflectan⸗ 
ten wollen ſich unter der Adreſſe B. R. 32 
an die Expedition der Breslauer 812970 
wenden. 1297] 


in Mühlenmeiſter in Berlin, der ſchon 

acht Jahre eine Mühle verwaltet, auch 
Caution und Betriebscapital hat, ſucht als 
Verwalter oder Pächter eine Stellung. Adr. 
nimmt W. Otto, Berlin, Fehrbellinerſtr. 1, 
entgegen. j [1283] 

in tüchtiger unverh. Landwir der pol⸗ 
E 1 Gatten e Kin 
Zeugniſſe aufweiſen kann, ſucht ſofort oder 
zum 1. October zur Bewirthſchaftung eines 
Gutes Stellung. — Franco⸗Offerten nimmt 
die Exped. d. Bresl. Itg. sub A. B. Nr. 17 
entgegen. [224] 


Ein Wirthſchaftsſchreiber, 


gebildeter Fami ie, wird bald oder Michaelis 
eſucht. Gehalt 155 nach Perſönlichkeit und 
eiſtungen von 80 Thlr. ab. Adreſſen nebſt 
Zeugniſſen sub F. A. 35 an die Expedition 
der Bresl. Zeitung. [293] 


Ein gebildeter Oekonom, mit guten Zeug⸗ 
niſſen verſehen, wünſcht zur Aushilfe auf 
einem Gute gegen freie Station zu aſſiſtiren. 
Gehalt wird nicht beanſprucht. Gefällige 
Offerten werden sub Chiffre P. P. 100 poste 
restante Breslau erbeten. (a1 


ür das Gut Hermsdorf beabſichtige ich einen 

Wirthſchafts⸗Aſſiſtenten zu engagiren, 

der Brauchbarkeit und 1 Führung 
nachzuweiſen vermag. 296 

Peterwitz bei Ottmachau, den 20. Juli 1868. 
J. Lorenz. 


ie Lehrlingsſtelle in meinem Putz-, 
D Setdenbund⸗ und Weißwaarengeſchäft iſt 
für einen Knaben achtbarer Eltern, welcher 
mit den nötbigen Schulkenntniſſen verſehen, 
bei freier Station, ſofort oder per 1. October 

egen, D. Buchholz in Liegnitz. 


Krak. OS. Pr- A. T 


Oest. Nat-Anl 5 | 563 bz. 0. 


f Verlag von Eduard Trewendt in Breslau, 
In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 
3 Aus g 
Krieg und Frieden. 
SONNE Gedichte 
Nobert Rößler. 


Octav. Eleg. broſchirt. Preis 22½ Sgr. 


Inhalt: Als Vorwort. Uf a Wäg. 
— Im Krieg. Aus der N 
en 


— Aus dem ſchleswig⸗holſteiniſ 
Kriege 1864. — Aus dem deutſ 
Kriege 1866. — Im Frieden. Er⸗ 
zählende Gedichte. — Lieder. — Räth⸗ 
ſel. — Anhang. Der Tag von Lundbh, 
dramatiſches Bild. 


* 


a . —— 
Für ein lebhaftes Band⸗, Poſamentier⸗, Wei 
5 72 Sumpfmaaren-Ge äft en gros & 2 
ir in einer größeren Stadt berfühlefies, 
wird ein Knabe (Chriſt) mit den nöthigen 
Offerten anal Gee een gefuct. Francos 
a 8 
Crpedition der Bresl. Zig. rr 


in junger Mann mit den nötbi 5 
E kenntniſſen verſehen, du ag Leh l 
er in meinem Producten⸗ und Aſſe⸗ 
curanz⸗Geſchäft ſofort Stellung finden. 

[1349] Bernhard Guttmann, 
Reuſcheſtraße Nr. 28, 1. Etage, 


ECHTEN TEE Ta een 
Offene Lehrlingsſtelle! 

Ein Knabe achtbarer Eltern, mit den nötbigen 
Schulkenntniſſen verſehen, findet in meinem 
Modewaaren⸗ und Damen⸗Garderoben⸗Ge⸗ 
ſchäft ſofort unter günftigen Bedingungen ein 


. i 8 
nis. ts F. Oliven jr. 


ayErON Der | 1 12 Se BÜRRBERERINE BERNARD 
ür mein Geſchäft ſuche i i 
5 Antritt einen ea 1912 1178097 
Eduard 1 * 

Blücherplatz Nr. 19. 


wird, Michaeli zeſucht Wohnun 
von 3 bis 4 Zimmern mit Stalung Be 
genremife und Kutſcherwohnung. — Offerten 
nebſt 1 sub X. 93 in dem Brief: 
kaſten der Schleſiſchen Zeitung. 11313] 
eue⸗Taſchenſtraße 9, iſt das Hochparterre 
von 4 Namen Kammer, Küche, Entree, 
zu Michaelis zu vermiethen. [1356] 


Ohlauerſtraße Nr. 65 


iſt das photographiſche Atelier, welches 
ſchon ſeit 12 Jahren beſteht, zu u 
oder vom 1. October ab zu vermiethen. [1326] 


Matthiasſtraße Nr. 10 
ebe im . Sion ſpwie ein Fe e 
Wohnung zu vermiethen. 


e 

och ein ſchönes Zimmer ſſt Berliner- 
9 platz 13, Hochparterre links, für einen 
oder zwei nette pünktliche Miether bald zu 
vermiethen. Guter Kaffee und ſaubere Be⸗ 
dienung machen die Wohnung noch angenehmer. 
Eine herrſchaftl. ra bon 4 Zimmern, 
Michaels 4) an vermilethen. SR tes 

i en. Näb, . 
kunſt Nr. 3, 2. Thür, 2 Tr. 42 


Die erſte Etage, 


Schmiedebrücke 57, beſtehend aus 6 Plecen, 
zu vermiethen und bald zu i 


it 1 
Näheres daſelbſt Parterre. [654] 


Königs Hotel, 


83. Albrechts- strasse 383. 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz ergebenſt. 


20, und. 21. Juli Ab. 10 Ul. ig. UU. Nehm. 2 U. 
Luftdruck bei O00 332784 33271 332.49 
Luftwärme ＋ 15,1 7 138 + 20,7 
el e ee fret Fe 

un igung p pet. 35 
Mind NWI Wi 5 1 
Wetter heiter 


trübe Schleiergew. 


„ 


Warme der Oder 


Preise der Gerealien, 
Feststellungen der poliz. Commission. 


Inläudisoha Forde Ark. -P 5891 6. URN 
1 N Neianc-Brieger 4 a do. 60e rLooe 5 | 785 6. (Pro Scheel in Silbergr.) 

Blsenbass-Prleritätex, gal Wilh.-Batın. 4 — do. 64er do. 58 bz - Waare feine mittle ord, 
e renne do. 1 — pr. St. 100 El. 4 Weizen weiss 106-111 101 87—95 
Prauss. An! 895 1033 B 48. Stamm 17 5 d ed h — do, gelber 104-107 101 87—93 
do. Stuatsunl. 44198 b. do. de. MAN 1010 ba. eee Roggen, 7071 67 60-64 
do, dd in 96 B. Ducaten 97 B. Diverae Astion. Gerste 54 45—50 
do, Anleihe! |88$ B. Lowisd’or ... 1117 G. Bresl. Gas-Act.I5 | — — * 38—40 37 386 
St-Schuldsch 33088 bz. Nuss. Ban kt-Eil. S243 bz, B. Minerva 5 385 B. r eee, n e; 
Präm.-A. v. 55035 120 B. Dost. Wihrung 89)-} bz. G. Schl. Fenervrs. 44 — Notirungen der von der Handels- 


Bresl. St-Ool. 4 


do. do. 44 943 B. 
Pos. Pi. (alte) 4 — Freiburger 4 
do. do. 33] — Neisse Briegerl4 | — 


do. (neun) |4.:85$ B. 
Schles. Pfdbr. 134183 B. 

de. Lit A. 1913 B. do. 
do. Rustical,i4 eli B. 

do. fb. Lit. 1 4 

do. do. Tal — 

do. Lit. 04 1: ba. 

do. Rentenb 4 91, B. 
Posener do, 4 894 B. 
8 Prov.-Hilfak,i4 ] 834 PB. 


Freibre. Prior. 4+ |85 baz. 
do. do, 43917 B. 
Obrachl. Prior. 3378 B. 


Rlsenbahn-stamm-Aotle . 


Ndrschl.-Märk.[(44 — 


— R. Odernfer.-B.|5 1807-3 bz. 


Warsch. Wien 
pr. St. 60 RB. 5 595 bz. B. do. 
＋ò ———— 
Ausländische Fonds. 
Amerikaner . 46 773 bu. B. 
Ital. Anleihe. .|5 54 G 


Schl. Zkh.-Act. fr. — 
do. St.-Prior. 444 — 
1214-4 ba. 
Oest. Credit. 5 | 9 


1 L. Strl. au 
Paris 300 Fres. 2 
Wien 150 fl. . 8 

do, do. 2 


Leipzig OOTHL am 


EIER 


Schl. Bank. 4 [1164 ba. G. 
8 5 


kammer ernannten Commission 
zur Feststellung der Marktpreise 
von . 

Raps und Rübsen, 


Pro 150 Pfd. Brutto in Bilberc | 


Obrschl. A.u.C.3111884-4 U. G. Woohsel-Oonzss, 

Lit, B. 30 1684 ba. , | Amsterd. 250 fl HS — Raps u ra 172 166 160 
Oppeln.-Tarn. 5 801 B. 5 0 250 fl en Abe > m 18 
Wilh.-Bahn.. 4 1103 6, Fr: — Dotter 3 

Lond. 1 I. Strl. & Köndigungspreise 


für den 22, Juli. 


Roggen 53 Thlr., Weizen 88, 
Gerste 53, Hafer 483. Rape 8], 
Rüböl 9%, Spiritus 1744. 


do. do. 4 857 bz. Poln, Pfandbr. 4 63 6. Warsch, 908 R. — Bö e 
5 Adler ion-Sch. 4 557 dr. ’ tsennotiz von Kartoffelspiritus 
der, Er , e 8 Die Börsen-Oommlsston (pro 109Qrt.bei80pC, Trallaiocı 
nd ͤ —můk'—[—v u * 
Bei schwachem Geschäft behaupteten sich die Course recht fest, österr, Effekten höher, 184 b. 
Eisenbahn-Actien und Fonds wenig verändert. 
Verantw. Redacteur: Dr, Stein. — Druck von Groß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 2 


